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Mensch 14. Januar

iMorgem am 15. Januar, wird zum ersten Mal
« der Besetzung des Memellanded durch Litauen

r Tag nicht gefeiert werden. Zwar hatten wir,
’ wir in dieser unserer Heimat geboren und auf-
lHyer sind, niemals einen Anteil an diefen

·· s n. Die wenigen Fahnen, die an diesem Tag-e
»Ich auf den Gebäuden der autonomen Behörden
ehen mußten, waren uns nur ein Zeichen dafür-
, wir unsere Freiheit verloren hatten. Die
»dere Seite veranstaltete Undzüge, wir standen

ifeite. In den Reden. welche die großlitanifchen

« eile aus ihren Feiern hielten, mußten wir uns

    

  
  
  

   
   

  

  

   

  

  
  
   

 

  

   
   

   

    
     
    

  
  
   

  

   

 

   

 

  
  
  

   
  
  
   

 

   
  
   

  
   

   

  
   

  

   

  

   
  

  

zgen lassen, daßin Herkömmlinge seien, die
ggeseai werden müssen, daß das Unkraut —
meint waren wir Meineldeutsche —- weiterhin

sgerottet werden müsse; wir aber mußten dazu

weich. An den Abenden wurden die Gebäude

r Jentralbehörden festlich illuenini«ert, in unfe-
n Herzen aber war es um so dunkler.

sEs war die Gewalt, die ihr Fest feierte, denn
s Memelgebiet war in jenen Tagen des Januar

Hi mit Gewalt besetzt worden« Man hatte, als
s r Weltlrieg zu Ende ging. zwar feierlich das

·s lbftbostimmungsrecht der Völker proklamiert,

cr es galt nichtfiir die Deutschen, es galt also
-«- ch nicht siir und. Jm Gegenteil, dieses Recht
uitte sogar herholten die Gewalt zu bemäntelu.
ilson übergab dem Vorsitzenden des Litaulfkhen
aitonalkomitees in Amerika ein Dokument, nach
clchem in einem unabhängigen litauischen Staat
file iiiebiete Klein- unz Großlitancus bis Königs-
ra vereinigt werden solle-c, und als er dieses
okument seiner driitcn Note an Deutschland hin-
fügte, bemerkte er dazu. ek werde das Recht
kfklavier Völker nicht mit Füßen treten lassen.
Namen dc Selbstbeftiminnngsrechtes ver-

ngie auch der sogenannte Nationalrat der
enfiifchen Lügner, dem n. a. auch die Herren
imonaitis und Vanagaitis angehörten, in Tilfit

einer Erklärung vqu Zo. November 1918 den
Ufthlufi des Memelgebietes an GroßliiaUeU- Im
amen des Rechts oerfklavter Völker verlangten
tauifkhe Führer auch auf der Friedenskonferena

- e oitpreußifcheu Gebiete bis nach Labiau. Web-
fu, Finsterdnrg und Goldtin.

— Wäre nur einmal die Probe auf Dikfcs Selbst-
immuugsrccht gemacht worden! Man berief

jtd wohl immer wieder auf dieses Recht, aber Man
litete sich ängstlich, uns selbst iiber unser Schicksal
estimmen zu lassen. Wir wurden nicht gefragt,
s Unsere Heimat von Deutschland abgetrennt und
r Verfügung der alliicrten Mächte gestellt Wurde-

« ir wurden auch nicht gefragt, als die Franzoer
t befchtem um sie sit-r die alliierten Mächte bU

;erwalten. Aber schon damals, in den Wirren dct
« achkriegszeit- wurde man iu unserer Heimat nic-

als müde, zu kämpfen. Die Rückkehr zu Deutsch-
nsd zu verlangen, war angesichts der tchamten

tiskbcn Lage cin aussichtslotcs Beginnen- Es
M Mk die Forderung übrig, das Meinclgebiet
ge du eitlem Freistaat gemacht werden- Weil man

z« cincni solchen am ehesten die Möglichkckt sph-
"ter eine Rückkehr nach Deutschland zu verwirk-

sbcit, und weil dieser auch das größte Maß Von
elbftvcrwalinug garautiert hätte. Der lleinen

litauischen Gruppe, deren Betriebsamkeit im
ekehxtea Verhältnis zu ihrer Große stand- war
wiederum der Anlaß, zu behaupten, man wolle

, Gebiet an Polen verfchachern; sie verlangte nur
fo lauter den Anschluß an Litauen.

Als es um die Iahreswende 1922f28 so gut Wie
- F wor, daß die bevorstehende Entscheidung der
» ltchafterkonfercuz nicht in litauischem Sinne aus-
- D en würde, da beschloß man in Kowuo, die allt-
. ten Mächte vor eine vollzogene Tatfache ou
- ,SU. »Während die Franzosen immer tiefer in
.« Rlihrgcbiet eindrangen, wurden in Litauen
Minnen in Zivilkleider gesteckt, erhielten Arm-

en mit den Buchstaben M. L. S., was in das
ifche übersetzt bedeuten sollte, daß sie Freiwillis
Kleiulitauens, also des Memelgebtets, lesen-
drangen über die Grenze in unsere Heimat ein.

iefet Einfall nun war der »heilige Ausstand
Memelländer«. Von auiilicher litauifrher Seite
reiteie man die Meldung, im ganzen Memel-
ei seien örtliche Aufstände ausgebrochen. Die

lia« behauptete, die memelländische Grenze fel
- iteuds von litauifchen Truvpen überschritten

  

 

Wir hifsen nicht die weifzc Fahne!
worden; die Beamten und Polizisten im Memels
gebiet hätten die neue Regierung Simonaitis be-
geistert begrüßt. Die diplomatischen Vertreter Li-
tauens im Auslande erklärten im Aufträge des
Ministerpräfidenten und Außenministers Galva-
naustas, es handele sich um einen Ausstand der
Memelländer gegen ihre eigene Regierung, die
einen Zusammeufchluß mit Litauen zu verhindern
suche, und es habe weder reguläres noch irregulä-
res litanisches Militär die Grenze überschritten.
Ja Berlin gab der lttauifche Geschäftsträger im
Auswärtigeu Amt eine gleichlauteude Erklärung
ab und er betonte vffiziell, daß seine Regierung
den Vorgängen im Memelgebiet vollkommen fern-
stehe. Das alles war es auch, was später die Son-
derkotnmiffion der Botschafterkonferenz meinte, als
sie in ihrem Bericht vom März 1923 feststellte, die
Lage im Memelgeblct sei auf Lüge und Gewalt
ausgebaut worden«
Diese Feststellung konnte uns aber wenig nützen;

sie hätte uns auch dann nicht helfen können, wenn
sie bereits während des Einfalls erfolgt wäre. Wir
waren wehrlos-. Wir waren entwaffnct worden,
und so mußten wir tatenlos zusehen, wie eine kleine
großlitauische Cligue und die sranzdfische Befatzung
sich -um unsere Heimat stritten. Derfranzösische
Oberkommiffar erklärtezwar in seinen Ausrufen,
er werde mit seinen Trnvven das Land schützen und
den ihm übertragenen Posten nicht verlassen, er
drohte den Eindringlingen die Todesstrafe an, aber
das alles hinderte nicht, daß am 15. Januar nach
einer kurzen Schießerei auf der Präfektur die
weiße Fahne hochging. Und es ist eine Tatsache
von tieferer Bedeutung, wenn von denen. die un-
sere Heimat schützen sollten, nur ein Mann fiel,

Meinen Sonntag- den id. Damme 1939
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während drei unbeteiligte memeldeutsche Zivilvers
sonen, darunter ein kleines Mädchen und etn
memeldeutfcher Polizeibeamten mit ihrem Blut
die Heimaterde neben und ihr Leben lassen mußten.

Die französischen Truvven haben sich damals
ergeben, niemals aber haben wir das getan. Es
war ja kein fremdes Land, für das wir kämpfen
mußten, sondern unsere Heimat, und wir haben sie
immer verteidigt mit den Mitteln, die uns jeweils
zu Gebote standen. Schon bei den ersten Wahlen
im Jahre 1925 haben wir der Welt gezeigt, wic wir
geantwortet hätten, wenn man uns bei der Abtreu-
nnng von Deutschland gefragt hätte. Durch Lüge
und Gewalt ist, wie die sicher nicht deutschfreuuds
liche Sonderkoinmifsion der Botschafterkonfercnz
feststellte, dieses Gebiet an Litaucn gekommen, mit
den gleichen Mitteln versuchte man dann auch nn-
sere Heimat schnell und gründlich litauifch zu
machen. Weil das so war, weil das Recht auf
Selbstbestimmung und jedes andere sittliche Recht
vergewaltigt wurden, deshalb hat auch Litauen nie-
mals Freude an diesem Land erlebt. Wir aber
haben niemals mit jenen Mitteln zu kämpfen
brauchen, denn es war unsere Heimat, für die wir
eintraten, und das gab uns die Kraft, anszuhalten
und nicht zu verzagen. Wir haben niemals die
weiße Fahne gehißt, und deshalb können wir
jetzt auch frei und offen unsere Stimme erheben.
Das Gebäude, sauf dem vor sechzehn Jahren die
weiße Fahne der französischen Belebung ochgiug,-
aus dem dann der erste Bevollmächtigie itauens
einen Aufruf erließ, es werde die Zusammenarbeit
zwischen Litauen und dem Memelgebiet auf Recht
und Gerechtigkeit gegründet werden, wird nun der
memeldcntschen SA. und der memeldetiifchen
Sporiiugeud dienen. Rur wenige Tage noch, und
auf ihm wird die rote Fahne des Sportbuudes mit
dem Sonnenrad emporsteigen Diese Fahne aber,
das ist sicher, wird niemals uisedergeholi werden.

 

Zwölf Eil-Stürme tu Memei gebildet
Memeh 14. Januar.

Die Anmeldungen zur Meineldeuischen Sicher-

heits-Abteilung dauern auch weiterhin an. Zur-

zeit geht auch die Ausbildung der Anwärter vor

sich. Es ist selbstverständlich daß nicht gleich die

Tausende, die sich angemeldet haben, erfaßt werden

können, doch wird auch dieses in absehbarer Zeit

geschehen-

Um erstm lig eine Zusammenfassung und Ein-
teilung aller Gemeldeten durchzuführen, werden

dieselben aufgefordert, zu einem Gemeinschaftss

appelt am Sonntag vormittag um lot-s Uhr im

Schiitzenhaus zu erscheinen. Anfchliefzend an den

Nundfnnkempfang der Morgenfeier aus Königs-
berg findet die Aufteilung der EIN-Männer der

Stadt Memel in Stürme statt. Wie wir hören,

find bereits in der Stadt Memel acht Stürme der-
SA-Männer im Alter von 18—35 Jahren gebildet,

sowie zwei Stürme der älteren Jahrgänge und

zwei Marineftürme. Eine Aufstellung weiterer

Stürme ist noch zu erwarten.
 

»350 dein-he um Eintteltuno«
Der Arbeitsausfchuß der entlassenen memels

deutschen Staatsbeamten teilt mit:
,,Jn der Freitagnnmmer des »Baltischen Beobach-

ters« Nr. 11 steht ein Artikel, der sich mit Neuein-
stellungen von Beamten bei den Zentral-Behörden
im Memelgebiet befaßt. Es wird hierin behauptet,
daß sich beim Gouvernement bereits 350 Gefuche
um Einstellungen befinden. Der Arbeitsausfchuß
für entlassene Beamte sieht sich deshalb veranlaßt,
die ihm angefchlsofsenen Entlassenen darauf aufmerk-
sam zu machen, daß dieser Artikel und die Rund-
funkpropagauda des Memeler Senders von dem-
selben Tage nur dazu beitragen könnten, eine Un-
einigkeit in ihre Reihen zu tragen. Es ist unbedingt
nötig, daß alles geschlossen hinter dem Arbeitsaus-
schuß steht. Die in den letzten Versammlungen an-
genommene Entschließung ist sofort weiter gereicht
worden. Der Arbeitsausfchuß genießt das volle
Vertrauen des Landesdirektorinms und des Land-
tages und wird im Zusammenhang mit den beiden
genannten Stellen stets den Weg gehen, der im Jn-

I teresfe aller entlassenen Memeldeutfchen liegt-«

 

Gründung einer Kameradscdafi der ehemaligen
Freitowstampfer

Ein Arbeitsmaschqu mit den Vorbereitungen beauftragt

Menseh 14. Januar.

reita abend fand im Wohlfahrtsgebäude
in glimezel Eine Zufamutenkunft der ehemaligen
Freikorvskämvfer, die innerhalb des Deutschen
Reiches und außerhalb der Reichsgrenzen nach Be-

endigung des Krieges gegen den Bolschewtsmns
gekämpft haben, statt. Die Versammelten, etwa

40 Kameraden, wurden von Kamerad Veith mit

kurzen Worten begrüßt. Kameer Betth führte
dann etwa folgendes aus: »Unsere Zusammenkunfi
gilt der Gründung einer· Freikorps-Kameradschaft,

der ersten im Memelgebiet. Ueber das Wesen des

Freikorps ist zu lag-M Mit dem usammenbruch
im Jahre 1018 tiefste bis Volschewlstl ehe Revolution

i
l

in Rußlaud. Eis-war damals der glühendste Wun
der roten Machthaber, die rote Revolution über He
ganze Welt zu verbreiten. Der erste Anlauf galt
dem geschwächten, aus hunderten von Wunden blu-
tenden Deutschlatrd.» Russland rüstete Heere aus
und marschierte zunächst gegen die Randstaaten Est-
lansd, Lettlawd uwd Litauen, um auch nach Oft-
ureußen zu gelangen. Dieser Weg schien der leich-
teste, weil die kleinen Randftaaten von deutschen
Truvven fast entblößt waren. Mordend und sen-
gend bewegten sich die bolschewistischen Horden der-
Grenze Oftpreußens eu. Die Dilferufe der be-
drohten deutfchen Brüder im Baltenlgude dran-
gen auch-n aus«-ists Umswct » » s— ;

.ck-

 

ten Jreiwillige herbei, die bereit waren, unter frei-
willigem Einsatz von Leib und Leben unseren be-
drohten Brüdern beizustehen und das Vaterland
und unsere Heimat zu verteidigen und zu schützen.
Jn diesen Reihen, meine Kameraden, haben auch
wir gestanden. Nicht um schnöden Mammon haben
wir unser Leben aufs Spiel gesetzt, sondern aus
Liebe zu unserer Heimat und zum deutschen Vater-
land. Jhr wißt, daß die Volschcwiften Gefangene-
nicht machten. Wer ihnen in die Hände fiel, war
verloren. Der bolfchewistifchc Plan fcheilerte je-
doch an der Tapferkeit und Fähigkeit der Frei-
korpsmäuner. Der Vormarfch wurde nicht nur
aufgehalten, sondern es wurden die Volschewisten
auch aus den Raudftaatcn vertrieben. Mit gleicher
Zähigkeit und Tapferkeit haben unsere Kameraden
in Oberfchlesieu, im Ruhme-biet und au anderen
Stellen geläutva Wir sind die letzten Soldaten
des Weltkrieges und die ex .-:n des Dritten Reiches.
Nach der Auflösung der Freikorps:9iegimenter
brach für uns, die wir im Memclgebiet blieben,
eine harte Zeit au. Während des Kriegszustandes
war für uns Freikorpsmänuer jede Versamm-
lungsmöglichkeit ausgeschlossen. Diese Zeit ist nun
vorüber. Daß es jetzt anders ist, verdanken wir
dem Führer Großdeutfeljlaiids, dem Führer aller
Deutschen, Adolf Hitler. Er hat ans der Blutfaat
des großen Krieges ein neues geeiutes großdeut-
fihes Reich geschaffen. Wir haben nun die. Gewiß-
heit, daß auch unsere Kameraden, die für die-Ehre
des großen Vaterlandes und der Heimat freiwillig
in den Tod gingen, nicht umsonst gestorben find.
Auch ihre Blutsaat hat Frucht getragen. Wir ge-
denken unserer gefallenen Kameraden tdie Ver-
sammelttu ekheben sich« zu einer Schweigemiuute)
undinsbesondere auch unseres großen und tapferen
Freikorvskämvfers Albert Leo Schlagetcr. Er
kampfte zuerst in unseren Reihen im Baltikum im
Freikorvs Medem. Am Eb. Mai 1928 starb er tm
Ruhrgebiet für Deutschland Unsere memcldeutfche
Heimat hat die schwerste Zeit der fünfzelmjährigeu
Unterdrückung überstanden. Der Führer der
Memeldcntfchem Dr. Nemnanu, hat das herrliche
Werk der Einiguug aller Memeldeutschen zuwege
gebracht. Wir Meinelidentschen stehen unter seiner
Führung wie ein Block geschlossen hinter ihm. Wir
sind stir, das Einigungswerk unserem meinem-ent-
schen Führer besonders dankbar. Wir haben da-
durch die Möglichkeit, in Freiheit zusammenzukom-
men. Wir werden allezeit den Geist der Freikorvs-
kamvfer auch in feiner Gefolgschaft bewahren-« "

Kamerad Beith schloß seine Ausführungen mit
einem dreifachen Sieg Heil auf den memeldeutschen
Führer Dr. Neumann.

In der darauf folgenden Aussprache wurde die
Gründung einer Freikorvstameradschafi beschlossen.
Mit den Vorarbeiten wurde ein Arbeitsausschuß
beauftragt. Diesem Ausschuß gehören die Kame-
raden Beiih, Lengling, Willy Meyer nnd Herbert
Kittel an.

Dann begrüßte Kamerad Beith noch besonders
zwei Kameraden aus Hendekrug und zwar Amts-
gerichtsdtrektor Schwarze und Klinikeit. Anschlu-
ßensd sprach Kamerad Schwarze über den Aufbau
und die Bestrebungen der Kriegerkameradskhaft,
deren Gebietsführer er ist· Es wurde dann be-
schlossen, nach Gründung der Freikorvskainerad-
fchaft dem Memeldeutfchen Gebietskriegerverband
als Kameradschaft beizutreten.

Nachdem sich sämtliche Anwesenden als Mitglie-
der in die Lifte der zu gründenden Kameradschaft
eingetragen hatten, wurde die Zufammcnkunft mit
einem gemeinsam gefungenen Freiheit-Blieb ge-
schlossen. Anschließensd blieben die Teilnehmer an
der Zusammenkunft noch beim Austaufch von Er-
tnnerungen aus der Freikorpszeit kameradschafilich
beisammen. i

Kautias fetert den 15. Januar
b. Komms, 14. Januar-. In Kaunas finden am

1.5. Januar verschiedene Veranstaltungen aus An-
laß»des Iahvestages der Bsesetzung des Memel-
gebtetes statt. -So wird u. a. um 15 Uhr vor dem
Gefallsenen-Denkmal am Kriegsmuseum ein Kranz
niedergelegt, und um 15.15 Uhr wird Vor gelade-
nem ublikum der Vorsitzende des Wsestverbandes
Sing auflas sims Kriegsmuseum eine Ansprache
halten. Die--Gliederunaen des ’Tautininkai-Ver-
sbandes werden ebenfalls Gedenkfeiern veranstal-
ten, so u. a. die Abteilungen in
Schanze-; und im Zentrum.

in Alekfoten,

· Veränderungen im diplomaittthen Dienst
b. Kaunas, 14. —Ianitar.. » » Die Ernennung des

lruderen langjährigen Direktors der Verwal-
tungsabteilun sim Außenmmifterium Dr. Vi-
taufkas.zum. sandten in Riga bringt ein-e Reihe
von Veränderungen ,in««den liiauischen diplomatls -
schen Vertretunan mit sich. Anstelle von Dr.
Bisaufkas soll der jetzige. Gesandte fin Rom-
Carneckis,,in das Außenminisierium zurückbew-
ien werden während zum·- neuen Gesandten in
Rom der frühere Außennuniitser Lozoraitis aus-
ersehen ist. Der bisherige Giesandte insRiga, Sa-
vthtxs, innrem »oui«-toten betet Völkerwa its
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Gegenst-rich- szgen liter- taa ungetau- Unumwundenheit-Jeprsen
Rom, It. Januar tclta). Die englischen-diskuta-

haben gestern nach einem sie-W bei der engli-
schen Gesandtschaft beim Heiligen Stuhl die italie-
nische Autarkiesitusstellnng besichtigt und anschlie-
ßend an einem vom Gouverneur von Rom aus dem
Capitol veranstalteten Empfang teilst-nominal- Den
Abschluß des offiziellen Besuchsprogramms bildete
eine Abendtafel in der englischen Botschaft beim
Quirinal

I

Rote-, 14. Januar. sEltal Mussolini wurde
beim Eintreten in der britischen Botschaft, wo ihm
zu Ehren ein Essen stattfand. von Gräfiu Perth und
Chamberlain empfangen. Während des Essens,
bei dem Musfolini und Chamberlain ch gegenuber
saßen und später beim Aassee im alon hatten
Chamderlain und der Duce Gelegenheit fiir eine
freie Aussprache. Gleich nach dem Essen fand ein

 

etc-no fährt in Kürze natd Leuten
«,London, tit. Januar. (Elta) Der italienische

Inhenminister Gras Ciano hat dein Sonderberichts
erchatter der »Dailn Mail« erklärt, er hoffe in
Kurze in London zn fein. Der Minister habe sich
sehr befriedigend iiber die Rom-Besprechungen ans-
gesprochen, die er als die allerherzlichsteu bezeich-
net. Der Sonderberichterchatter behauptet, dass
Mussolini Chamberlaiu erklärt habet »Ich gebe
Jhuen das Ehrenwort, dass ich gewillt bin, mich an
den Geist nnd an den Buchstaben der englisch-ita-
lienischen Vereinbarung zu halten.«

 

Empfang statt, an dem einige hundert Personen
des diplomatischeu Korps und hohe Persönlichkeiten
Roms teilnahmen. Während Gräfin Perth und
Chamberlain die Gäste empfingen, unterhielt sich
Mussvlini mit Halifax und einer Reihe Auslän-
dem Kurz nach Mitternacht verließ der Duce,
nach dem er herzliche Worte mit Chamberlain ge-

: wechselt hatte, den Empfang.

il-
Ronh 14. Januar. (Eltal. Nach Mitternacht ist

folgendes ita-lienisch-britische Schluß-Kommuniaue
ausgegeben worden:

»Ja den Besprechungen, die in diesen Tagen
zwischen Musfolini und dem englischen Premiers
ministek im Beisein der Ausßenminister beider
Länder, Graf Cianso und Lord Halifax, stattgefun-
den hatten, find die wichtigsten aktuellen Fragen
nnd die Beziehungen der beiden Jmperien einer
Prüfung unterzogen worden. Diese Besprechungen

getragen und
haben zu einem freimütigen und ausgiebigen
Meinungsaustausch geführt-« Ueberejnstinimend ist
die Absicht von neuem be ätigt worden, die zwi-
schen den beiden Ländern bestehen-den Beziehungen
im Geiste des Freundschaftspaktes vorn IS. April
zu entwickeln Ferner ist vereinbart worden, die
in diesem Pakt vorgesehenen Sonderabmachungen
baldmdglichst abzuschließen. Bei den Besprechun-
gen ist noch einmal der Wille Italiens und Eng-
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- scattere- site-zusammenset-

« der Unterredung find verschiedene die Beziehungen
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tm- omae eurem eine Bontur-iW
die in wirksamer Eise ans die Irhaltnng de-«
Frieden-I obtect, eine Politik, ans-die die IMM-
Mien oer beiden Regierung-n gerichtet-emsi-

uud weiter gerichtet bleiben.« " — "

s I-

Lohuzv u- l»1e4.l Janua; Eis-P Die stagrikbkeetih
wona am rannn a a re ag ·
nerlei pp itische Unterrednngen xtuiiitu den italieni-
schen Vertretern gefti rt haben, haben sich nn
bestätigt C amberla n und Mnssolini sind M
abends- dei m in der drin-en Botschaft veran-

»eme mir darna- per-einsten-
Rorr, tr. Januar tlslta). Ueber den Besuch der

englischen Minister bei Papst Pius Vl. wird vom
vatikanamtlichen »Osservatore Roman« ein Kommu-
uique veröffentlicht- dasi u. a. besagt: »Im Verlauf

zwischen dem Heiligen Stuhl und England betref-
fenden Fragen besprochen nnd mit Befriedigung
die derzeitigen und glücklichen Beziehungen festge- «
stellt worden.

»san«-lauert erttillt . . .«
London, 14. Januar (Elta). Jnhiesigen politi-

schen Kreisen war man gestern abend der Ansicht,
daß die Rom-Besprechungen zwischen Mussolini und
Chamderlain ihren Hauptzweck erfüllt haben

Paris und London lagen: »dem ergeht-is«
Paris, 14. Januar stillt-as Die Pariser Mor en-

presse stellt die Behauptung aus, daß ie gestr gen
englisch - italienischen Staatsmännerdesprsechunåen
in Rom zu keinem Ergebnis geführt hätten. ll-
gemein wollen die Zeitungen mitteilen können,
aß die englischen und italienischen Verhandlungs-

pgrtner hartnäckig auf ihren Standpunkt-en beharrt
hatten, sodaß eine Einigung nicht hätte zustande-
kommen können

f

Paris, 14. Januar. tGltai »Temps-« beschäftigt
sich mit den englisch-italienischen Besprechungen in
Rom- Das Blatt meint, daß diese Besprechungen
weder zu positiven Ergebnissen geführt, noch günsti-
gere Aussichten für die Lösung der schwebenden
europäischen Probleme geschaffen hätten. Die Eng-
länder hätten jede Zuerkennung der kriegftthrenden
Rechte an Frauco von einer völligen Zurückzie-
hmig der italienischen Freiwilligen abhängig ge-
macht. Eine Lösung könne hier nur mit der Wei-
terentwicklung der augenblicklichen militärischen
Operationen in Katalonien zu erwarten fein. Eine
solche Lösung könne aber trotz der besten Sieges-
ausfirhten Francos nicht vor einigen Monaten ein-
re en.
« Jm »Paris Salt-« meldet Sanerwein aus Rom,

daß dy» englischen Staatsmänner bei den italieni-
schen inistern »vie! gemäßigtere Ansichten« vor-
gefunden hätten, als sie erwarteten. Die spanische
Frage habe während der Besprechungen den ,,Stein
des Anstoßes« gebildet. Eine Einigung in dieser

« - Brei El ’,s«erltn——illorn——kollo ein

Zkgkf Farikzvndon——Washington. Das III-I

fährt dann-« fort nnd meint »das auf einen ein d-

euden diai Ehamderlains bin sonnet de w
teuern "W- Jurist-isten iweaauwtze m
werd-. . « .

. Di Land-net Mot-WIts Januar tlsliaider sauste-, baß der

abe. Die Zeitun en meinen,

da estikßensiekgyesttrxighen Tage die eigenäichen politi-

schen Verhandlungen jetzt ihren A schluß gesuädegn

hätten, nnd versuchen daher heute bereits, den u -
gang der englisch-italienischen Besprechungen zu

« liu 14. Januar (Elta). Wie von amtlich-er

deukcehter Seite bestätigt wird, empfing der ungan-

sche kluszenutinister Graf Esaky gestern den deut-

schen, italienischen und japanischen Gesandten, die

im Namen ihrer Regierungen mitteilten, dafz die

drei Großmärhte Kenntnis davon genommen hatten,

daß die ungarische Regierung bereit sei,- dem Anti-

kominternsdcbkommen beizutreten und das siie be-

auftragt seien, der ungarischen Regierung die in

dem Pakt vorgesehene Aufforderung zum Beitrttt
übermitteln.

zu Anhenneiuister Graf Csakv teilte rnit, dass die
ungarische Regierung rnit Zustimmng des Reichs-

verwesers beschlossen habe, der Einladung Folge zu

leisten nnd dem Autikorniuternpakt beizutreteu
E

anuar Elias-. Der Beitritt Ungarns
zuguäritiktmsinternssiiakt wir-d in der deutschen
Presse in großer Aufmachung veröffentlicht Die
Zeitungen beben hervor, daß das ungarifche Volk
eines derjenigen europäifchen Völker ist, die die
kommunistifche Herrschaft am eigenen Leibe er-
fuhren, daß Ungarn aber auch eine der ersten Na-
tionen gewesen sei, die — unter Führung Horthys
— das Sowietsvstem aus den eigenen Grenzen ver-
bannte. .

Budapest, Mr Januar (Elta). Zur Erklärung
des Außenministers Graf Csakv über die Bereit-
schast Ungarns zur Teilnahme am Anitkomintern-
Pakt schreibt »Efti Ujfag«, daß diese Absicht nieman-
den überrafche, da die ungarische Außenpolitrk seit
zwei Jahrzehnt-en in ganz entfcheidendfter Form
antibolschewsistisch war. Durch die nunmehr formell
erfolgende Teilnahme am AntikomrnternsPait
knüpfte sich Ungarns Verhältnis zu den drei Unter-
zeichnerstaaten dieses Abkomniens noch fester und
verstärke seine Freundschaft mit dies-en Machten
noch mehr.

Roofevelt tritt skr die private Fluozeuai
in uflrte ein

Washington, 14. Januar. (Elta). Rovsevelt er-
klärte gestern auf die Frage, ob die durch die
Wehrbotschaft beantragte Erhöhun der Luftwaffe

 

 Fluraelegenheit habe sich als unmöglich herausge-
te .-

,Ce Satt-« wünscht sich als Gegensatz des welt-

 

»Di«e Bräute-A
scktauspiat

n via-r Anträgen »or- Erwm Guido tintdealrrger

zur Aufritt-sung tm Deutschen Pisa-et

Zweifellos wendet sich Kolbenheyer in seinem
Schauspiel vornehmlich an die junge Generation.
Es ist die mahnende Forderung, sich die Ehrfurcht
vor der Elterngeneration, die Achtung vor ihrem
Lebenswerk zu erhalten. Er spricht dies nicht etwa
wie vom Katheder herab in schulmeifterlicher
Ueberlegenheit aus und mit drohend erhobenem
Zeigefinger. Der Dichter läßt seinen Lukas Prein,
den Vertreter der Altgeborenen, Worte h-arter,
schonungsloser Deutlichkeit finden in der Ausnu-
andersetzung mit seinem Schüler und Helfer, dem
jungen Rüdfam. »Sie müssen erst Abstand sich
selbst gegenüber gewinnen. Darin mag auch der
Grund all der Ueberheblichkeit Jbrer Generation
liegen: sie findet diesen Abstand nicht, weil sie sich
zu rasch in die Höhe gekommen wähnt, da die Alten
einen Krieg und die Frucht ihrer Arbeit verloren
haben.« Gewiß, es liegt in diesem Satz eine
schroffe Ablehnung einer unwtirdigen Haltung
gegenüber der Frontgeneratiorn Aber dem Dichter
ist es nichtfo sehr um ein Eintreten aus Gründen

« der Gerechtigkeit zu tun, schon gar nicht geschieht es
aus einer wehleidigcn Pietät heraus mit dem
Alter: Es ist lediglich die Sorge um die Jugend,
er will ihr, die mit brennendem Herzen den Weg
der Erneuerung sucht, wie es ja die Jugend ieder
.zeii getan hat, helfen, ihr, die ia Träger der Zu-
kunft ist« Kolbenheners Kampf gilt den phraer-
haften Lügen des Augenblicks, die eine ugend da-
zu verfuhren will, in dem tragischen Er e, das ihr
zuteil wurde, nichts anderes als einen »Tumme-
haufen« zu sehen, etwas unendlich Wertloses, das
man gut tut, so schnell wie möglich iider Bord zu
werfen. um völlig unbelastet, »feine Sache auf
nichts gestellt«, das Neue zu schaffen Um die
Hoherentwicklung, die Steigerung des Lebens geht
es Kolbenhever vor allem, um das, »was nach die-
ser Brücke kommen kann, wenn sie standhält« Und
dieses Ziel ist nnr erreichbar, wenn in der inngen
Generation die Erkenntnis bewußt wird, daß sie «

daß sie stets nur die neuen —nicht das »Ncue« ist,
»Entwickler und Weiterträger« äu stellen hat
Und daß sie diese Aufgabe nur ers-it en kamt. wenn
sie zntiesst in der Ehrfurcht vor den Leistungen der
vorangegangenen Geschlechter mit diesen als
wesenseins verbunden bleibt. Denn: »der Glaube
an die Zukunft wird nur schdpserisch, wenn er auf
det Achtung ruht, was die anderen zuvor geschaf- ,
sen haben,-«

Es wäre völlig verkehrt, in dem Schauspiel ge-
wissermaßen einen Leitfaden für die
ration zum Weg der Erneuerung zu e  

l den Bau

für Heer und Mariae aus insge amt sollt Flug-
zeuge die Errichtung von Regierungsfsabriken sur

von über WOO werten sowie der Ersati
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« eBkFesuchst MMKains zu keinem praktischen

 

Ungarn tritt dem Anlilominlecnpalt bei
Dis kafchssstk Deutschlands- Jialieneh Imm- beim uugarifchen Maß-ums :
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« . » "llgemeine Meinungxs «
leeyw Weakfieniitbtrseitls n «
M M« weder « Vernilirlrturisseetr endwpk e nett-Irrtd Hammers von d «

« er-. »s-,

H Mississierwss« s M-

BWIMF ihrs-Fäulnisng der RM

fuhrender an Franco abgelehnt M· . «

er ans dem Standpunkt beharrt hab-, kau-

uituung imwngntsch-iwniösiichen Konflizz
nehm-en zu

Mk» t4. Iowart (Glta)« Gleich M

- zeg Mangels in der britiskheu14

gtatktqhalifax sich nach Gesnf begeben· »

  
  

 

   
  

  

  
  

  
         
  

  

        

  
      

       

 

slugzeuge erforderlich weer -—

ZäfrajrkitteeterFåzbrikätion in Privatfabkjken He

werden könne. Allerdings müsse, so fügte,

veslt hinzu, dafür gewisse Teile nur eingea-

Mechaniker in Frage kommezy Maus-?

Teile in 2 bis 3 Schichten gear eitet wetze»

will den HolzlohleniJapan »Man

14. anuar. (Elta) Das Hans-ek-

steriiigiwhat fü? Sonntag eine Konserenz mi«

Autobefitzern einberufen, um mit ihnen

lichlieiitIf «

en
Ziegen von Benin zu sparen.

ferenz ein Erfolg werden, so ist beabsi

Autobesitzer des ganzen Landes zn dieser

nahme anzuhalten-

rank rt a. Mo 14 Januar Eltde
schiftf »Sitz-s Zseppielin« ist gestern dn einge-
bungsfahrt über den RheinMiamsGe »
stiegen und landete nach 6 Stunden , —. »

auf dem hiesigen Lustfchutshafew Die rzs

fahrt verlief zur vollsten Zufriedenheit »
London, 14. Januar « (Elta). Der dentf

schafter in London, v. Dcrksen, hat am Frei »
don verlassen, um sich einige Tags nach D» »
zu begeben.

Paris, 14. Januar. (Elta) Der im Is?
durch seine tapfere Verteidigung des Fort-F
bekanntgewordene Oberst Rai-nah der kqu
einiger Zeit einen Schlaganfall erlitt, ist xzs
einem Herzschlag erlegen. »

London, lit. Januar. (Elta.) Ein willst
tärslugzeug stürzte gestern nachmittag i

   

    

 

  
   

  

  

 
 

         

  

 

  

       

            

     
     

      

        
       
  
  

      
  

 

  

     
     

 

    

 

   

   

  
    

    

   
  
  
   

   
  
  

   

   

  

fee; sämtliche drei Jnsasfen gingen mit dgt
schine unter und ertranken. »

«-we

—————· ..i

Handelsabteilimg der italiening
Gesandtfthaft

Firman 14. Januar. lElt-a). Die it »
Regierung hat in ihrer Gesandtschaft its.
eine Handelsabteilung errichtet« Zum
attaches ist Dr. Vitoria Basila, der seinen S
Stockholm hat. ernannt worden. Er wird si»
jeden Monat besuchen. Dr. Basile weilt gege
tig in Kaunas, wo er bereits mit dsem Anders
sterium und den Wirtschaftskrcisen Litaues
Fühlung getreten ist. ,

 

vier Bildern gibt Kolbenheyer ein Vorbild, das das
Erkennen der beiden Voraussetzungen für das Voll-
bringen der Erneuerung, Ehrfurcht und Vegeiste-
rung, schafft, einer Erneuerung, die, wie es der
Dichter in seinem ,,8uspruch für die Jugend« sagt,
stets nur aus der »treuen Lebenstat« eines jeden
entstehen kann. Und dann ernstessMahnen an die
Elterngeneratiom sich nicht abzuschließen von der
Welt der Jungen. nicht die Bindung aufzugeben mit
der Welt zder Kommenden, Suchenden. Selbstbe-
wußtsein, Stolz, Stärke, Weisheit dürfen nie zu
einer Varriere werden, die scheidet. Es gilt, »das
erste Wort, auf das die Jungen warten", zu spre-
chen. ihre Herzen voll Vertrauen zu erfüllen. aus
dem her-aus Reise und Werden, aus Meister und
Schiller-, ein Gemeinschaftliches, die Arbeitskamerad-
schaft aut- Wege der Erneuerung, an der Höher-ent-
wicklung des Lebens, sich gestalten kann. »

Diese Zusammenhänge zwischen den Generatio-
nen nehmen in dem Schauspiel symbolhafte Gestalt
an in der Brücke, die der Jngenieur Lukas Prein
über das Höllental in genial-kiihner Konstruktion
erbaut hat. Sein Assistent, Arbeiterssohn, der
feinen Meister verehrt, bewundert und dessen
Tochter liebt, findet nicht den Weg zu den Herzen
dieser beiden Menschen. Er greift zu einem ver-
zweifelten Mittel: er täuscht den Untergang der

rucke, des Ledenswerkes feines Meisters, im
Föhnfturm vor. »Sie wollen über alle Redens-  

sasc Mir-IchM als Luküd Nek- IF

 

arten hinrvegzappeln, aufgeben sollen sie ihre Ma-
xicnrx sein, bloß sein und einfach geraten . · .

primitiv«. Jn dem aufrüttelnden Erlebnis der
u«»

s vorgetäuschten Katastrophe brechen alle Hindernisse,
die Scham, Stolz, Irrtum aufgerichtet haben, zu-
sammen. Und über die trennende Kluft spannt sich
die Brücke.

Kvlbcnheyer ist es meisterlich gelungen, das
Dichterische in- seinem Werk mit dem Dramatischen
der Handlung zu einer Einheit zu verschmolzen
Das Schauspiel ist außerordentlich bühncnwirksam;
mit allen Mitteln ist jener Szene, die den fingiers
ten Brückeueinsturz bringt, jeder-- ,,»«tei-n-.«1sp-« ;,.-
nosmmem Die Gestalten des Schauspiels sind scharf
modelliert, der Dialog bringt die Sprache Kalben-
heyers, voll wuchtiger Feierlichkeit.

Karl Heinrich Worth hatte mit der Spie·llei-
tung eine schwierige Aufgabe übernommen, doppelt
schwierig, weil er noch dazu die Lpuptrvlle den
LakasPreim zu spielen hatte. Mit feinem Ver-
stand-ins fiir die Zielrichtung des Schauspiel-s hat
er mit besonderer Sorgfalt jene beiden Szenen im
zweiten und vierten Bild, in denen einmal Groß-
mutter und Tochter, zum andern Meister und
Schsnler die Anseinanderfetzung zwischen der
Elterngeneration und der Jugend führen, zur

» vollen Wirkung heraus-gearbeitet Deutlich werden
diese beiden Szenen in den Vordergrund gestellt;
Worth wird hier zum Vollstrecker des Willens des

 

; due Umons- »Wiqu

 

 

Dichters. Worth
heraus, vielleicht die weniger
vollen Szenen hier und da um » ,
ringes zu unbetont gegeben. So kommt ed-
daß die gedankenfchwere Sprache des Dicht
knappeste Form gedrängt, nicht immer . -
vollen Wirkung kommt, daß manches in der Tit
gabe ,,nna.usgesprochen« bleibt. »

Worth bot als Lukas Prein eine eindru
Leistung Es erstand die führende Pers« »
mit rhrentüberragenden charakterlichsen und
gen Eigenschaften Es wurde das starke, stolon
des Mannes spürbsar, der in der Höhe feil-Eh
ftungemfam geworden ist und doch die heiße-
sucht tn»srch trägt nach dem Jünger, der sein«v
wertersuhren wird. Wolfgang He ß le r gab
Rübsam»dre ganze sanatifche Inbrunst des
Lebenskampfers Wie er aus der Not feines
zens heraus vor der geliebten Fran, die er
verloren glaubt, in die Knie bricht, «demutrgend, wie er sich das Geständnis feiner:
gleichsam von den Lippen reißt —. all dieses-tet der Kunftler zu einem innerlichsten Es
Lotte BE a n B h a r dt konnte in der Rolle del-»
ziska Prejn ausgezeichnet gefallen. Es wer-.-
große Leittung,» wie sie einmal die intelle»
Frau, die es sich angewöhnt hat, das Leier
seine Probleme wie ein wissenschaftliches
ment lösen zu wollen, wieder-gibt nnd wie fie-
wie von einem Zwang erlöst, sich tu gl««·""l-«
Mut zu ihrer Liebe bekennt Odette OFde
Frau Hanna verkörpert eine ehrwürdige
gestalt, ·d1e aus der Größe, aus der Ti i»mutterlcchen Herzens heraus dem Leben, M.nienschen mit stets wacher forgender Liebe
liberfteht. Heinz F riedr i ch strittete seinen
dozenten v. Buhl mit den charakteristi«schsk.
des sogenannten »Sohnes aus erster F iein wenig arrogasnt, ein Mensch, der dits
Grenzen feines Standes, seiner Grundfässix
uberwrnden kann. Grich Gabbert- W ’meister Ins-, der im Lebenskamvf und seikasuchnngcn recht kräftig gelitten hat.
»Die Buhnenbilder von Hermann Küsse-

itutzteu dte Auffadean recht wirksam, dar
Mkkkkui dem sich die Handlung abe IIumfassend wiedergegeben-« Die A11sfdhrtidi.
Schauspiels am Donnerstag abend wurde äu «stoßen-« nachhaltigen Erfolg. Der Beflis-
Schkusß fifl sehr stark ans, es wurden viele s
spenden Mkkejcht — Leider wurde der M «’
AUssslHXUng durch eine anhaltende Unrubt
die durch das Zusnätkommen zahlreiebcr «
NleRT- dis Ilickfichtslos sich den Weg
Platten buhntem verursacht wurde. Es ’ «-zu begrüßen-» wenn die Platze-Weiser W ·Pflicht-. Zuipaigekvmmenen den Eintritt in W
schauerraum erst in der Pause znsgestatteui «

go-·".««

hat aus diesem
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9 16. Januar

viele Rom-irr umfaßt 10 Seiten

MNest-Lei-
Staatsschauspieler Eugen Kldpser wird,

bereits mehrmals berichtet, gemeinsam mit der
bekannten Berliner Schauspielckin Floelina

v. Plateu vom 22. bis 26. Januar am Mrmeler
Deutschen Theater ein Gastspiel in Gerhartchaupts
mannls Klinstlerdrama »Michael Kramer« geben.

 

wie

Er stapst über die Bühne wie ein Sämanm der
über seine Felder geht und mit weithin ausholen-
gem Schwung das Saatkoru in die aufgebrochcnen

Furchen wirft. Er ist auch iu der Stadt, auch nach

 
Jahrzehnten, zwischen Kuliser und Scheinwerfern
ein schwäbifcher Bauer geblieben, der an seinen
Füßen Erde trägt, der zwischen seinen Händen
prüfend die Schelle zerkrümelt, dessen Blick weit-
hin geht über raiiskliendes- reifcudes Feld-

Dieses Gesicht mit den tiefen Augen« dieses
Gesicht, das unter dem Meißel ein-es siiddeutschsen
Bildhauers geformt sein könnte, ist zu Hause in
den Dorfe-ru, in den Tälern zwischen Reckar uud
Main. Tiescsr Körner gewaltig breit, voll aus-
ladeuder Wucht, begegnet dem Wanderer noch
heute iu den Wäldern Sti)toal1eus, bei den Holz-
siillern, hinter dem Pflug auf den Feldern — dkk
Körper eines Bauern.
der wohl aus der Heimat ging, sich aber hie voll
ihr löste. Wodurch siegte er? — nicht weil er sich
einein Darstellungdftil aunaßte, der damals im
Iliaturalismus aus den deutschen Bühnen zu Hause

Was- 1Iikht weil er lernte, was damals klang Und
gäbe war — nein, er siegte» weil er blieb, was er
Wot- Kraft der Natur selbst, Wucht des unverbil-
deten hienies und damit diesen Stil zerbrach Und
sich sclbst zu seinem Mittelpunkt machte. Unvergei-
lett ist die Darstellung feines »Florian Gebet-«-
dktti e r die Laute feiner schwäbisch-fränkischen
Hclmot gab, unvergessen ebenso sein »Götz von
Vskltchsllgeo«- in dem er das Goethesche Wort in
tchwäbische Rauheit und Jnnigkeit umbildsete —
ein deutscher Ritter und Bauer in einem. Niemals
war er ein strahlender Held, diese dröhnende Brust
Verborg mehr die Gewalt des Leidens als die
Gewalt des strahlendcn Sieges. Darin war et
ganz deutsch- daß er ein stiller, stumm-er, oft
duppser Held war, ans dem die Last des Weltalls
druckte, der in der Flut der Leiden nicht Untergkncd
wilder ihnen standhielt: Standhalten auf Vielen
machtlgen Beinen, die sich auch aus der Bühne ein-

III-II-

DlESEl-
aut-eitlen mit alten

schwenssusigen Kraft-tosen
Gosöl , Rohöhfeersöl usw.

UTTUsMUTUREN
arbeiten mit Defizits-Benzol
Spiritus, Souggas, Leuchte-at

Erdgos usw«
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gruben, als stünden sie in Heimaierde — das ist
sein Heidentum. Dieser leidende Mund, diese
MelanTllolie der Augen, haben seine Gestalten bei
Allen- die sie sahen, unvergeßiich gemacht. Neben
feinem »Gdtz von Berlichingen« und dem »Florian
Gener« werden sein .,Wozziek«, sein »srampton«,
fein »Armer Heinrich«, sein »Kdnig Lear«, sein
»Bauer Dud« und sein ,,65roßer Kurfürst« unver-
gesien dem Jahrhundertbuch des deutschen Schau-
lpielers eingegraben sein. Damit ist nur ein
Bruchteil jener Rollen genannt, in denen er iiher
die deutschen Bühnen ging — in nunmehr dreißig-
jähriger Hingabe an das deutsche Theater. tEr
bekam 1900 in Kolmar sein erstes sestes Entwur-
ment).

..Nte wird sich ein Zeopeltniltngltitt
in dieser Form wiederholen!"

Leonhardt Adelt sprach im Schiitzenhaus

tlus Bolkodeutschem die durch Grenzen vom
Mutterlande getrennt, aber doch mit jeder Faser
unseres Herzens an unser Volk und unser Reich
gebunden sind, wird jeder Erfolg Deutschlands zu
einer stolzeren Freude und jeder Rückschlag zu
einem tieferen Schmerz, als jedem anderen Volks-
genossen innerhalb der Reichsgrenzen. Wir leben
in Berührung mit fremdem Volkstum und erleben
Leid und Freude des Reiches, da wir ihr Echo bei
Fremden aus nächster Nähe sehen können, immer
doppelt. Mit welch hohem Stolz. mit welch ansag-
barer Freude erfüllten uns die Fahrten des ,,Graf
Zeppelin«, der sogar einmal über Memels Dlicher
dahinschwebtel Mit welcher Anteilnahme verfolgten
wir die Fahrten des ,,·Lsindenburg«l Und wie traf
uns die Nachricht von der furchtbaren Katastrophe
von Lakehurstl In diesen Stunden fühlten wir, wie
sehr alt unser Fühlen und Denken doch mit dem
unserer Brüder im Reich vertoebt war. llnfaßbar
schien das, was Uns- der Draht meldete. Wir hatten
aufmerksam Die Fahrt vom Start in Frankfurt an
verfolgt. Unsere Leser werden sich erinnern, daß
wir einen ausführlichen Bericht unseres langjähri-
gen Mitarbeiters Leonhardt Adelt iiher die umfang-
reichen Vorbereitungen zu dieser Fahrt brachten.

Und nun kurz vordem glücklichen Ende dieses ent-
setzliche Ungliicki Wir ließen uns fernmiindlich die
Toten und Verletzten auszahlen, um tiber das Schick-
sal unseres Mitarbeiter-s und seiner Gattin Gewiß-
heit zu erlangen. Die Nachrichten widersprachen sich,
bis endlich feststand: Adelt ist schwer verletzt ins
Krankenhaus eingeliefert.
Am Sonntag früh stand Leonhard Adelt vor uns

im Schiitzenhaussaah um über ,,Zevpeline gestern
und morgen« zu sprechen. Er ist von seinen Verlet-
zungen fast ganz iviederhergestellt, was er durch
seine Plastifche, gebärdeureiche Sprache unter Be-
weis stellte. Er laut nicht, utu uns ein Trauerlied
zu singen non dein Ende eines iuißaliickteu Werkes,
sondern er kam. um uns zu kiindeu, daß gerade
durch solche Riickfkhläge der Eifer angespornt und
die Idee belebt werde, daß er ans der Tiefe seines
Herzens an die Zukunft der Zeppeline glaube, und
daß sich vor allem ein Unglück, wie es den ,,-Binden-
barg« heimgesucht hat, niemals in dieser Form wie-
derholen werde.

Zu Beginn dieser Großveranstaltung des Me-
meldeutfkhen Kulturverbandes begrüßte der Leiter
der Vortragsabteilung, Naujok, den Gast aus dem
Reich und umriß in großen Zügen die Aufgaben
der Vortragsabteilung, die das Werk des Goethe-
B"undes, der Simon-Dach-Vereinigung und der

 

 
 

Ueber 1500 Mcmeldeutsche beim Gemeinschaftsavvell der Sicherheits-Abteilung

Die Memeler Sirlierheits-sllbteiliiiig hielt am Sonntag vormittag im Schützeuhaus ihren
ersten Genieinschaftsappell ab, der mit der Uebertragung »eiu»er SA-Morgenfeier aus»König-Zberg
eingeleitet wurde. Unser Bild zeigt die Männer, die sich sur die SA angemeldet haben, im Schulzen-
haussaal beim Schluß der Uebertragnng.

 

Volksbücherei Heydekrug fortsetzen und die durch I Geldbeutels sein, sonndern jeder Volksgenosse solle

den Kriegszustand gelockerten Beziehungen zum
Reich so festigen wolle, daß jeder Volksgenofse das

 
Leonharb Adelt in Mcmel

starke Gefühl habe, daß wir ein untreunbarcr Teil
des deutschen Vaterlandes find. Die Teilnahme an
kulturellen Veranstaltunge- solle keine Frage des
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Der Sonntag mit feinem trüben, nebligeu Manch-

ivetter, mit den schmutzigen Straßen und den schlüpf-
rigen Bürgersteigen war nicht der rechte Rahmen
für einen Großkampftag des Winterhilfswerkes.

Daß der Sonntag trotzdem mit einem Großersolg
endete, lag an der Opferfreudigkeit der Memeler
und vor allem an dem unermüdlichen Eifer der vie-
len, vielen Sammlerpaare, die tagüber durch die
Straßen zogen.

Der Tag des Kindes, tm vorigen Jahr erstmalig
durchgeführt, brachte in diesem Jahr bedeutend
größere Spenden, die zudem von besonderer Güte
waren. Die sieszg Mädels des Sportvereins zogen
mit Korben und Netzen straßauf, straßab und hatten
wirklich viel Glück. Sie sammelten hunderte rei-
zende Kindersachen, zu einem Teil vollkommen neu,
die fast alle von der Liebe zeugten, mit der die Hos-
chen und Jäckchen und Kleidchen von fleißigen Haus-
srauen gefertigt waren. Unmöglich ist es, die vielen
neuen und gebrauchten Kinderkleidungsstücke zu be-

schreiben oder aufzuzählen. Apfelsinen, Lebertran,
Spielsachen, reizende Püppchen, vollkommen ange-
kleidet, die die Mädels des Sportvereins gefertigt
hatten,. den Stofselefant, ein geräucherter Schinken
kamen in buntem Durcheinander mit zahlreichen
anderen Sachen ein. Dazu brachten die Mädels, die
trotz des schlechten Wetters begeistert ihre schwere
Arbeit taten,« über 1600 Lll Batgeld an.

Die Leiter-in des Tages des Kindes, Frau Elly
Klein, bittet alle diejenigen, die bei der Sammlung
übergangen sein sollten oder am Morgen infolge

des Vortrages im Schützenhaus nicht daheim wa-
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ren, die zugedachten Spenden der Winterhilfe in
der Libauer Straße zukommen zu lassen. Die Vet-
teiluna dieser Sachen, die zum Teil noch ausge-
bessert werden müssen, geht aus Anträge hin durch
die Winterhilfe im Rahmen der allwöchentlichen
Verteilungen vor sich.

Ebenso groß wie der Erfolg der Mädels war auch
der der Jungen, die die Aufgabe hatten, 10500
Vernsteinnadeln in den Straßen zu verkaufen. Ob-
wohl der Straßeuverkehr bestimmt nicht sehr rege
war, hatten manche der 150 Jungvolk-Sammlee
schon gegen 11 Uhr ihre 150 Abzeichien verkauft nnd
kamen zur Verteilungsstelle zurück, um eine neue
Sendung zu erhalten. Gegen Mittag mußten die
Abzeirhen schon ,,rationiert« werden, damit auch für
den Nachmittag noch Nadeln übrigblieben. Aber viel
zu schnell waren am Nachmittag die letzten Bern-
steinnadelu aus den Kästen der Sammler an die
Mantelaufschläge der Memeler gewandert, und da
die Nachfrage weiter anhielt, mußte die Winter-
hilfe über 600 rote Hündchen sein Restposten aus
einer vor-jährigen Sammlung) hervorholen und ver-
kaufte auch noch diese restlos, wobei erwähnt wer-
den soll, daß am Sonntag bei der Winterhilfe ein
vier Monate alter Wolfshund aus Janifchken abge-
geben wurde, der wahrscheinlich in die Tombola des
W-L)W-Großfeftes wandern wird.

Der Ertrag dieser beiden Saminlungen ist als
vorbildlich zu bezeichnen. Die Winterhilfe dankt
allen Spendern und Sammlern für den echten Ge-
meinschaftsgeist den sie gezeigt haben, als der Ruf
an sie erging,
Wintersnot zu helfen.

den armen Volksgenossen in der  

daran seinen Anteil haben.
Leouhakd Adern der mehrfach im Luitschiff den

Atiannk überauert hat, sollte schon am Freitag-
dem 13. Januar. in Memel sprechen- doch mußte sein
Flugzeug des Nebels wegen in Dauzig UOtlaUdeUs
Der Luftweg von Berlin nach Amerika ist west. so
führte er sieh ein, der Luftweg von Berlin nach Me-
mel aber noch weiter. Humorvoll und unbeschwert
von wissenschaftlichen Tiefgründigkeiten plauderte
er über den alten Grafen Zepvelin, den er persön-
lich gekannt hatte und der schon 1873 mit dem Ge-
danken herumging, einen fliegenden D-Zug zu
bauen. Er ließ vor uns, durch Lichtbilder prachtvoll
verdeutlicht, die ersten Lastschiffe erstehen, die trotz
aller Tücken schon beachtliche Leistungen zeigten und
sich mit Hopfenftangen einfach flicken ließen. Er
sprach über den Unglückstag von Echterdingen, als
Zeppelins Lebenswerk zerstört schien, bis sich das
deutsche Volk wie ein Mann hinter den Grafen
stellte. Er kündete von den begeisternden Taten
unserer Kriegszevpeline, von dem Heldenmut ihrer
Besatzungen, und unvergeßlich wird die trockene Be-
merkung bleiben: »Von LZ 13 kann ich Ihnen beim
besten Will-en nichts berichten. Er machte in vielen
Fahrten den ganzen Krieg mit. Passiert ist ihm
nichts...«

Die ungemein lebendigen Ausführungen über
,,Gras Zetioelin«, der durch seine Arktisfahrt und
feine Weltfahrt die Bewunderung der ganzen Erde
erregte, wurden durch Filmstreifen von seltener
Schönheit unterstrichen. Der Zepvelin über Europa,
uber den Wäldern Rtißlaiids, den Sumper Sibi-
rtenö, über der japanischen Küste, über Eisbergen
— das waren Bilder, wie wir sie nicht vergessen
werden. Und dann die Beschreibung und die Auf-
nahmen des Luftfchiffes »Hindenburg«, mit Unter-
stützung des Reiches als besonderes Großwerk deut-
scher Technik gebaut! Noch einmal sehen wir die
prachtige Jnneneiurichtung, die wir aus zahlreichen
Berichteu und Bildern schon kennen, die uns aber
immer wieder in Erstaunen setzt. Wir erleben jede
Phase der Fahrt vom Start an. Wir sehen das un-
gezwungen-e Leben an Bord, freuen uns mit an der
Begegnung mit dein Dampfe-r aus hoher See, und
dieStimme aus dem Dunkel erzählt dazu so unge-
mein fesselnd, das wir ganz in dem Bann dieser
zauberhaften Fahrt find. Lustige Einzelheiten streut
Leonhard Adelt immer wieder ein, und seine
Stimme ist so sorglos-, wie das Treiben an Bord
überhaupt, das in vielen Bildern an uns- vorüber-
zieht. Die kanadifche Küste, Maiihattans Wolken-
kratzer, die Maniivcr über den Ankermasten von
Lakehurst. Dann — ganz unfaßbar — der Absturz
der brennenden Zeppelinfackel. Soviel wir von Ein-
zelheiten bei diesem Unglück gelesen haben —- Leon-
hard Adelts Bericht ist das Erschiitterndste, was wir
hortemSo knapp und so ohne Rührseligkeit, wie er
das erzählt, das ist so packend, so ergreifend, daß
man sich nicht schämt, als es einem heiß hochfteigt.
So kann das nur jemand wiedergeben, der selbst im
Tiefsten von der Entschlichkeit der Katastrophe ge-
troffen worden ist.

Die Schmalfilmkamera eines Artisten hatte bis
zum letzt-en Augenblick von Bord aus die Vorsälle
im Bilde festgehalten, selbst das Auszucken der
Flamme in der letzten Sekunde, und Woche-Heimg-
aufnahmen ergänzten diesen Streifen, der u. a. die
letzten Bilder des bei der Katastrophe ums Leben
gekomnienen Kapitäns Lehmann enthält. Den Aus-
klang bildeten die ersten Bilder des neuen Lust-
tchiffes, das mithelfen wird, der Idee des alten
Grafen zum Sieg zu verhelfen. Der Beifall, den
Leonhard Adelt am Schluß seines Vortrages ent-
gegetmehmen konnte, war sehr herzlich und enthielt
unseren tiefgefiihlteu Dank fiir dieses einzigeniiae
Erlebnis. Ein Sieg Heil auf Dr. Neumann, der
auch anwesend war, und das Freiheitslied be-
schlossen die Veranstaltung Hgk

Weitere LotolnathrithtenWie SM Hauptblatt

 



    

  

- sitn Sonnabend ocschaftigte sich dar vierteler
Schaffengernhi unt dem un ruht und Lande-frie-
densoruch in Patrasahnetn te bereite kurz berich-
tet, hatten sich siedzehn Personen die zum großten
Teil in Untersuchung-haft aßen, zu verantworten
Die Verhandlung dauerte von »n- Uhr vormittags
bis gegen 8 Uhr nachmtttago. Darauf zo sich das
Gericht zur Beratung zurück und bettütx ete nach
etwa eineinhalbstünbtger Beratung ntn I-- Uhr das

Urteil
Der Hauntradeioftthrer Otevouao Dorn-irrt

wurde wegen Aufruhr und Landfriedensdrtt es zu
zwei Jahren nnd se s Monaten richt-
haus verurielit Jur is autaoisins erhielt
zwei aheetin t unvermutet-Irrtum-
kas un Linde-irae orgrla erhielten se ein
Jahr nnd sechs Monate Zuchthano Pra-
uas Maseruas, Antatias Bainortta, Iuozas
Iankauskas ttnd Anton-is Laieinuas er-
hielten eeiaIavkrkYnchtdanoInstit-Nor-
gela, intonas as ulis, S zog Kiebi-
öins, Bladas Ratsins, Antana Getrunk-
Petraga Mai-incra, Petraa standest-Zins
und intouas thuauskas erhieltense ein
Iahr esängnis. Der fiel-zehnte Angeklagte
Autanas simaswurdefreigesprochen.

Außerdem wurden sämtlichen Angeklagten
die Ehrenrechte aus die Dauer bis zu fünf Iahren
entsprechend der Höhe der Strafe anerkannt So-
weit die Augeklagten nicht in Untersuchungshaft
saßen, wurde gegen sie sofort Haftbefehl erlassen.
Die Untersuchungshaft wurde keinem der Ange-
klagten angerechnet·

In der Begründung des Urteils führte
Amtsgerichtsrat Powilleit u. a. aus: »Die heutige
Verhandlung bat das traurigste Bild der Zerstorung
ergeben, das man im Memelgebiet seit 1915 nicht
mehr gesehen hatte. Die Gastwirtschaft Letat in Pa-
traiahnen ist in der Nacht oom 29. zum ZU. Oktober
durch die Befucher der an diesem Abend stattgefun-
deneu Festes zerstört worden, so dast dem Gastwirt
Letat ein Schaden von fast 9000 Lit entstanden ist. Die
Ermitteluugen haben ergeben, daß sich die Ange-
klagten an dieser Zerstörung beteiligt haben; das
Gericht hat auch sämtliche Augeklagten, bis auf den
Angeklagten Antanas simas, der ihnen zur Last
gelegten Delikte fiir schuldig befunden. Fest steht,
daß der Angeklagte Steponas Domeika der richtige
Rädelsstihrcr gewesen ist, der die Sache angezettelt
hat, indem er gegen den Landespolizeiwachtmeister
Kltmkeit, mit der Behauptung er habe ihm die
Hand durchschossen, gehetzt und es zu einer Verab-
redung mit Tautaviöius in der angezettelten
Schlägerei gegen den Landespolizeiwachtmeister
brachte. Gleichzeitig haben sich die beiden Ange-
klagten Dominikus Norgela und Liudovikas Nor-
gela verabredet, die Landespolizeiwachtmeister zu
erwarten nnd sie zu verprtigeln. Die anderen An-
geklagten sind von diesen Personen zu den Hand-
lungeu verführt worden; sie sind dann alle zusam-
men gegen die Beamten vorgegangen, haben demo-
liert nnd die Pliinderungen mitgemacht« sie muß-
ten infolgedessen auch bestraft werden. ie Schuld
der Angeklagte-n Dotneika und Tautaviöius hat das
Gericht durch die Hohe des Strafmaßes besonders
hervorgehoben. Mildernde Umstände konnten nicht
zugebilligt werden« Das Gericht hat den einfachen
Te lnehmcrn mit Rücksicht aus ihre Handlung eine
Gesängnisftrase von wenigstens einem Jahr zuer-
kannt. Bei der Bestrafung fiel noch ins Gewicht,
daß der größte Teil der Angeklagten vorbestrast ist,
und zwar wegen Delikte, die dem Aufruhr und
Landfriedensbruch ähnlich sind.«

Nach der Vorlesung der Anklageschrift, die wir
bereits in der Sonntag-Ausgabe unserer Zeitung
veröffentlicht haben, wurde in die
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Die chinesischen Schnißereien hatte sie beinahe
gegen ihren eigenen Willen vorsichtig wieder zu-
unterst in ihr Köffcrchcn verpackt, beide Schlösser
zugemacht und den Schlüssel an sich genommen.
Damit war die Angelegenheit für sie erledigt. Auch
infoåttter anderen Sache hatte sie einen Entschluß
ge a .

Kein Mann, am allerwenigsten Iames Weinber-
bv, hatte ein Recht zu verlangen, daß sie seine An-
weisungen blind ausführen solle. Ein Befehl von
Weatherbn selbst war einfach . . . eine Beleidigung.
Keinem Manne stand sie nur so auf einen Wink
oder Ruf hin zur Verfügung, uttd schon gar nicht
einem Menschen, der so gut wie sicher ein Dieb und
vielleicht —- alles sprach immer mehr dafür — so-
gar ein Mörder war.

Sie war fest entschlossen, ihm dies alles ins Ge-
sicht zu sagen, wenn sie ihn traf. Kan war sich aber
auch ganz klar darüber-, daß diese Zusammenkunft
nicht-sobald stattfinden würde, wenn es aus sie au-
am-
Sie faßte einen Entschluß, und das Ende vom

Liedewåtp daß sie unter keinen Umstänen Weaihers
by noch an diesem Abend sehen und ihm erlauben
wollte- mit ihr zu reden, selbst dann nicht, wenn er
etwa zu ihr herauskommen nnd nach ihr fragen
sollte.

28. K ap i t el
Die Zusammenknuft

dran ging aus dem Hause, ohne vorher etwas
davon zu sagen Man hatte ihr fa erklärt, daß sie
sich sollkvmmen frei fühlen solle, und davon machte
sie nun Gebrauch Barke-ro hatte ihr einen dana-
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- »Dasuautiasie ild versetsiöklmg
Urteil vie beiden ou tradeiefd rer erhalten zweiein aid d w. coei Jahre Zwischen-. zwei weiterem «

« Vka ABC-klass- MI M Zuchtdaua und aviht Adgtibgte se ein Jahr Gefängnis-.- Giti Angeliagter wird irrtesspwchm

deine-inmit- verdunkle-ten
eingetreten

Der Angeklagte
stets-un Dom-its

Ykittrteaus Betragen dee Vorsitzenden od er die
at zugest: » eh gebe zu soweit uhmt in meiner
Kranken eit, araus besinnen kann. iesea Fest
war dar öffentliche Bekanntniachung bekanntgege-
oeu wor en. Es wurde ein Lit Eintritt erhoben.
Ichkatn zwischen sitt bis 9 Uhr in die Gaktivtw
Lchast Letat. s Eins-eben der Eintritt zahiie, onnte
as Fest besu en. Wir haben so etwa dreiviertel

sitz-Legit; Liter chnavs getrunken. Weiter weiß ich

Vork: »Brsinnen Sie sieh nicht, daß Sie milden
Polizei eatnten Krach hintenn- ·

ringeli »Mir wurde unwohl, und is bin hin-
ausgegangen Ich wollte mich an der and est-
haiten, traf aber nicht die Wand, sondern das Fen-
Ltety das kagutt ging. Dann kamen·die Polizei-
eamten un ich wurde niedergeschlagen, weil ich

zä- rääikstieltwittåtggeoruckt hatte. Wetter besinne ich

ers-: »Von wann ab ronnen Sie " wieder
auf die Verfalle besinnen-« M

Angekl.: »Erst am andern Morgen, als ich im
Bett erwachte-«

Dann folgt die Vernehmung des Angeklagten
Inozas Tantaviöins

der zunächst erzählt, wie er zu dem Fest kam. Dann
geht der Angeklagte auf die eigentlichen Vorsälle
ein. »Steponas Domeika kam ohne Jacke in den
Saal und erzählte, ein Polizeibeamter hätte ihm
in den Arm geschossen. Bald darauf erschien auch
die Polizei und forderte alle aus, den Saal zu ver-
lassen. Es entstand nun ein großes Gedränge. Die
Polizeibeamten zogen Gummiknüppel, und schließ-
lich zogen sie sich in ein Nebenzimmer zurück, aus
dem sie schosscn. Nun entstand ein noch größerer
Tumult. Es wurden Fenster eingeschlagen. Wer
die Fenster ausgeschlagen hat, weiß ich nicht. Ich
habe nichts getan-«

Bors.: »Haben Sie gehört, ob Domeika auf-
heßerische Reden gegen die Polizeibeamten ehal-
ten hat«-» Angeli »Das weiß ich nicht« ors.:
»Wo blieben Ste, als der Tumult entstand-«M An-
gekl.: »Ich bin friedlich hinausgegangen und habe
draußen Schläge bekommen."

Der Vorsißende verliest darauf die polizieiliche
Vernehmung des Tantaoidiud, der bei dieser Ver-
nehmung zugegeben hat, daß er an dem Widerstand
gegen die Polizei beteiligt gewesen ist«

Angeli »Vielleicht habe ich in dem Moment,
als der Tumult entstand, jemand gestoßen. Sonst
habe ich nichts getan.«

Der dritte Angeklagte

Dominikus Norgela

erzählt, daß er schon vorher getrunken hatte, bevor
er das Fest besuchte. In der Gastivirischast Letat
ist dann weiter getrunken worden. »Als der Tu-
mult in der Gastwirtschaft entstand, will er durch
das Fenster gesprungen sein. Er hat draußen sei-
nen Bruder getroffen und ist dann mit ihm nach
Hause gegangen.

Vors.: Waben Sie gesehen, daß die Polizei-
beamten angegriffen wurden?«

Angekl.: »Es waren viele Menschen da, ich habe
nichLtzs gesehen-( «

or .: »Vor der Polizei haben Sie doch gesagt,  

daß mit Stühlen gegen die Beamten geworfen

wurde.« .

A ekl.: »Da mit Stühlen eworsen wurde,

habentsh gesehen. ßWer aber mit Setihleu geworfen
hat, habe ich ttithl gesehen.«

Der vierte Angeklagte
Lindvikas Norgela

erklan, sie hatten viel getrunken und auch gen-itzt
Es sei im Saal zu einem Streit gekommen, worauf

die Polizei Feierabend geboten habe. Die Polizei

habe dann auch mit Gummiknüppeln geschl gen·

»Ich habe mich aber an der Sache nicht beteilig , ich

bin ransgegangen.«

Bors: »Bei der polizeilichen Vernehmung

haben Sie aber etwas Anderes ausgesagt.« An-

gekl.: »Ich wurde von der Polizei dazu gezwun-

gen, man drohte mir.« -

Amtsanwaltt »Hat sich der Angeklagte an dem

Zertrümmern der Fenster nicht beteiligt?" An-

gekl.: »Ich war betrunken, es war ein großer
Aufruhr-, und weiter weiß ich nichts-«

Der fünfte Angeklagte

Koftas Norgela

erzählt, daß Domeika und Tautavisius in der Nähe
der Polizei waren, als der Tumult entstand.

Vors.: »Haben Domeika und Tautaviöius die
olizeibeamten angefallen und hinausgedrängtk«
ngekl.: »Es drängten alle durcheinander. Ob die

Polizei drän te oder die anderen, das weiß ich
nicht. Ich se bst habe mich nicht m den Saal ge-
drängt.« Vors.: »Haben Sie sich an dem Zer-
trtlmmern der Fenster beteiligt?« Angekl.: »Als
ich draußen war, bin ich nicht mehr in den Saal
gegangen.«

Der Angeklagte
Madernis

erzählt, daß dieser Tanzabend vom Darbininku
Susivienijimas tVereinigung der Arbeiters veran-
staltet wurde. Der Streit entstand im Saal, als
Domeika seine Hand zeigte, die durch einen Schuß
eines Polizeibeamten verletzt worden war. Do-
meika machte an dem Abend mehrfach Krach. Ich
sagte den Polizeibeamten, sie sollten ihn aus dem
Saal schaffen, dann würde wieder Ruhe werden.
Die Polizeibeamten sagten aber, das solle ich
machen. Als die Polizei Feierabend bot und alles
aus dem Saal gedrängt wurde, da habe ich mich
daran nicht beteiligt. Ich stand an der Tür und
wartete, bis das Gedränge aufhörte. Bald darauf
wurden Fenster eingeschlagen, und es wurden auch
Gegenstände in die Gastwirtschaft geworfen. Als ich
mich daran nicht beteiligte, kam Domeika aus mich
zu und schlug mir ins Gesicht. Er sagte, weshalb
stehst Du da und hilfst uns nicht. Ich lief dann
hinaus attf die Kiesstraße, um polizeiliche Hilfe zu

Vors.: »Die Ermittlungen haben ergeben, daß
Sie die Menge anfgehetzt haben. Sie sollen gesagt
haben, Litaner vorl« Angeli »Das ist nicht
wahr. Ich habe weder jemand aufgehetzt, noch bin
ich gecgkn die Beamten losgegangen, ich habe nichts
gema .«

Der nächste Angeklagte

Vainoras

erzählt, daß er ebenfalls sehr betrunken gewesen
fei. Als die Schlägerei begann, lief er hinaus. Er
hat dann gesehen, daß Domeika eine Stange nahm
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schlüssel gegeben, damit sie nach Belieben ein und
aus gehen könne.

Aus einem Fenster des oberen Stockwerkes sah
Burford sie fortgehen. Das Fenster stand offen, so
daß er sie hätte anrufen können, wenn er gewollt
hätte. Er tat es aber nicht, sondern verbarg sich
sogar hinter einem Vorhang; er lächelte. Er freute-
sich, daß sie ihn beim Wort nahm und das Haus wie
ihr eigenes betrachtete. Er wünschte ta, daß sie sich
ganz wie zu Hause fühlen solle. ' ,

Kay würde sehr verlegen geworden fein, wenn
sie ihre plötzliche Sinnesänderung hätte begründen
sollen. Sie machte tatsächlich nicht einmal den Ver-
such, sich selbst eine Erklärung zu geben. Der
Wunsch war ganz plötzlich ausgetancht, nachzusehen,
ob Weatherbo wirklich an der Maulboro Road
Station auf sie warten würde. Es war reine Neu-
gierde, die sie trieb, und dazu kam noch ein unde-
stimmtes Gefühl, daß hinter dem allen doch viel-
freisteht mehr stecken könne, als es auf den ersten Blick

en.
Sie ging selbstverständlich nicht dorthin, um

Weatherbh zu sprechen. Sie wollte nur sehen, ob
er seinerseits die einseitig von ihm getroffene Ver-
abredung auch einhielt. Das war etwas ganz an-

und Kao le te Wert auf den Unter chied.
Frauen verstehen sijch auf solche niedlichen
scheidungen, die ein Mann niemals begreifen wird.

Kao kam zehn Minuten zu spät, fie gab sich auch
keine Mühe, diese etwa unterwegs aufzubolen. Sie
wollte zu spät kommen; vielleicht würde Weatherbo
nicht warten. Und dann hattesie ein Recht, mit
ruhigem Gewissen sich allerlei zu denken. -

Aber Weatherbn wartete. Er war nicht ganz
sicher, ob sie kommen würde, ja, et wußte nicht ein-
mal, ob sie seine Nachricht früh genug erhalten
würde. um selbst beim besten Willen pünktlich da zu

HHIJ und nim- -vielsies·entude sum Also: kleinste IÄLTADAUT
W HALTAIANT Vgl-solchem Gebrauch A s qh - q-

Wumäercescsillmck » sonst-s " kostet nur 2 Lit. gedulde-glitt ein « zotmpskicqsiel
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An ekl.: -th habe mich an nichts beteiligAb

habe tgeder Etwas zerschlagen noch habe ich WH,

stand gegen die Polizei geleistet. »

Der achte Angeklagte

Antanas simas

, da Domeika im Saal einen Man
Pstlaggeefteihhxh chnn ist die Polizei gekommen und

Feierabend geboten. Er nahm »dann seinen .
tel und gin hinaus. Durch das Fenster hgtzk

sehen, daß Domeika die Hand erhob und dem

zeibeamten einen Schlag versetzte.

Der nächste Angeklagte

Inozas Iankanskae

a im Saale etanzt. Domeika ist mit bl »

garnd tn den Sgal hineingekommen und glet s ;-
auf ist Unruhe entstanden. Bei dem Gedränge H
die Polizei einige Schüsse abgegeben. Er hzt »

gesehen, daß Domeika den Auge-klagten Maus
geschlagen hat-

 

    

 

   

    
    
    
   

   

  
  
   

     

    

   

  

 

    

  

  
Vors.: »Und

»Ich lief hinaus, denn ich fürchtetei »

Schläge bekäme«« Vors.: »Im po «

tokoll haben Sie aber zugegeben, an er Schlage s»
beteiligt gewesen zu sein. Sie sollen selbst « ,
einer Bank geworfen haben.« Angekl.: »Ich

dies nur, weil die anderen das auch machten, d
ich fürchtete, daß ich sonst Haue bekomme.

Bors: »Was haben Sie noch geschenkt« « -
gekl.: »Ich habe gesehen, daß Domeika dran
eine Eisenstange hatte und damit die Fenster e

schlug. Domeika sagte auch, »Manner vor-.
ter habe ich gesehen, daß Liudvikas Norgela ei
durchs enster warf. Kostas Norgela hat sich
an der chliigerei beteiligt-« Vors: »Habeu
gesehen, daß Domeika die Schlägerei begann
haben Sie ehtirt, daß er auch die Leute z
Schlagen an wettet-« Angekl.: »Ja, das habe :
gesehen, auch daß Domeika die Beamten audd
Saal in die Gaststube zurlickdrängte.«

Der zehnte Angeklagte

Simouas Madinlis

erklärt, an dem Abend sehr stark betrunken gewese·
zu sein« Infolgedessen ist er auch vom Polizeis-
beamten Klimkeit nach Hause geschickt worden. b
ist auch hinausgegangen, aber später wieder zur
gekommen, weil er seine Papiere vergessen ha
Er hat dann weiter getrunken, bis schließlich
Tumult entstand. Er hat gesehen, daß Dom
Stiihle ergriff und diese in das Zimmer, in
sich die Polizeibeamten befanden, schleuderte-
die Polizei zu schießen begann, ist er durch die 'T-:
hinausgelausen und nach Hause gegangen. ’

Der nächste Angeklagte

Stazns Kirpiviöius

erzählt, daß die Ruhestörer Domeika und Tautai
dius gewesen sind. Er hat gesehen, daß den Wais-
meistern Stühle vor die Füße geworfen wurden-·-

»Vors.: »Wer hat die Schmiede aufgebrochen
Angekl.: »Das weiß it; nicht. Als ich -
Schmiede kam, war die ür bereits aufgeriss
Vors.: »Vor der Polizei haben Sie doch ausge
daß Sie eine Eisenstange genommen und
gegen das Fenster geworfen haben.« Angekl.: '»
habe die Eisenstange nur geworfen, und bin d
nach Haufe gegangen.« Vors.: »Haben Sie d

 

   

   
    

  
    

     

  
  

  

   

    

  

   

   

   
   

  

   
     
  

    

     

   
    
  

   

  
    

 

  
  

 

   
  
  
  
  

   
  

  

  

  

    

   

  

   

    

     
  

  
   

   

   

   

  
    

 

  

   
   

  

      

   

 

 
     

    
  

 

 

gend Zeit verstrichen wäre, um sich davon zu über-
zeugen, daß das Mädchen nicht kommen wollte.

· Er war es, der sie zuerst sah. Nach seiner häß-
lichen Angewohnheit hatte er sich im Schatten auf-
gestellt, während sie im Schein der Laternen deut-
lich zu erkennen war, als sie näher kam.
»Guten Abend, Miß Hamvtoni«
Mit dem Hut in der Hand stand Weatherbo

freundlich lächelnd neben ihr, und noch ehe sie
ihrem Unwillen Ausdruck geben konnte, hatte
er bereits gesagt: »Ich dachte mir, daß Sie kom-
met-iz würdfenshz t .

e ie er er raulichkeit runzelte sie die Stirn.
»Guten»Abend, Mr. Weatherby«, sagte sie ausneh-
mend kuhl. »Ich hatte nicht erwartet, Sie hier zu
treffen.« , "

Iim Weatherbo sah sie zuerst verwirrt an, dann
wurde sein Gesicht heller.

»Sie haben meine Nachricht richtig erhalten?«
fühlte er auf den Zahn und fuhr fort, ehe sie ihm
antworten konntet »Mir macht Warten nichts aus«

. Kav ahnte, daß er nirth nur von der augenblick-
lichen Zusammenwan andern gleich auch für
künftige Gelegenheiten sprach. Und dessen erdrei-
stete sich ein Mensch, der nach schwertviegenden
Fägtnissen ganz ohne Ehre und Gewissen zu sein

»Ich babeIhre Nachricht erhalten«-, erklärte ie
und wußte bei Gott nicht, warum ssie ihm dierngugtuung gab. Ihre nächsten Worte stelltense och die Situation wieder her. »Ich kann nichteinsehen, warum Sie einen so unbeauemen Weg
DIREKTng suchteani tftm mich zu erreichen. Mit der
schicklicher-« o gut möglich gewesen und...

»Ich mußte Sie ganz schnell sprechen-«
»Sie »Um M des can-für klingeln und Ihren

lein. Er war auch fest entschlossen, an der verab- Brief einem der Diener eh khn n Si
redeten Stelle zu warte , dir ei uh ann ihn ten auch ua mir r g en ne « e wun-amn Weitergehen ausso ern waZeSoJer Yid geirrt-« smchem weis-n et wirFinFMikJ ZYYUM «  
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Kan wußte, daß ihre Worte etwas gehässi k s ;
gen, nnd das war ihr wieder nicht ganz rech ; s--’
sie wollte nun die einmal angenommene Haittti
nicht aufgeben. -T

»Ich hatte wirklich gute Gründe dafür, ’
Hamoton, daß nur Sie selbst etwas von dem Brt
erfahren sollteu.« Um seine Lippen zuckte
Lächeln, als er sie ansah. ·.«’

»Vielleicht denken Sie eben daran, daß ich ei
Blumentops zerbzochen habe«, meinte er, latb
»Ich will gern f r den Schaden aufkommen.
glaube, es war eine Geranie.«

»Reden Sie, bitte, keinen Unsinn, Mr. Wes «
by·«, sagte Kah, aber ihre Stimme klang
milder. ,,Vielleicht wollen Sie mir nun endli
zahlen, was hinter diesem ganzen . . .« —- sie
nach einem passenden Wort, fand aber nur ein
ziges —- ,,Theaier steckt«. »

»Wenn Sie den wirklichen Grund meiner
nung wissen wollen«, sagte er, »so tat ich es-
ich Ihnen das Leben zu retten wünschte-«

Kays Wangen wurden blaß.
»Mir das Leuen zu retten? . . . i i

verstehe nicht recht-« - Ich ch

»Ich kann es nicht deutlicher a ein-, ekelt-it
ernst. Er sah sie eindringlich an! aguzu etnorintl
für ihr inneres Gleichgewicht.

»Aber wiefo bin ich in Gefährt Und welk
»Ich kann es nicht genauer erklären-«

s- Ma n er , «
Meinung immer nogch M.«hat geht nach

Isås Dilng Die Schimmel-«
we nt t, o e i "

glaube es auch ntihchtA b es eine Schaum st-
»Aber die Aerzte sagen do alle . . .- Mkjedesmal«Schlangengist war, ehwas die Leut

stötcd Hat.

Entsetzqu s »
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Moniblimkls und Toriosa eingenommen
Nach erbitterten Ottafienfönipfen — Die Roten haben die Bauten auggepliindeit

dilbdentroo reift nach Waritbau
alle-, 14. Januar. Jn der Wilhelmstraße

- kHesftzätigh daß der deutsche Außenminister vonk- sphentrop eine Einladung des polnischen Außen-
t Misters Beck zu einer Reise nach Warschau ange-
snommkn hat, in der er in naheliegender Zeit in
xpksszskllek Form den Staatsbefuch erwidern wird,; den zex politische Außenminister im Juli 1934 in
fBerlin abstattete. Jn iinterrichteten Kreisen wird
i, dieser Beschluß dahin ausgebeutet, daß sich die Jn-;- sprmasspnen über das positive Ergebnis der Unter-; hanmmen zwischen dem Führer und Reichskanzler
S M zem polnischen Außenminister auf dem Ober-
T salrbera in vollem umfanae bewabrbeiten .

Wie man an wohl unterrichteter Stelle ergän-
zexmd zu dieser Unterhaltung erfahrt, iit die inter-

:.Uaiionale Lage in aller Weit-e von den beiden
EStaatsmännern geprüft worden, ·t·vobei natürlich
J auch die unmittelbaren deutsch-polnischen Probleme,
’·«- wie etwa Danzig, der Korridor, Memel usw» ent-zspzecheud zur Erörterung kamen. Im Lichte dieser
E wie aller weiteren europaifchen Probleme des
;- Ostens hat sich bei dieser Unterhaltung die Nützlich-
Ekeit des deutsch-polnischen Vertrages von 1934 ek-
Eneut erwiesen, der eine brauchbare Grundlage zu
« einer unmittelbaren und erfolgreichen Verständi-
. g zwischen Deutschland und Polen über diese
M e gestattet. -

er Beschluß zur Durchführung des toffiziellen
deutschen Gegenbesuchs in Warschau gestattet die
Folgerung, daß das deutsch-politische Gespräch auf
der auf dein Obersalzberg gefundenen Grundlage

s« eine Fortsetzung finden wird. Man geht wohl nichtfehl in der Annahme, wenn man hierbei konkrete
zlsrgebnisfe und Entscheidungen erwartet, die einen
weiteren Beitrag zur Stabilisierung der ofteuro-

irdischen Verhältnisse im allgemeinen und zur Ver-
stiefung der deutsclnpolnischen Gemeinsamkeit im be-
ksonderen beitragen sollen. — Die deutsch-polnischen
FVerhandlungcn über die Ausweisung polnischer
HJirden aus Deutschland werden demnächst fort-
gesent. «

unnllbefilz der biterreuhis teeililltiirthen und
uldfier litherae

Wie von zuständigerWien, 14. Januar (Elta).
Stelle mitgeteilt wurde« hat Reichsstatthalter Seufz-
Jnauart die Jnventarisrerung der Kunstgegenstände
der Kirchen und Klöster angeordnet. Zweck der An-
ordnung ist die Erfassung der in den Klöstern und
Kirchen vorhandenen Kunstgegenstände, um eine un-kontrollierbare Abwanderung derselben in das Aus-
land zu unterbinden, nachdem in früheren Jahreneine Reihe wertvoller Kunstgegenstände aus öster-
reichischen Klöstern zur Deckung des Defizits oderzwecks Beschaffung von Geldmitteln für bauliche
Zwecke usw. von den Klöstern an das Ausland ver-
kauft wurde.

Holländisthe Arbeitslose wollten
Barriladen bauen

Amsterdam, 14. Januar (Elta). Jn Utrecht kames im Zusammenhang mit einer Verzögerung indem Rathaus versammelt. Eine Abordnung wollteden Unterftiitzungszahlungen zu Unruhen unter denArbeitslosen. Etwa 2000 Arbeitslose hatten sich vordem Bürgermeister eine Befchwerdeschrift über-geben. Der Bürgermeister weigerte sich jedoch,diese Abordnung zu empfangen. Die Arbeitslosennahmen darauf eine drohende Haltung ein, zogensich jedoch« auf Anordnung der Polizei vom Rathaus-vlati zurück, versuchten aber, in den eng-en Seiten-straften durch Umwerfen von Frachtautos undLiceserwagen Barrikaden zu errichten. Darauf gingdie Polizei mit blank-eni Säbel gegen die Arbeits-losen vor, von denen einer verletzt wurde. Erst nachvielen Bemühungen gelang es der Polizei, dieRuhe wieder herzustellen.

Tlthecbllthe Einheitspartei triiat
graue Hemden

Prag, 14. Januar (United Preß). Die TschechischeEtnheitspartei hat für ihre Mitglieder das graueHemd als Unisorm vorgeschrieben und das TragenVon schwarzen Hemden trotz der Proteste desfrüheren Führers der sogenannten tschecho-slowa-kkschen Fafchistischen Partei, Rudolf Gaida, der imJahre 1926 das Schwarzhemd für feine Anhängereinführte, verboten. Ebenso wurde das Tragen dervioletten Hemden der früheren HandwerkerparteiUnd der grünen Uniformen der früheren Nationa-ken Vereinigung sowie die Uniforni der Freiheits-
Hurdo die zu der
drte, verboten.

Großer Indu trietru t
in der TithetbosSloafakei geistvollen

, Pram 14. Januar (United Preß). Die tfchecbvsvaoktsche Regierung hat einen bedeutenden Teil
drei- Beteiligung an dem 120 Millionen Kronentettogenden Kapital der tschsecho-slowakifchen Waf-enwerke in Brünn an ein Jndustries und Bänken-Vttfortium verkauft. Die Waffenwerke A.-G« sUStütm sind nach den Skodawerken das größte Rü-kungsunternehmen der Tschecho-Slowa'kei, an demuch die Skodawerke beteiligt sind. Das Industrie-ind Bankenkonsortium besteht aus folgenden Grup-Ont aus der englisch-tschecho-slowakifcheu Eis-ragstkreditklanh welche kürzlich die Skoda-Majoritat ausTM Besitz von Schneider-Ereufot übernommen hat-rrner aus zwei tschechifchen Banden, aus demrößten Kohlenunternehmen der Rsepublik- der Fseksttiand Rord Bank und derExplofia A.-G·, dem groß-EU chemischen Rüstungsbetrieb, an dem die Im-erial Chemical anduftrial Ltd. London beteiligtst. Durch den Uebergang dieses Aktienpakets ausem Staatsbesitz ist nach den kürzlichen Skodatranss
tivtten ldas heißt aus dem Uebergang der Schnei-et-Creusot an die Skodawexkei ein großer JU-Uftrie-Trust geschaffen worden.

» Tokio, 14. Januar (Elta).tiranuma erklärte gestern in einem Presseinter-teures sei notwendig die Beziehungen Japansu dritten Staaten zu überprüfen, jedoch nur imtahmen der Möglichkeiten die in der politischensrklärung des Kabineits Konoe hinsichtlich dersinftigen China-Politik Japans aufgezeichnet seien.
Es fei zu hoffen, daß dise dritten Mächte der Lage in
ihan nunmehr Rechnung tragen würdet-.

 

Ministerpräsident

 

tfchechischen Partei Beneschs ge- l

 

SCttzgvflty 14. Januar (United Preß). Mont-
Hcanch ist von den Nationalen eingenommen wor-
en. Die Einnahme stellt einen der bedeutsallsith

Erfolg-c der nationalen Truppen in der katalanischcn
Oftenuve dar. Die nationalen Truppen stehen lebtnur noch 25 Kilometer von Tarragona und 70 Kilo-nieter·von Barcelona entfernt. Seit Beginn der
Oftenfwe haben sie insgesaint 3000 Quadratkiloine-
kek gegnerischen Bodens besetzt, mit einer Bevol-
keriing von 250 out) in 125 Dörfcrn. Die Verluste
des Gegners einschließlich Gefangenet werden aufiiber 80000 geschätzt. »

Nach der Einnahme von Montblanch rücken dlenationalen Triippen setzt auf Valls vor, von wo
eine direkte Straße nach Tarragona führt. Jm Dun-
kel der Nacht begannen die 4500 Einwohner von
Monlblanch in die Stadt zurückzukehren, um die
einrückenden nationalen Truppen willkommen zuheißen. Montblanch selbst ist nach Rcus die zweit-
größte Stadt in der Provinz Tarragona. Mit dem
Fall von Montblanch ist auch der Fall von Reus
und Jsalfet unvermeidlich geworden, wie hiesigeStellen versicheru.

Sowie sich die nördlich und südlich von Mont-
blanch vorrüctenden Truvpen vereinigen, wird die
Front um über 100 Kilometer verkürzt werdens da-
duhreg wird der Rückng des Gegners weiter ge-
ä r et.

.

Spanisch-Französifche Grenze, 14. Januar (Uni-ted Preß). Zu dem Fall von Montblanch wird noch
bekannt, daß General Solchaga eine feiner Rolan-
nen durch die Sierra San Josg vorstoßen ließ, die
südlich von der Stadt die nach Valls führende Straße
besetzte. Damit war den in Montblanch stehenden
Milizen der Rückzug nach Tarragona abgeschnitten,
und nur die nach Reus führende Straße stand ihnennoch offen· Der rechte Flügel der Franco-Arnice hat
sich nach der Einnahme von Garcia in der Richtung
auf Falset in Bewegung gesetzt. Der linke Flügel,
der von Artesa aus nach Süden vorfti-eß, ist beiAgramunt auf starke gegnerische Kräfte gestoßen.Dic- zweite Armee marschiert vom Norden und vomWesten auf den wichtigen Knotenpunkt Tarre a zu,
der bereits von den Milizeii geräumt wird. amitwird Cervera sowohl vom Westen als auch vom
Nordwesten, von- Agramunt her, bedroht. An diese
Armee schließt sich nach Süden zu das uavarresifche
Korps an, das von Blaneasort aus auf Solivella
vorruckte, um von dort aus sich nach Süden zu wen-
den, was mit dazu beitrug, Montblanch unhaltbar
zu «machen. Durch die Operationen im Montblanch-
Abschnitt ist die Verbindung der starken bei Tortosa
stehenden Milizverbändc mit Barcelona bedroht,
und auch das starke Befestig-iings-System, das über
Amposta, Tortosa iind Cherta am Ebro entlang
läuft, verliert damit von Tag zu Tag mehr an
Wert. Bei einem weiter-en Vorrücken der Franco-
Truppeu von Montblanch nach der Küste zu wird
Miaja gezwungen sein, die Stellungen am Ebro in
aller Eile kampflos aufzugeben·

Die reichste Stadt Südlataionlens
Bill-am 14. Januar (Eltaf. Die nationalspani-

schen Truppen haben gestern die katalanische Stadt
Tortofa eingenommen.

I

Bilbao, 14. Januar. (Elta.) Wie der DNB.-
Frontberichterstatter von der kaialanischen Front
zur Einnahme von Tortofa noch ergänzend meldet,
ift ein Armeekorps spanisch-marokkanischer Trup-
pen unter General Yague von Norden herabkom-

 
f

mend in Eilmärschen auf den Südzivsel des repubi
likanischen Gebietes herabgestoszen und hat ein Ge-
biet von etwa 200 Quadratkilometcrn erobert. Das
Armeckorps umging sodann nach dem Operatione-
plan des Geiieralissimus die Stadt auch non Ofteii
und setzte dann zum Sturmangriff an. Vereinzelte
soiojetspanische Gruppen am Eingang und in der
Stadt versuchten Widerstand zu leisten. Dabei kam
es zu einein Straßenkampß in dessen Verlauf ver-
schiedene Widerstaudsnester, zum Teil mit Hilfe
von Handgranatein ausgehoben wurden. Einwoh-
ner wurden kaum noch in der Stadt vorgefundeu.
Dagegen waren von den Roten alle Safes der Bank
von Spanien ausgeränmt.

Mit der Eroberuiig Torlofas ist der gesamte
Ebro-Lauf von der Quelle bis zur Mündung in
nationalspanifchem Besitz. Tortosa mit seinen 1·5 000
Einwohnern ist die reichste Stadt Sitdkataloniens,
durch deren Besitz General Frauco iiber weitere
Einfallftrafzen nach Katalonien verfiigt. Das Drei-
eck Tortosa—Hospitalet-Gandesa, das etwa 400
Quadrattilometer umfaßt, wird von den nationalen
Trupven völlig beherrscht. Die Säuberung des
Gebietes hat bereits begonnen.

I-
Bilbao, 14. Januar (Elta). An der katalanifchen

Front widmeten sich die nationalspanifchen Trup-
peii nach der Eroberung von Tortosa der Saubek
rung des gesamten Südztpfsels der Provinz, wobei
marokkanifche Reiterei in starkem Ausmaß ange-
setzt wurde. Die Jnsanterie eroberte den Ort Pe-
relle, 20 Kilometer nordöstlich von Tortosa. Gleich-
zeitig sehten nationale Kolonnen ihren Vormarsch
in der Richtung auf Hospitalct fort und drangen
bis zum Balguer-Gebirge vor. Von den übrigen
Abschnitten der nunmehr 200 Kilometer langen na-tionalen Front wird ebenfalls ein siegreiches Vor-
dringen gemeldet. Jin nördlichen Abschnitt ftieß
das Ariueekorps Urgel unter General Munoz
Grand in nördlicher Richtung längs der Haupt-
straße Artesa-Seg« in Richtung auf die französi-
sche Grenze vor, wobei die wichtige Höhe von Maset,
15 Kilometer nördlich von Artesa, erobert wurde.

Rotfpanlen braucht Soldaten
Barcelona, 14. Januar (United Preß). Die rot-

fpanifchen Behörden haben all-e Männer im Alter
von 86—42 Jahren zu den Waffen einberufen und
darüber hinaus die allgemeine Mobilisation aller
Männer von 20—45 Jahren angeordnet. Jeder Waf-
fendienftsähige aus diesen Jahresklasfen soll sofort
an die Front gesandt werden. Ferner wurde be-
fchlossen,die jetzt bestehenden Festungsbau-Abteiluns
gen aufzulösen und ihre Mannschaften in Jnfantes
rietruppenteile einzugliedern. An ihr-e Stelle sollen
alle Männer zwischen 45 und 50 Jahren zu Befe-
stigungsarbeiten eingezogen werden. Alle Betriebe,
die fiir die schon militarisierten Riistungsbetriebe
Ergänzungsteile liefern, werden den Militärbehörs
den unterstellt. Die Zahl der Ingenieure und Fach-
arbeiter in der Rüstungsindustrie, die bisher von
jedem Militärdienft befreit waren, soll auf 500Xo
reduziert werden und die sosfrieiwerdenden front-
fähigen Männer sofort zur kämpfenden Truppe ge-
sandt werden.

Für die Sicherung der Ordnung im Hinterland
sollen besondere Abteilungen gebildet werden, die
sich aus den nicht felddienftfähigcn 2H5jährigen
zusammensetzen sollen. Alle Staats- und Gemeinde-funktionäre im militärpflichtigen Alter, die bisher
reklamiert waren, müssen iofort einrucken. Alle iin
Hinterliand lagernden Waffen werden mit größter
Schnelligkeit an die Front befördert. s

 

600 Menschen vi m ·
Buitbseuee eingeschlossen

Neue Ochrettensnieldungen aus dem australischen Katastrophengebiet
London, 14. Januar (Elta). Ueber die iin ·ftid·

lichen Australien wütenden Bufcht und Waldbrcknde
wird gemeldet, daß 600 Menschen in Warbnrton vom
Jener eingeschlossen find. Die Lage wird als ernst
an esehen, da das Feuer durch heftige Winde an
Stgrke zugenommen hat. ' — ·
Man hegt ferner ernstereBeforgnis um dgs

S ickfal von 25 Griechen, die· sich in der Feuerzone
au gehalten hatten und vermißt werden«

..Admiral Karl-langer« vor dem Seeamt
Hamburg, 14. Januar. Das Hamburger Seeamt

wird am 19. Januar in öffentlicher Sitzung die See-
amtshauptverhandlungüber den Verlust des Ha-pag-Schulschisfes »Admiral Karpsanger" durchfüh-
ren. Auf der Reise von Australien nach Europa ist
das Schiff bekanntlich im Frühjahr 1938 mit seiner
esamten Besabung verschollen.» Da alle Nachfor-

fchungen auf den Weltmeerenwahrend eines halben
Jahres zu keinem Erfolg geführt hatten, wurde das
Segekschiff im September endgültig aufgegeben. Jn
der Verhandlung vor dem Hamburger Seeamt wird

 

jetzt das letzte Wort zu dem tragischen Verlust der
deutschen Handelsflotte gesprochen.

Die zweite Hochzeit des »gltittliiiiiten
Ehepaares«

» -w. London.
Der englische Jngenieur Brian Graver und

seine russische Frau Elena haben sich seht, nachdem
sie in der vorigen Woche von den Sowjetbehörden
freigelassen wurden, auf einem Londoner Standes-
amt zum zweitenmal trauen lassen. Die erste
Ehefchließung war 1933 in Sowjetrußland unterSowjetgefetzen erfolgt und nicht beim englischen
Konsulat registriert worden. Die beiden Eheleute
hatten daher nach ihrem Eintreffen in England
eine zweite Trauung beschlossen.

Auch diese verzögerte sich noch wegen rechtlicher
Schwierigkeiten um einige Stunden. Trotzdem
warteten Hunderte von Menschen nor dem
Standesamt auf das Eintreffen Grovers und,
seiner Frau, und als die·beiden »Neuvetmählten«
es verließen, mußten sie sich Dutzensde Male photo-
graphieren lassen, während die Menge den beiden
ihre Glückwünsche zurief. ,
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Jtaliens

Das Staat-bunten
Rom, 14. Januar.

Ueber den Verlauf des Staatsbanketts, das die
italienische Regierung Mittwoch abend den britis
schen Ministern gegeben hat, liegt folgender »Uni-
ted Brot«-Bericht vor: Noch wahrend die 2000 Gaste
des oon der italienischen RegierungHu Ehren der
britischen Minister iieranftaltetcn Staatsbankeiis
im Ballfaal des Palazzo Veiiezia versammelt wa-
ren, sondertcn sich Miisfolini, Qhaiiibcrlain und
Graf Ciauo zii einer lebhaften diploiiiatifchen Un-
terhaltung ab, die begann, als es bereits auf Mit-
ternacht zuging Das Bankett selbst war eines der
länzendften gesellschaftlichen Ereignisse des neuen

italien. Neben den Farben der italienischen und
einig-er englischer liniformen «sah man das glan-
zende Bild der römischen Gesellichaft, das noch durch
die Dianiantdiademe zahlt-either Damen·befon»ders
belebt wurde. Mufsolinis Tochter, Gräfin Ciano,
befand sich in einein Kreise itingerer Damen der rö-
mischen Gesellschaft. Es ioar überhaupt das erste
Mal, daß dser britische Premier in dieser Weise mit
den führenden Kreisen Jtaliens in persönliche Be-
rührung kam. Anfchließend an das Essen fanden
zwanglose Gespräche in den Salons statt, bei denen
die Minister mit einer Anzahl der anwesenden Gäste
bekannt gemacht wurden.

Die Unterhaltung zwischen Chamberlain, Mus-
folini und Ciano bezog sich, wie man in gutunter-
richteten Kreisen erklärt, auf Fragen, die bereits
bei der ersten Befprcchung abends behandelt wur-
den. Chamberlain selbst erschien kurz vor 11 Uhr
im Ballfaal; Mussolini sowie Graf lind Gräfin
Ciano folgten unmittelbar darauf. Während Cham-
berlain sich bei dieser Gelegenheit mit einigen Gä-
sten unterhielt, sah man Musfolini in einer Nische
des prachtvollen Saales in lebhaftem Gespräch mit
feinem Schwiegersohw Mufsolini schien ungewöhn-
lich ernst. Die Bekanutmachung Chamberlains mit
den verschiedenen Persönlichkeitcn dauerte beinahe
bis Mitternacht, und erst dann ging Chamberlain
auf Mufsolini und Ciano zu, nni sofort eine diplo-
matische Unterhaltung zu beginnen. Als die dreiStaatsinänner sich in dieser Weise abgesondert hat-
ten, trat im übrigen Ballfaal plötzlich eine deutlich
wahrnehmbare Stille ein, während der die Blicke
der aiiwefndeii aus die Gruppe der drei Staats-
männner gerichtet waren· Mussolini schien im Ver-
lause des Gespräches seinen gewohnten Freimut zu-
rückzugeivinuen und beide Staatsmänner lachten
verschiedentlich herzlich über eine offensichtlich scherz-
hafte’B-emcrkung. Gutuntserrichtete römische Beob-
achter bringen Musfolinis anfänglichen aus-fallenden
Ernst damit in Verbindung, daß er eine Reihe wich-
tiger Punkte in seinem Gespräch berührt habe, diefich, wie man erklärt, auf Spanien und die Mittel-
meer-Frage bezogen, und auf die Chamberlain nochkeine zufriedenstsellende Antwort erteilt habe. Einettveitfetrtkonferenz hierüber fand dann am Donners-
ag a .
Kurz nach Mitternacht gab Mussolini seinerSchivarzheiiiden-Leibwache ein Zeichen, die darauf-

hin Chamberlain durch den Ballsaal geleitete undden britischen Premier an den Wagen zur Fahrtnach der Villa Madama brachte, in der die britischenMinister während ihres römischen Aufenthalteswohnen.

Die erste Unterredung war entftheidendt
Rom, 14. Januar. (United Prcfzf Jn hiesigendiplomatischen Kreisen mißt man dersersten Unter-haltung zwischen Mussolini und Chamberla-in-, diewegen des Abendbanketts im Palazzo Venezia nurvon» beschränkter Dauer sein konnte, trotzdem ent-scheidende Bedeutung bei. Denn in ihr, so erklärtman, sei vermutlich Klarheit darüber geschaffenworden, ob Mussolini die Absicht habe, im Namen

, offiziell territoriale Ansprüche gegenüberFrankreich anzumelden, oder ob Italiens offizielleForderungen, die nach den Angaben der italieni-schen Zeitungen auf Artikel 19 des Geheimvertragsvon 1915 zwischen Jtalien und den Alliierten fußen,von gebietsmäßigen Veränderungen absehen. Mannimmt an, daß diese Frage in den römischen Ge-sprächen von beiden Seiten niit großer Vorsicht be-handelt wird, zumal da Chamberlain auf denfranzösischen Standpunkt Rücksicht nehmen muß,daß die Lösung der italienisch-französischen Pro-bleme zweifeitigen Verhandlungen zwischen Parisund Rom ohne vermittelndes Eingreifen eine-rdritten Macht vorbehalten werden« solltes
Weniger Anlaß zu beiderseitiger Zurückhaltungbesteht nach Ansicht der diplomatischen Kreise beidem zweiten wichtigen Thema der römischen Unter-haltungen, der spanischen Frage. Die Besprechun-gen über dieses Thema werden im Zeichen vonChamberlains Wunsch nach baldiger Herbeiführungeines spanischen Waffenftillstandes und von Musso-linis Hoffnung auf Beschleunigung von FrancosSieg durch Erlangung der Kriegführendenrechtesur die Magus-Regierung stehen«
Als dritte bedeutende Frage, die möglicherweiseschon in der ersten Unterredung zur Sprache ge-kommen ist, bezeichnet man das Problem derjudischen Flüchtlinge, bei dessen DurchberatungChamberlain möglicherweise den Duce um Unter-stützung der internationalen Bemühungen um dieUnterbringung der Juden erfuchen wird.Jm übrigen nennt man noch folgende Themender römischen Unterredungen: das Problem derBeendigung des Welt-Wettrüftens; die PositionenEnglands und Italiens im Mittelmeer und demRoten Meer, deren Besprechung zur Neubekräftisgung der beiderseitigen Entfchlofsenheit, das imvorigen Jahr abgeschlossene englisch-italienischeAbkommen getreu einzuhalten und durchzuführen-Anlaß geben würde; die Verbesserung der englisch-italienischen Handelsbezichungem die Möglichkeitenfür die Lösung des Paläftina-Problems und diemitteleuropäischen Probleme.

 

Berlin, 14. Januar. Die mehrfachen Na ri tenüber die Veränderungen im Berliner thuchugsswesen können ietzt ubschlkeßeud dahin ergänzt wer-»den, daß laut Mitteilung aus beteiligten Kreierals Termin für die Einftellung des »Berl"iner·-Tageblatt.s« nunmehr endgültig der 1. Februarfestgelegt wurde. Der bisherige Verlag desBraue-, die Buch- und Tietdruckaesellschafim.o.·d.,der frühere Rudplf Wolfe-Verlag wird als Buch- suudsdssssbutbverlsg bestehen bleibe-w
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Neues Bauen, neues Denken —- säiwt III-m- Ms - syst Schicksal —- Erwiderte-schau-
feuften oerbessertes Straßenbild —- Haiuor der-Zeit ins Kabinett —- Die Gaukler rüsten

Berlin. im Januar.

Das neue Jahr hat für Berlin feierlich mit der
Einweihung der ersten Gro bauten begonnen, die
der Ausdruck Grosideutschlang find. Die monumew
tale Neugestaltung der Reichskanzlei verabschiedete
endgültig die patriarchalischen Bauformen, inner-

- deren sich vormals die Verwaltung des
ei s abspielte Die neue Reichskanzlei hat die

Bau orin einer Weltmacht, der Bürger, der an
ihren klassischen Formen vorbeigeht, wird unwill-
kürlich mit emporgerissen im Stile dieser Bauten
und des weltgefchichtlichen Denkens,. das dahinter
steht, zu fühlen. Das haben sowohl die 8000 deutschen
Arbeiter empfunden, die dasFeft mitfeiern durften,
wie auch die ausländischen Diplomaten, die sich zum
ersten Mal am 12. Januar in den neuen Raumen
um Jahresempfang einfanden. Selten trat die
Verbundenheit von Geschichte und Baukunft so zu-
tage wie hier. » «

Der gewaltige Bau der Reichskanzlei ist in bei-
spiellosem Tempo geschaffen worden. Und so wird
auf lange Frist auch für die weitereEntwicklung
Verlins gesorgt. Jetzt erhielt man einen Einblick
in den künftigen gärtnerischen Schmuck der ent-
ftehenden Prachtftraßen. Sie sollen mit wertvollem
Baumbestand versehen werden. Eine Kommission
vrüfte lange, was für Stämme in Frage kamen.
Man entschied sich für Silberlinden, Linden,
Kaftanien und Ahorn. An Ort und Stelle ihrer
,,Geburt" wurden die Stämme von der Kommission
besichtigt, die dann 2000 holsteinische Silberltnden,
1000 Kastanienbäume, 1000 holländische Linden und
1000 Ahornstämmchen in jungetn Alter für Berlin
erwarb. Die Ankömmlinge sind zurzeit in den
großen Städtischen Gärten in Wartung. Hier wird
beobachtet, wie ihnen der Berliner Boden und das
Berliner Klima bekommen. Jedes hat vier
Quadratmeter Wachstumssläche erhalten und der
Baumschnitt wird sorgfältig behandelt. Man ist
mit den bisherigen Ergebniser sehr zufrieden Ge-
wiß dauert es noch, bis die Bäumchen für ihre
einstige Bestimmung reif sind. Die sechs- bis zehn-
jährigen haben noch etwa vier Jahre Zeit bis zur
ersten großen Umvflanzung Dann wird ihnen eine
größere Wachstumsfläche zugebilligt —- bis zu zehn
Quadratmetern Hier beginnt dann ihre eigentliche
Kräftigung Jm ganzen pflegen sie so lange in
ftädiischer Pension zu bleiben, bis die heutigen
3 Zentimeter-Stämmchen einen Durchmesser von
15 Zentimeter haben. Dann find fie reif sur die
neuen Prachtstrasien nnd bis dahin werden Jvohl
auch die Stämmchen Unter den Linden gekraftigt
und gewachsen sein, die in jedem neueren Berliner
Eouplet ihr Röllchen spielen. Sie sind noch ein
Sorgenkind«, aber das hat der Verschönerung der
Binden keinen Einhalt getan. Der Fortfall der
jüdifchen Geschäfte hier wie am Kurfürstendamm
hat diesen Straßen den Einbruch des Vazarh «en,
des Orients genommen. Die jüdischen Gief fte
sjnd nicht einfach von Ariern übernommen und in
altem Stile weitergeführt worden. Alle sind durch
Umbauten lichter und klarer geworden, in den
Schaufenftern ist der billige Ramfch durch solide
Handwerksarbeit verdrängt, die Auslagen sind
ehrlicher, das Straßenbild ist deutscher geworden,
der Sieg der Qualität ist unverkennbar.

. . . und den beschwingtesten Abend glauben die
Berliner jetzt im Kadarett der Komiker zu erleben,
das mit seinem dritten Programm unter der neuen
Direktion von Willi Schaeffers nun feinen rich-
tigen Stil gefunden hat und wo das Geheimnis ge-
löst ist, wie das Publikum vom ersten Augenblick
bis zum letzten lacht. Das Programm vereint die
stärksten Eigenpersönlichkeiten, die das neue
deutsche Vrettl hat — von der Seniorin Claire
Waldoff bis zu den Nachwuchssiegern, wie dem
großartigen Parodiften Werner Kroll, der erst seit
ein paar Monaten bei »Bau« ist und schon in der
ersten Front steht· Das andere Geheimnis des
Riesenerfolges ist« daß in dieses Programm die
Zeit von heute hinein spielt, die in taufen-d
sprihiszen Lichtern eingefangen ist. Da fingen die
drei ulands, diese modernen Troubadoure, wie
e fich ihre Unrfchulung zu modernen Architedten
enken und wie sie dann den Umbau Berlins vor-
nehmen würden-
»Durch Berlin fließt immer noch die Svree —-
Aber morgen fließt sie durch die Eharite!«

Zu einer reisollen Reime »Es geht nicht ohne
iebe« treten igolo und Gigolette vor und nach

ihrer Umfchulung zur Landarbeit aus, und der erste
hefrackte Herr vom »Feminaparkett« sagt: »Yoonne,
ich muß jetzt noch Kartoffeln fchälenl" Und Yoonne
seht ihre Kuh Liesl melken. Von sieghafter Heiter-
eit ist ein Bild »Verkehr-Akademie«, wo die Ver-

kehrssünder Sonntag morgen auf der Schulbank
sitzen. Ein berrenfahrer hat, während sein Wagen
partie, 9 Motten nnd 17 Steinhäger getrunken.
,Na, dann haben Sie wohl Aerger gehabt, wiesW
fragt der vernehniende Schuhu —- »J wo, trinken
Sie mal 9 Mollen und 17 Steinhäger. dann haben
Sie keen Aerger mehrt« Es wird dann launig ge-
schildert, wie sich der korrekte Fahrer in diesem
Fall benimmt, um am Ende noch eine Belobigung
für fein Verhalten zu bekommen. Nicht weniger
vergnügt ist die Eroberung von Grinzing durch die
Berliner, die aus einem Duell zwischen Berliner
Großmüuligkelt und Wiener Gemütlichkeit in ein
»Gemeinschastslied« »zu Ehren der Nordniärker«
ausmündet:
»Wenn Ostmark und Reichsmark sich verstehn
Dann wird’s schon geh’n, dann wirds schon geh’nl«  

Noch nie ist ein Berliner Kabarettprogramm fv
fprihig gewesen, noch nie tft es so einmütig von der
gesamten Lrttik in den Dirnmel gehoben-worden-
noch nie war das große und fest so schone B us fv
ausverkauft wie ietzt, wo auf einen Plätzen alles
auf das vergnügteste fchtnunzelt, vom Minister bis
zum Ladenfräulein. Die ganze Skadt freut sich-

« er M Sagt-offers; der e Helde

Mtfigr Kletukuisizn nun- gemäßeäextilffir e

Bettes-teuern to »genau-en at. i b ss re

, de a ins gab es kanntean ee

Uselgkfeituntä.F-ökil,e Liste der großen Mille, die uäs

erwarten, liegt seht vor. ebgsrall tagen« e

Komitees, überall werden Vorkehrungen großtteön

Stils getro sen. Eine Sensation oll der Variet -

ball am s. Zehntariwerdem an dem zum ers Zu

Mal die Berliner Varietös und Kleinkunstbetrie e

geschlossen austreten werden in einem groß-artigen

Aufmarfch samt ihren Artisten, Girls, Plas-

anweiferinnem Portiers und Kapellen . . .

Der Berliner Bär.
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« Berlin, im Januar.

In einem Berliner Hotel sitzen wir Wilhelm
Eggert und seiner Gattin gegenüber, einem
Maler- und Forscherehepaar, das, begleitet von sei-
nem 15jahrigen Jungen Joachim, durch den gan-
zen Schwarzen Erdteil zog. Diese »Karawanen-
wanderung« durch Afrika erfolgte unter Zuhilfes
nahme der modernsten Errungenschaften der Tech-
nik, mit tropenfeften Autos, von denen eines voll-
ständig als Wohnwagen eingerichtet war, mit Küche,
Kuhlschrank und fließendem Wasser-, »so dasz wir
keinerlei Komfort entbehrten-« erzählt Frau Eg-
gert, »bis auf das Wasser, das, obgleich wir 800 Li-
ter fassen konnten, nie ausreichte, so daß ich unbe-
schreibliche Durstaualen litt.« —- »Unsere Automos
bilsafari durchauerte die Wüste,« wirft Herr Eggert
ein, »fiihrte nach Kamerun, durch Aeauatorialafris
ka und nach dem alten Deutsch-Ost. Zwei volle
Jahre waren wir, sozusagen als moderne Zigeu-
ner, mit der Wohnung auf Rädern unterwegs. Es
war ein-e Vergnügungs- und Studienfahrt, die mir
in erster Linie als Maler neue Eindrücke vermit-
teln sollte. Aber wir führten auch eine Films
kamera mit, und unterwegs wurden alle inter-
essanten Augenblicksbilder gedreht«

Dieses tapfere Ehepaar hat in der Tat Afrika
erlebt, wie man den »dunklen Erdteil« eben nur
erleben kann, wenn man ihn zwanglos und unge-
bunden in der Jahr-enden Wohnung-« durchauert.
Jhre Abenteuer waren phantastifch- die Gefahren
oft groß. Mitten in einem Ort in Xenia sah Frau
Eggert einen riesigen Leoparden aus ihrem Haus
kommen, währer sie erade eintreten wolltet Ein-
mal kenterte der Ein aum, und Eggert stürzte in
den von Krokodilen wimmelnden Strom, ein an-

eres Mal ob ein Flußuferd das Boot hoch, und

knan konnteh sich gerade noch schwimmer retten.

Der Elefant als Dauerkoft

nteressante Erlebnisse .hat das»Forfcherpaar

mitJden Negerzwergen, den Pugmaem im Her-

zen Afrikas gehabt. »Als wir in ihr Land kamen,

an ihre Lagerstätten, da war alles wie aus-gestor-

ben. Die Feuer brannten noch, in den Kochtoizfen

brodelte es noch, aber die Hütten waren leer, keine

Menschenseele war zu sehen. Aber in den dichten

Baumkronen über uns schien sich zeitweise etwas

u regen und zu bewegen, es knackte ein Zweig, es

krachte ein Aft. Dort hinauf hatten sich die schwar-

zen Zwerge geflüchtet ans Angst vor uns. Es dauer-

te lange, bis sie herunter kamen, und Wochen, bis

wir uns mit ihnen anfreuiiden konnten und sie so

Zutrauen zu uns gewannen, daß wir· drei Monate

bleiben konnten. Vielleicht hätten wir das nie er-

reicht, hätten wir nicht unseren damals fünfzehn-
jiihrigen Jungen mitgehabt, der gerade so groß
war wie der größte Pygmäe tin-d zu dem» allein sie
zunächst Vertrauen faßten. Sie nannten ihn« »mon-
delle kidojo« — den »kleinen weißen Mann .

Wir haben die Pogmäen mit der Kamera be-
lauscht, wie sie ihre Hütten bauen sich 1»hr Essen
bereiten, wie sie die primitivsten egenftande des
täglichen Gebrauches anfertigen und wie sie in
hellen Vollmonidnächten bseraufchende Feste feiern.
Einen Auszug zur Elefantenjagd haben wir ge-
dreht — leider nur den Auszug, denn in des Ur-
walds Dunkel und Dickicht versagt jede Kamera.
Sie schleichen sich im undurchdringlichen Urwald an
den schlafen-den Elefanten eran und schlagen ihm
mit dem Bufchmeffer den üfsel durch. Das mäch-
tige Tier geht mit Donnerstdhnen hoch, flüchtet — 
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leinetee und niedr- be ae us «- ·-«··»

se öfter harrend in dein der i « M.

ri· t. Dann schlagen sie bei dem toten » «.

t für Wochen ihr Lager auf. Wo der El -«. g-
ioz ihr eini, ihre Nahrftatte. Mag der K

auch no so lange in der Backofeuhjtze schuld ,«

der Dickhäuterkoloß wird vollständi- aum,

auch wenn das Wochen dauert Und »du Aas

Kilometer gegen den Wind riecht. »

»Dum, Das-A ·- das Wunder-»unter

kam ex Heu Fqu Eg est wieder ein«
nisJDdas au Um Brüsten Teil tm Film ·
ten wurde: »Es war mitten ipi Jturiiukyv
aquatorialen Afrikw wo HEle Am größtes-H
für uns Europäer am «’crlwglichnsten ist. -
das Reich des Königs Mi fa vom Sigm
Mangbettu. Wir trauten unseren Augen g-
wir mitten in dieser ichwuxem sengenden U
Iandschast eine große, architektoniich einm-
Säulenhalle sahen- die Bekadcspsuf jtge
Europa hätte stehen konneiil Hier tzmt

schwarze Herrscher und halt fezn Schauki ab» I
ein echter Sohn des afrikanischen Umgle
Besitzer von zwölfhundert Frauen-,
uns auffiel, war seine ausgesprochene Liebk-
digreit und Gastireundschaits sr lud, uns as
holt »zu Tisch-« — es gab alle»Leckerbifse-s M«
des: Gazellenkoteletts. Perlhuhner und M.
Tafelfifch junge WORK Die 1900 Frauen
nigs Mitw- fährt Frau Eggert fort. Juni-g
im Alter bis zu etwa 25 Jahren Nur ejsq
der der Küni besondere Ziineigung zu hqhm
war älter. ir zerbrechen uns den Kopf, -
alten Frauen geblieben sind. Nirgends sz
uns die dortigen Eingeboretien zeigen, wpsp

Toten bestattet liegen, wahrend sonst alle
ringsherum um dieses Gebiet ihre Grabes
auch Friedhdfe verweier können. Bezqu
hierzu war es auch. daß unsere Bot-s der im
rialen Stämme nie den Bereich ihres Sm
verlassen wollten, weil sie der festen Ueber izj
waren, der andere Stamm würde sie an s
daraus machten sie auch gar keinen Hehll
sie sich aber unter· dem Schutz des weißen M«
wußten, fühlten sie sich stehen«-

»Das-Herrlichste, was wir den Ein ebes
schenken konnten, war -·D an a, D an a«. a
zeichnen sk jedes Medikament, sei es Aspika
Chinin oder Natron. Da sind sie hinterher
die Teufel hinter einer armen Seelel D
Daua' heult und jammert der Boo. Wozus
schon wieder? fragen wir ungehalten. Ek
einen für sein Negerhirn triftigen Grund
Bauchfchmerzen — Schlange über Bauch geskg
-Daua, Daua ist besser als — Glasverlen und
sierklingen, mit -Daua, Dana« kommt manf
ganz Jnnerafrika Das ist Afrika, merkwjt
Afrika, das wir im Auto durchaueren und im
einfingen und das uns immer geheimnisng
rätfelhaft bleiben wird.«

 

WEcke-
Der geheime Kummer

»Ist es wahr, daß Mabel einen geheimen Kum-
mer hats-«

»Natürlich! Hat sie dir- noch nichts davon er-
zäthltt« iCalifornia Bote-ei

Der rüstige Große-M

»Denke dir, Großvater«, sagte der junge Mann,
»nun kann ich dir bald zu deinem hundertsten Ge-
burtstag gratulieren1«

»Hoffentlich, Ferdinand,
nie . . ."

»So darfst du nicht sprechen, Großvaterl«
»Na, na, mein Junge. aber du hast dir doch jetzt

ein Motorrad angeschafft . . .« (Lekty«r)

. Zu gefährlich
Lemke kam aus dem Büro nach Hause Es wurde

ihm das neue Kinderfräuleim ein außergewdhnlich
hübsches junges Mädchen, vorgestellt

»Sie ist zuverläsfig und sauber-, erklärte seine
Frau» »und sie sagte, daß es niemand möglich machen
wird, das Kind zai küssen, wenn sie in der Nähe ists-«

Daraus würde sich auch keiner etwas wachem-«
antwortete Lemke.

»Wie bitte?« ereiferte sich feine Frau-
»Na, ich meine, nicht wenn sie in der Nähe istl«

versuchte »der Ehemann zu verbessern.
Am nächsten Morgen wurde das Kindermädchen

wieder entlassen. ihumvtifn

Das kann uian verliehen

»Gebt dein Vater immer so böse aus?"
»Nein, er lacht kräftig zweimal im Jahre, im

Herbst und im Frühjahr, wenn die neuen Damen-
düte erscheinen!" iPassmg Sdowi

Da mußte sie reden

-Aber Regine", sagte der jnuge Mann, »wir wa-
ren uns doch einig darüber-, daß wir unsere Ver-
lobung noch geheim halten wolltens-«

»Das waret wir auch«, rechtfertigte sich das
junge Mädchen, »aber gestern war Gertraude bei
mir und sagte, daß es keinen solchen Dummkopf ge-
ben würde, der mich haben wollte, und da mußte ich
doch widersprechenl« (Oslo Jllustrerte)

aber man weiß doch

Die leichtaeschiirzte Muse
Der Komponist Thielemann kommt zum Theater-

direktor: »Hier ist mein neuestes Werk, eine Renne-
Operette, die ich »Das Paradies-« genannt habet«

Der Direktor sieht sich das Textbuch an: »Haben
Sie auch daran gedacht, daß die Dekorationen ein
Vermögen kosten werden?«

»Gewiß", antwortete der Komponist, ,,dafür wer-
den Sie aber umso weniger für die Koftiime auszu-
gehen habenl« lKartkaturens

Eine logische Frage

Jochem der Bauernfsohm fragt feinen Vater beim
Marktbefucht »Warum kneift denn der Mann dort
die Kuh ins Bein und sieht sie so gründlich an?«

»Er will sie kaufen, mein Sohn, und überzeugt
sich nun, ob sie gut tm Stande ist1«
Am nächsten Tag kommt der Junge aufgeregt

zum Vater gelaufen und verkündet: »Vater, komm
schnell . . . ich glaube, der Briefträger will unsere
Minna kaufenl« (Schweizer Jllustriertef

— Zuviel Mühe
Peters beugt-e sich über den Zaun des Nachbar-

gartens und sagte: »Hier haben Sie die Mark wie-
der, Herr Kühne, die ich vor einem halben Jahr von
Ihnen geliehen h-abel«

»Behalten Sie die man lieber-C gab Kühne mür-
risch zur Antwort, »ich habe keine Luft, einer Mark
wegen meine Meinung iiber Sie zu ändern!"

(Karikaturen)

Alterserscheinungeu

»Ach, Herr Doktor, ich habe solche Schmerzen im
rechten Betnl«

»Ja, das ist das Alter, Herr Krausel«
»Das ist doch nicht möglich —- —- mein linkes

Bein ist genau so alt und das tut doch nicht weht«
tPasfing Stier-)

. Das muß anders werden
Der Chef sprach ein ernstes Wort mit seinem

Korrespondentent »Herr Runrecht, man behauptet
von Ihnen, daß Sie punkt fünf Uhr beim ersten
Glockenschlag mit dem Schreiben aufhören, selbst
wenn Sie mitten in einem Satze findt-'

»Das ist gänzlich ausgeschlossen, Herr Chef«-
verteidigte sich der junge Mann, »ich fange gar
keinen neuen Satz an, wenn es kurz vor fünf ist!«

vaenska Journalenf
 
 

 

           

 

   
 

Kleine Gefälligkeit

»Frau Schulz von unten ist nicht u
Möchten Sie fo gut sein« ihr das Klavierz znok
geden, wenn sie nach Hause kommt?«

—-

Beim Tanz der Geigen
lernte er sie kennen. Nach dem zehnten Tauf
gr: ?»Jch liebe Siel Wollen Sie meine Fraos
en «
Sie flüsterte errötend: »Sprechen Sie Mitnem Mann . . .« fSchweizer Jllusttd

Stille Beteiligung
Frenzel und Stenzel sitzen bei einem Glafel
»Mein Neffe hat sich zehntausend Mark va

geliehen. Er will eine Fabrik für Schuh- undc
schwarze aufmachen!« sagte Frenzel

»Na-, und wie geht das Geschäfts« fragte Stil
»Ja, antwortete Frenzeh »ich glaube, desgeschaut-te bin ich!« ttietsl

Nicht aim- io doch
Sie tanzten zusammen, und er beugte fti

Mund an ihr Ohr: »Rofemarie, es ist herrlich-in den Armen zu halten« Mit dir zu tanzen, M
als åb måansitm Himmel wäret«,, or "u g bist du aber nicht höher Alsmeinen Füßenl« kühlte Rosemarie ihn ab—

list-M
Pl s Zauberei
em pricht mit seinem Freunde Plitm »Ni«

war ich in der Stadt und sah in einem Vin
sungslokal einen Zauberer« der zwei Sorten Iaus der gleichen Flasche einschenken konntet«

»Das ist doch gar nichts-C antwortet PIM imKolonialwarenhandler kann drei Sorten Hasses
ein und derselben Büchse verkaufen . - .«

aus-us Tet-
Jch w t D Auch ein Grund M

,- t e. err Bartels, Ihr Mit-lichmtündiati Hat ihr irgend etqu nicht Musik«»Ja . . . die Kleider meiner Fraiil" Mitwile
Das interessante Buch

»Hast du denn noch nicht bald das Buch Mlesen, Glut-« —- «Doch. mein Lieber . « « M«
Un LMT Ists tin Year Seiten in der Miit-K

Is
t-
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Mkung you- Mocspang fast-asiat-

Herr Auffahrt gehdrte nicht zu ienen Menschen,
die einfach alles so hinnehmen, wie es kommt, und
im übrigen den Herrgott einen guten Mann fein
lassen. Tief in feinem Herzen wurzelte ein eben so
defiiges wie unermüdliches Verlangen, allen Din-
gen, allen Erscheinungen- aus den Grund zu gehen.
Also war er ein eifriger Leser aller volkstümlich
gehaltenen und in angenehmer Form belehrenden
Bücher und Zeitschriften, und diese Beschäftigung
erfehte ihm die großen Abenteuer, an denen es in
feinem einfachen und gleichförmigen Alltagsleben
um so mehr fehlte, als er schon ein Mann in den
sogenannten besten Jahren war.

Wenn irgend jemand sich mit Auffarth unter-
hielt, fo ftaunte er gewöhnlich nicht nur über die
Vielseitigkeit der Interessen dieses Mannes, son-
dern er erfuhr auch, daß Auffahrt seine auf dem an-
gedeuteten Wege gewonnenen Kenntnisse äußerst
praktisch auszuwerten und anzuwenden verstand.

Da schalten feine Bekannten z. B. über den
letzten Sommer. Alle waren erbittert oder hoff-
nungslos und traurig, se nach Temperament. Nicht
so Herr Auffarth Mit überlegener, ja beinahe
olumpischer Heiterkeit ließ er die Unbill der Witte-
rung über sich ergehen. Er hatte einiges gelesen
über die Sonnenflecken, und daß ihr verstärktes Auf-
treten das Wetter auf so unerfreuliche Art zu be-
einflussen pflege. Alles also, was im letzten Som-
mer an Näsfe herunterkam, das fand in diesen Son-
nenflecken eine ausreichende und befriedigende Er-
klärung. Und das genügte Herrn Aufsarth bereits,
um mit innerer, seelischer Ausgeglichenheit sich in
das Unoermeidliche zu fügen. »Gegen Sonnensleki
ken kann unsereiner, kann der Mensch doch nicht an«,
pflegte er zu sagen. »Man kann nur, wenn man dies
weiß, daraus bedacht fein, sich gegen alle Möglich-
keiten aus die zweckmäßigfte Art zu sichern-«

Diese zweckmäßige Art bestand für ihn darin,
daß er sich einen zweiten Regenschirm zu dem be-
reits vorhandenen zulegte. Einen Schirm, dem er
die Bestimmung gab, seinen ständigen Platz in dem
Kleiderschrank des Büros einzunehmen. Es war
ein einfacher, aber gerade in seiner Schlichtheit bei-
nahe genialer Gedanke. Er ersparte Herrn Auffarth
viel Ilerger und seiner Frau viel Mühe und Arbeit.

Eine Methode, wie gesagt, die sich wahrhaft glän-
zend bewährte. Auch eines Tages, als der Himmel
morgens von ftrahlender Bläue war, leergesegt
von allen Wolken und so klar, daß man annehmen
durfte, die Schlechtwetterperiode sei nun wirklich
zu Ende. Gegen zwei Uhr begann es jedoch zaghaft
zu trdpseln, und gegen vier, als man ans Heim-
gehen dachte, schüttete es wie aus Mollen.

Die meisten von Auffarths Arbeitskameradem
die sich nicht in diese Sintflut hinauswagten, mach-
ten unfreiwillige Ueberstunden. Teils warteten sie
— soweit sie unverbesserliche Optimisten waren —
aus ein baldiges Aufhören des Gusses, teils aus
ihre Kinder oder das Hausmädchem die vielleicht
kommen oder einen Schirm oder einen Regenmans
tel mitbringen würden.

Aufsattb hingegen brauchte nicht zu warten. Be-
gleitet von den neidvollen Blicken seiner Kame-
raden, machte er sich pünktlich mit dem Glockenschlag
Aus den Beg. f

Er war noch nicht lange so dahingeschritten, als
plötzlich neben ihm eine Stimme aufklang — eine
wunderbar weiche, wohllautende, fast zärtliche
Stimme: »Bitte, bitte«, sagte da jemand, ,,lassen Sie
Mich doch ein bißchen unter Ihren Schirm. Ich
werde fa sonst naß bis auf die Haut«

Ausfarth wandte fein Gesicht zur Seite. Es war
ein junges Mädchen oder eine sehr funge Frau, die
da neben ihm ging. Erst sah er nur ihr eigenwilliges
Profil, fah die Lbckchen, die unter ihrer roftroten
Filzkappe hervorauollen, sah die frische, perlende
Rüsse, in die der Regen diese weiche Wange gebadet
hatte. Aber nun wandte sie ihm ihr Antlitz voll zu,
und ihre braunen Augen strahlten ihn an. »Ich«,
dachte er, »welch' ein Abenteuer-i« Denn, gewis, auch
er hatte manchmal, in weit zurückliegnden Jahren,
als er noch sehr viel sünger war, ad und an die will-
kommene Gelegenheit benubt, bei plötzlich ausbre-
chendem Regen irgend einem netten jungen Mädel
seinen zufällig mitgeführten Schirm anzubieten. Er
hatte leider nicht allzu viel Glück gehabt, bei solchen
Versuchen, eine Bekanntschaft zu schließen. Aber
dies hier, das Umgekehrte, das war ihm noch nie
zugestoßen.

»Aber gern —- bitte sehr, gern natürlich«, sagte
er deshalb eifrig und drückte sich enger an die hübsche
Unbekannte heran, weil er doch nur aus diese Art
ihr den erwarteten Schutz bieten konnte. »Ich freue
mich, wenn ich Ihnen ein bischen dienlich sein kann.«

»Dankei« Das funge Mädchen schritt, ohne sich
irgendwie zu zieren, dicht an ihn gefchmiegt dahin,
in einer Art kameradschaftlicher Verbandenheit, wie
sie durch den Ilugenbliek geschaffen war. Sie blau-
derte munter drauf los, und natürlich sprach fie
über das Wetter, über das schensliche und ganz und
gar unzuverrläsfige Wetter, und er·gab ihr recht,

 

obwohl er eben noch mit dem plötzlichen Regenguß
einverstanden war. Und dann, als sie eine kleine
Pause machte, begann er zu sprechen. Er erzählte
selbstverständlich von den Sonnenflecken, das man
auch in nächster Zukunft noch nicht sehr viel besseres
Wetter erwarten dürfe, leider. Er vergaß auch nicht,
von seinen beiden Schirmen zu berichten, und wie
sehr er sich freue, dieser weisen und wohlbedachten
Einrichtung das Vergnügen der unerwarteten-
flüchtigen Bekanntschaft mit einem so hübschen Mäd-
chen zu verdanken.

Die Fremde wurde ein bißchen rot, aber fie hdrte
nicht auf, zu lächeln, und bewies damit wohl, dasz
fie seine Worte nicht übelnahm.

An der nächsten Straßenecke ergab sich dann frei-
lich, daß fie einen ganz anderen Weg hatte. Aber
A arth hätte es natürlich nicht übers Herz ge-
bra t, sie einfach so abbiegen zu lassen. So zögerte
er nicht, feinen gewohnten Zug fahren zu lassen
und das Mädchen weiterhin zu begleiten-

Es regnete nun heftiger noch als vordem, und da
er feinen Schirm sorglich über den Lockenkovf an
feiner Seite hielt, so wurden seine linke Schulter,
sein linker Aetmel mählich feucht. Aber auch das -
ftdrte ihn nicht« und er bedauerte es eher, als die
Fremde schließlich vor einer kleinen Konditorei
stehen blieb, in der sie angeblich von einer Freun-
din erwartet wurde. Sie dankte noch einmal sehr
herzlich, gab Herrn Auffartb sogar die Hand —- nnd -
was für eine warme, glatte schbn geformte Hand —-
es war fast mehr, als er sich zu erhoffen wagte.

Auffarth kam, zur Beunruhigung feiner Frau,
mit erheblicher Verspätung zum Mittagessen. Und
als seine Frau die Hände über dem Kopf zusam-
menschlug, weil er tron des Schirmes so durchnäßt
war, begründete er das mit dem heftigen Wind,
gegen den ein Schirm doch nur einen unzuläng-
lieben Schuh biete. Verzehrte im übrigen in bester
Laune sein aufgewarmtes Essen und war fest ent-
schlossen, das eben erlebte Ilbenteuer seiner Frau
lieber zu verschweigen. —-

Var Hatte als-r lage-rat -KOM«M
Bei Generaldirektor Ferliewiez war groß-e Ge-

sellschaft. Einmal im Monat lud er einen Kreis
feingehildeter Männer und Frauen zum Abend-
effen ein. Gegen zehn Uhr ging man dann in den
anstoßenden Salon, wo abwechselnd musiziert, vor-
getragen oder geplaudert wurde. Diesmal erklang
als erste musikalische Darbietung Beethovens zwei-
tes Trio, dessen Mittelsatz so überaus fchbn und er-
haben ist. Es wurde meisterhaft vorgetragen. Eine
Zeitlang herrschte nach dem Schluß tiefes Schwei-
gen, niemand wagte den Zauber, den diese Schüp-
fung des größten Musikgenius auf alle Anwesende
ausübte, zu stbren. Als sich aber endlich der Bann
ein wenig läste, ergab es sich fast von selbst, daß
man einen Vergleich anstellte zwischen dem, was
einst geleistet wurde, nnd dem, was jetzt geschaffen
wird. Einer und der andere der Gäste nahm das
Wort, um feiner Meinung darüber Ausdruck zu
geben, bis eine ältere Dame sich in die Debatte
mischte und erklärte, man könne heute nicht mehr
ganz Großes ans irgend einem Gebiete der Kunst

erwarten, weil der Zeitgeist im allgemeinen und
die Denkungsart der jungen Leute im besonderen
viel zu nüchtern sei; wenn man sich die heutige
Jugend genauer ansehe, so werde man bald med-
ken, daß von all dem Jdealismus, von dem die
früheren Generationen beseelt gewesen waren, fo
gut wie nichts mehr übrig geblieben sei. Egois-
mus und Genuß-sucht feilen die beiden Gott-heitern
zu denen man bete. Ohne Jdealismus aber sei
weder auf dem Gebiete der Kunst, noch sonstwo
etwas Großes zu erwarten.

Als die Dame ihre Anklage beendet hatte, ev-
tdnten von den meisten Anwesenden Rufe der Zu-
stimmung; selbst die Vertreter der Jugend, einige
dochfchülerinnem erhoben keinen Einwand. Da
aber meldete sich ein älterer Professor, der der
ganzen Unterhaltung schweigend zugehdrt hatte,
zum Worte: ,,Grlauben Sie, das ich Ihnen eine
Begebenheit erzähle, die ich im verflossenen Som-
mer miterlebt habe. Vielleicht wird meine Ge-
schichte ein wenig zur Klärung der Frage beitra-

Anterfenteungadeilaga rie- CM omat as-
Du Inpf d o 0 t g

   
Pr. U - sont-tax elen kä. Januar lüöp

Am Abend freilich, als er zu seinem wöchentli-
chen Stammtifch ging, war das Barometer feiner
guten Laune um mehrrsee Teilftriche gefallen. Or
verzichtete auf feine gewohnt-e Flasche Rotweizg
trank nur ein oder zwei Glas Bier, und seine Lei-
stungen auf der Kegelbahn lagen weit unter feinem —
Durchschnitt

»Was haft du nur heute?« fragte ihn schließlich -
sein Freund Kreike. »Ist dir die Peiersilie ver-
bagelt?« -

»Ach-C wehrte Herr Ausfarth ab, »eigentlieh war
ich sogar besonders guter Laune, heute« — und er-
zählte fein Erlebnis-

»Na, naht-« wollte Kreike wissen. »Ich verstehe
dann nur nicht, weshalb du setzt...«

,,Jch habe, gerade als ich hierher kommen wollte-
sestgeftiellt, daß ich meine Brieftasche verloren habe«,
brummelte der andere. ,,War fa nicht gerade ein
Vermögen drin, dreißig Mark oder fo, aber es
wurmt einen doch.«

,Verloren?« grinste Kreike »Wie naiv du bisti
Die hat dir doch gewiß das hübsche, junge Möbel
gestohlen. Das war eine ganz Raffinierte, denke ich
beinahe, und ich an deiner Stelle würde Anzeige
bei der Polizei erstatten. Du wirst ihr doch sicher
tief genug in die Augen geschaut haben, um eine
halbwegs zutreffende Personalbeschreibung abgeben
zu können«

»So? Meinst du wirklich?« Auffarths Gesicht be-
kam plötzlich einen Ausdruck fast rührender Trau-
rigkeit.

Er brach dann ziemlich bald auf, und während
des ganzen Weges überdachte er grübelnd, was der
andere, Kreike, ihm eben gesagt hatte. Als er aber
vor feiner Haustür stand, war er schon fest ent-
schlossen, die Polizei nicht zu bemühen. Weil er dem
Mädchen ja doch nichts hätte beweisen können. Weil
es ihn geschmerzt haben würde, wenn sich der Ver
dacht etwa bestätigen sollte. "

Und«. weil es schön war, glauben zu kümme-
das es auch Sonnen ohne Flecken gibt.

 

gen: Gibt es noch Idealist-tust Æul ·· i- - - «
brachte den Juli in einem kleinen « s
Gebirge und genoß, wie weit es der
Sommer gestatteta die gute Luft des
des und die erfrischenden Flußbäder. «- - « P
Nachmittags in den Wald gehen wollte, « s.
der Weg an dein Spital des Ortes vorbes. « .
große Menschenmenge hatte sich um ein Auto
sammelt; ich fah, wie ein Mann, offenbar
Kraftwagenlenker, mit zornigem Gesicht die Si
wusch. Ich bin kein Freund von Straßenszenetix
also eilte ich weiter. mußte mir aber trohdem Ge-
danken darüber machen. was wohl da vorgefallen
sein könnte.

Am Abend des nächsten Tages traf ich den Bür-
germeister des Städtchens, der mir folgendes er-.
zählte: In einem Dorfe in der Nähe der Landes-
hauptstadt lebte ein armer Bauer, der einen einzi-
gen Sohn hatte. Da der Junge in der Volksschule
der beste Schüler war, gelang es dem Vater, für
ihn einen halben Freivlatz in der Militärschule zu
erhalten. Aber trotz der Ermäßigung der Tagen
fiel es dem Bauern schwer-, die notwendigen Gelde
mittel für den Jungen aufzubringen, und oft
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JU seiner Jugend, vor beinahe dreißig Jahren-
war der Schiffskokh Alexander ein kleiner, schmaler
Bursche gewesen. Mit Fünfundzwanzig fuhr et
Ms sitt-m Frachtdampser, den er nach der Rückkehr
in Den ceimathafen wegen eines geringfügigen
Streiies mit dem Kavitän verließ,

West Fischdamvfer anheuern zu lassen»

Aus iener letzten Reise mit dem Frachtschiss hatte
er in einein schwedischen Holzhaer die Nachricht
von der Geburt seines ersten Kindes erhalten, das

Wes svfstt gestorben war. Ein Nachsatz in dem
kasfe erwähnte kurz, daß das Verstorbene —- ein
Knabe — dieselben grünen Augen wie sein Pater

Vmes Alexander hatte weder in feinem fpateren
Leben jemals die Absicht, die alle Kräfte verzeh-
rende Arbeit auf einem Fifchdampfer mit der leich-
tereu auf einem Frachtenschiff zu vertauschen- Uvch
schiefen in ihm der Wunsch nach einem zweiten Kinde
du ein.

Wenn er an Land kam und die Fischer dwtk TAN-
lang bei ihren Familien sich ausruhten, die Unver-
beieateten unter ihnen aber die achtundvicteta
Gunsten Wartezeit bis zum Auslaner zur nächsten
Reise in allen Gastbäufern des Hafenstädtchetis
Its-brachten- wo sie Vier tranken und Skat spielten-
dann benutzte der Koch die ersten Stunden, seine
lchmubige Wäsche zu seiner Frau zu bringen- Um
dann mit der Versicherung, sofort wiederzukom-
men, zum Schiffsprovianthändler zu gehen. DVU
begann die Aufstellung einer riefig langen Liste
von Waren und Gegenständen, was natürlich einige
Stunden dauerte.

»Ich sollte tedt zu meiner Frau gehen,« sagte
Alexander jedesmal zu dem dicken Händleh WUM
sie die Liste fertig hatten und das Bier ausaetruns
ken war. Aber immer fiel ihm noch etwas ein,

was er mich noch erledian wollte«. . . Er kaufte
amte Farbe und begab lieb an Bord des im- Kob-

 

um sich auf '

lenhafen liegenden Schiffes und strich die Kambüfe,
weil er während der Fahrt keine Zeit dazu hatte.

Kaum war er damit fertig, löste die Wache auf
dem Schiff die Taue, und der Dampser legte sich
gemächlieh an die andere Seite des Hafenkais vor
die Provianthallr. Die Angestellten des Händlers
brachten Pakete über Pakete an Bord, Korbe mit
Broten wurden herangefchlevvt -—, und der Koch
empfing alles mit einem Lächeln, als wollte er
sagen: Kinderchen, das habt ihr aber fchdn ge-
macht...

Nun, darüber wurde es Nacht — nnd wieder
Tag... und bald waren die Ruhestunden für die
Besauung vergangen.

»Ich maß doch für die Leute sorgen-C sagte
Alexander zu feiner Frau, wenn er dann endlich
nach der Arbeit eine Stunde nach Hause kam, »wenn
ich es nicht tue, dann tut es keiner«...

A-
Alexanders ungewöhnlicher Eifer und sein fast

restloses Aufsehen im Dienst, feine mütterliche Ver.
wdbuuna der Manns-hatt entsprangen einem ebenio
ungewöhnlichen als merkwürdigen Grunde: näm-
lich-seiner hellen grünen Augenfarbel Man muß
einmal lange in die grünen Augen einer Ziege
oder einer Schlange soblickt haben, um zu ersah-ren,
welches Unbebaaen einen ergreift, sieht man erst in
zse gküuen klugen eines Menschen Im Volks-
munde und vor allem aber in der Vorstellung der
Fischer bedeuten grüne Augen Unglück —- nicht nur
site denjenigen. der grüne Augen besitzt, sondern
auch für alle anderen- die mit ihm zusammen leben.

Alexander war es gelungen, das steif-trauen-

dasxihrn Kot-Mo Und Mannichasi zuerst entgegen-
bkachten,- zu zerstreuen; trondem hatte ihn niemals
zip gingst verlassen, daß er eines Tag-es doch ein-
mal ein Unglück heraufbeschwdren mochte. Als er
vpe Jahren mit einem Dauwfer an den Scharen
der Losoten gestrandet war und die Versagung flsg -

 

nur mit grober Mühe gerettet hatte, war er nahö
daran, sich zu täten. Verloren sie während einer
stürmischen Fahrt einen Mann oder geschah igrend
ein Unheil an Bord, fo nahm der Koch im stillen
die Schuld daran auf sich«

Kein besserer Kvch fuhr jemals Aus einem Fisch-
dampfey keiner sorgte mit allen feinen Kräften
mehr und schlief weniger als der Schiffskoch
Alexander. Er war sünfundfünfdtg Jahre, als er
seine letzte Reise antreten sollte. mit einem abge-
magerten Gesicht, über das sich die bräunliche Haut
wie über einen Totenschädel spannte, und mtt
Händen, die mehr Krallen als Menschenfingetn
glichen. Im Grunde war er schon ein toter Mann,
als er die SCHUld an dem Tode feines einzigen
Kindes vor dreißig Jahren als sein eigenes Ver-
gehen enwfunden hatte —- und das nur, weil das·
Kind grüne Augen, die Augen des Vaters, hatte.

is-

bln einem Herbstabend befand sich der Fisch-
dampser Elumenaw auf seiner Fahrt nach der
Mumanküste einige Seemeilen über dem nörd-
lichen Polarkreis Es war eine Nacht. in deren
Dunkelheit der Mann auf der Brücke keine zehn
Meter weit sehen konnte ·- nicht ein einziger Stern
stand am Himmel. Mit gewaltigem Zischen fuhr
die See auf hoben Wogen heran, über-schlug sich
brausen-d und stürzte in dem Schein der Seiten-
iauwen über die niedrige Relina auf das Deck.

Alexander taumelte in seiner Kambüse von den
sunruhigen Bewegungen des Schiffes« stand jedoch
immer wieder fest aus feinendürren Beinen. Die
meide- dvbe Mühe saß ibm fast im Nacken, als er
wie hassen Händen den gross-en Fleifchtopf vom
Feuer heben wollte, um ihn in den eisernen Nan
am Boden niederzufenem In diesem Augenblick
has sich der Bug deswampfers vom Anprall einer
schweren See, und die kochende Brühe aus dem
Topf ergoß sich iu» Ase-andere Gesicht Betaaot von
dem Schmerz hielt er einige Sekunden den Topf
schwebend über demseuen dann liess er ihn
list-send todt-M nieder satt ers-W

iastete er in dem kleinen Schrank hinter seinem
Rücken nach der Mehlbüchse
Da erschien in der Tür zur Kambüfe die in

einen vom Salzwasfer glänzenden Oelmantel ge-
hüllte Gestalt des ersten Steuermanns, dessen Wache
um Mitternacht begann und der nach seinem Tod -—
verlangte. Als er das vom Mehl weißgepuderte
Gesicht des Kochs fah, lachte er zuerst laut aufs
Alexander bat ihn, noch einen Augenblick zu
warten. «Vekommst deinen Tre, mein Lieber«, sagte
er beinahe flüsternd, fo sehr schmerzte ihn jede Bei-s
wegung seiner Lippen. Furchtbar sahen seine
grünen Augen in dem weißen Gesicht aus« unwilli-v
kürlich trat der Fischer einen Schritt zurück vor
diesem Wes-en, das ihn plötzlich an ein Seegespenst
erinnern mochte. Der Koch sah den Schrecken in
den Augen des Steuermanns, und während er sich ,
an ihm vordeidrängte, um die Teckanne an Deek
auszugieszem sagte er beinahe flehend: «

»Es ist nichts, Steuermann ·. . . die verdammte .
See . . . der Topf, weißt du, heiß, kochende ,
Brühe . . . ist aber nichts . . .« . Und wahrhaftig .
versuchte er noch ein Lächeln, das aber sein« Gesicht-.
noch grausiger werden lief-. Diese Worte und M
Lächelns waren das letzte, was der Koch auf de
Welt einem Lebenden gegeben hatte. Kaum, das e
den Licht-schimmert mit seinen verbrannten In
zu sehen vermochte, der aus der Lampe das hint,
fchiff befchien, ging er, allein durch Gewohnheit utit
dem Schiff vertraut, durch den Gang und zur T
die zum Bootsdeek führte. Gerade als er sich v
beugte und hithrai, um die Kanne auszule es-
hiirte er das ihm wohlbekannte Zischen einer
überftürzenden woge, der. von Seel-taten der . «
Votum-« gegeben wurde. sie-ander fübuDM
— are- ee im sie-u zu sper. wie eine weiteW
schlug ihm die wichtige-See ins merter
und warf ihn-auf das Deck. Das Schiff s
nach hinten. neue Wasser stürzten in ) «-
Raurn zwischen Reling und Aufbau, und-Alex
fühlte lich wie ein Kindeume M;
getragen. Beide Arme hochgereckt, hielt -
einen Hand noch die leere Teekanne fest-H .

 

  

    

   
  
  
  
  
  

     

   
  
  
  
  
  

   

   
    

  
  
  
  
  
   

 

  



  

 

  
   « en. Denn "Ste, meine Herrschaften-

daß unser Bauer es nicht- allzu leicht hat.
er Sohn studierte fleißig und versprach-

UT armen Eltern alles zu ersehen, wenn er
"— sein werde. In den Ferien half er den
s bsei der Arbeit.

H » itg war, ging er jeden Tag zum Töchterchen
: ; I erlehrers; denn die hatte es ihm angetan.
Ue rwlderte ebenso herzlich feine Neigung, und
fichihre Eltern schienen damit einverstanden zu

»Ist Mid« sahen seine Besuche gerne. Endlich vers
eß er die Militärschule, in kurzer Zeit wurde er
misseutnant befördert und nichts schien seinem

E Mike« mehr im Wege zu stehen«
Drr Professor machte eine kleine Pause und

sit tlk einen Schluck Wein. Dann fuhr erfort:
Dajtrat etwas ein, womit der junge Leutnant

«tt« t hatte rechnen können. Sein erhoffter Schwie-
« Vater hatte sich seit langem schon mit Politik
« est-ist« Jetzt war feine Partei ans Ruder gekom-
« Ist-, er wurde zum Abgeordneten gewählt. Jn
Urzer Zeit wurde er wohlhabend, ja reich. Und

Zieht paßte ihm der Sohn armer Eltern nicht mehr
sp«ls Schwiegersohn, namentlich da ein Hauptmann

» großem Vermögen um die Hand der Tochter
ch bewarb. Doch die jungen Leute blieben einan-
erztrem wenn sie es auch nicht wagten, das ent-

·«stheidende- Wort vor dem Vater zu sprechen.
"1Das dauerte viele Monate. Endlich wollte der

»Am-traut feiner Ungewißheit ein Ende bereiten-
» r« hatte Urlaub und weilte im Heimatdorfe
» zerade damals beabsichtigte der Oberlehrer, mit
seiner Tochter eine Reise ins Gebirge zu unterneh-
Dt n, selbstverständlich im eigenen Auto. Der

«tnant bat ihn, am Ausflug teilnehmen zu dür-
: fe Unterwegs sprach er von den Gefühlen, die

r für seine Jugendgespielin hege, und bat instän-

  

  

   

 

  

nde Antworten, daß die Abweifung nur allzu
klar war. Der junge Offizier geriet in einen Zu-
stand außerordentlicher Erregung. Das Unglück

ollte es, daß gleich daraus eine Motorpanne ein-
rat und alle ausstiegen Er ging etwas tiefer ins
Maisfeld zog seinen Revolver und schoß sich in die
echte Schläfe· Als das Mädchen herbeistürzte und
lit einem wahnsinnigen Schrei neben ihm nieder-

hnieth hatte er noch die Kraft zu fageu: »Du bist
ichs schuld« Die Panne war behoben, der Ober-

lehrer und der Lenker trugen den schwer Verwun-
" eien ins Auto; die Maschine raste mit der höchsten

eschwindigkeit ins nächste Städtchen, d. h. bis in
Heu Ort, in dem ich weilte, um dort vom Arzt zu
»t«fahren, daß alles aus sei. Eine Stunde später

- br«der Oberlehrer mit feine-r Tochter, die vor
thmerz ganz erstarrt war, zurück.

- — Das berichtete mir der Bürgermeister Zwei

Tilgbsloäter verbreitete sich das Gerücht, daß das
jssliüzdchenin eine Nervenheilanstalt habe gebracht
Werden müssen.

-Gine lange Pause entstand. Alles war bewegt,
»erschüitert. Endlich sagte die Dame, die vorhin
«»er heutigen Jugend Jsdealismuss abgefprochen

- »utte": »Ja, ein solcher Fall, auch wenn er verein-
:"«e!lt dastehen dürfte, könnte einem den Glauben an
— ie junge Generation zurückgeben.«

F - Und jetzt fanden viele, daß man doch zu hart
J , eurteilt habe, wenn man der gesamten Jugend ein
«. dealeres Streben hatte aberkennen wollen: man

« --miisse bedenken, daß die neue Generation vielfach
« Ritter fchwereren Bedingungen heranwachse als die
Jztor dem Kriege Der Professor hörte aufmerksam
alle Bemerkungen an, die seine Erzählung hervor-

- rief. Endlich schien es, als ob sich das Thema er-
. . .,thdpfl habe und man zu einem andern übergehen

»iddlle.. Da klopfte er mit dem Ringe seines Gold-
. L-- fingers an das Glas. Alles verstummte; was
H ljibollteer noch hinzufügen? Was konnte er noch

; . Hiennenswertes über den Fall berichten? Er aber
Thegann unter tiefem Stillschweigen der ganzen

« -, efellschaft in scheinbar ruhigem und doch so er-
chütterndem Tone zu erzählen: «

»Ich bin mit meiner Erzählung noch nicht zu
- Ende. Jch habe aber mit großem Interesse gehört,

. sporin Sie, meine Damen und Herren, den Idea-
lismus der heutigen Jugend und den Anker für

, -- hxen Glauben an die Zukunft erblicken. Jch
«"-..«itte Sie nun, mit ebenfoviel Geduld dem Ende

meines Vertchtes zuzuhören. -
« «- « Es war eine finstere Nacht, als ich nach meiner
«- «terredung mit dem Bürgermeister heimkehrte.
N . n meinem Zimmer ans konnte ich zum Fried-

- sof hinüberblickcn. Dort düsterten zwei Lichter-
Dew die aus dem kleinen Toteuhause heriiberleuch-

- seien Sie verfolgten mich, auch nachdem ich mich

 

EIN-MEDI- EIN-Mutw- iio dile- — note-geregt take Jan-an- ssc rac arge-a fest-

Als er aber im letzten .

ig um ihre Hand. Doch der Vater gab so auswei- «

 

gen Mann,·.d"er sein Leben so früh· weggeworfen
hatte, ich dachte an das schwere Losfdes geliebten
und liebenden Mädchens, selbst an ihren Vater, der
sich jetzt vielleicht die bittersten Vorwürfe machte.
Aber nor allem mußte ich an die Eltern des jungen
Offiziers denken. Ich versetzte mich in ihre Lage
Wie, wenn ich eines Tages eine solche Nachricht
von meinem Sohne erhielt, den ich mit so grenzen-
loser Liebe großgezogen habe, wo nur das Bewußt-
sein, daß er lebt und sich des Sonnenlichtes freut,
mir Glück und Stütze ist? Es war nicht auszu-
denkenl«

Sie werden sagen: ja, so denken Eltern, so denkt
das Alter, aber nicht die Jugend. Das sagte ich
mir auch in jener Nachts aber überzeugen konnte
ich mich selbst auch nicht« Am Morgen zog es mich
mit unwiderstehlicher Gewalt auf den Friedhof.
Jn dem kleinen Häuschen, das da an dem einen
Ende dieser Ruhestätte liegt, war der Selbftmörder
aufgebahrt. Seine Uniform wies noch Blutfpuren
auf. Die kleine Oeffnung in der rechten Schläfe
war verharscht. Zwei Kerzen brannten zu feinen
Häupten Bei dem hellen Sonnenschein, der her-
einfiel, bemerkte man kaum die Flämmchen Außer
mir waren noch drei junge Männer im Raume
Eine Zeitlang schauten wir stumm auf den Toten
Dann brach der eine von ihnen das Schweigen-
»Wie konnte er das tun? Kann ein rumänifcher
Offizier nicht so viel Mut aufbringen, das Leben
zu ertragen, auch wenn es ihm einen großen
Wunsch versagt?«

Jch sah ihn erstaunt an. Dann sagte ich: »Ich
wundere mich, daß Sie den Fall von dieser Seite
betrachten. In Ihrer Jugend urteilt man meist
andersl"

Langsam schüttelte er den Kopf.

MMLMO
Eine Patrouille der deutschen Schutztruppe reitet

durch die dunkle Nacht. Mühfam nur kommt sie in
dem mit Felsblöeken und Geröll versperrten Tal
vorwärts. Der Sturm jagt den Reitern seinen

»Mein Herr-C

Sand in die Augen. — Aber der Sturm ist gut, den-
brauchen sie für ihren gefährlichen Ritt, weil er den
Huffchlag übertönt, der sie verraten könnte.

Der Offizier und Führer der Patrouille ist als
Farmer in der Gegend anfässig. Er kennt die
schmalen Pfade durch die unwegsamen Berge von
der Jagd her, auch die verborgene Wafferftelle, aus
der sie das Wasser schöpfen. Tief unten im Tal
zieht die Bahnlinie sich hin, die der Feind benutzt,
um Truppen und Munition herbei zu schaffen. Der
Feind ahnt nicht, daß im Schutze der wildzerklüftes

ten Berge deutsche Soldaten hausen und sie beobach-
ten. «Drei Wochen leben sie nun schon in dieser Ab-
gefchiedenheit, mitten im feindlichen Gebiet. Die
Kleider sind zerrissen, lange Bärte ihnen gewachsen,
die Vorräte aufgezehrt. Tief liegen die Augen in
Höhlen Seit Tagen stillen die Tapfcren ihren
Hunger mit Wurzeln, die sie in der Erde suchen.

Aber das Schlimmste sind die Schuhe, die nur
noch mit Lappen umwickelt an den Füßen halten-
seit die Sohlen sich in dem fteinigen Gelände längst
ausgelöst haben. Entzündet, voll Dornen und
Wunden find die Füße. «

Die Patrouille hat jetzt die Berge hinter sich.
Der Offizier zeigt auf einen weißen Punkt im
Gelände. Es ist das Farmhaus, das sie im Schutze
der Nacht erreichen wollen, um sich zu stärken und
zu proviantieren. Jn der nächsten Nacht soll die
Bahnbriicke gesprengt werden«

Zwei Reiter bleiben bei den Pferden zurück, die
anderen schleichen auf ihren wunden Füßen weiter.

Einsam und dunkel liegt das weiße Farmhaus
in dernächtlichen Sterne. Auf der nahen Ein-
geborenenwerft glimmen noch die Feuerstellen. Die
Männer warten, bis das letzte erloschen ist, dann
tasten sie sich vorsichtig weiter.

Die deutsche Frau im Farmhaus findet keinen
Schlaf. Die vielen Nächte. die sie allein ist, seit ihr
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Dje to die wir-gerechten und Senk-
keohten Felder-Reihen einzutkageuden

drtok sind aus den bildlichen Dar-
stellungeu zu erraten. Die Wörter det
Hagel-echten Reihen sind in dem
oberer-. die der senkrechter- iu dem
unt-ern Teil des Bilde-s zu suchen.

· , sum-mens!
an be hee ho hrucic bunt ehridi du e
e ein elms er er erd leu ilie ge glüclt
hoch tuns lei h lot lu mag me mut. nun
ne ne ol dran re rie seu seu so sti stotf

tag- de un wan. s

Aus vorstehend 45 siihe ·
Winter so hildenfndereu additiv-prnug
stoben und llodbuahststm del e zou

sagte er dann, »meine Freunde uns lch

stagsz aber wir

oben-nach unt-en gelesen. einen Aus-
spruch von Brebeck ergehen

Die Wörter bedeuten: 1.Prunzösischer
Romandiehter. 2. stadiiu Tirol. s. Kelch- s b c a

st. stimmlage.
name. S. Unangebrachter stolz. 7. Trau-

Bretgn18. s. «
düngungsoüinze st.

lo. iegeso a. Il. Gartenfruchi.
l2. Lein-usiqu la. GlückssvieL 14.Blek-

Lichtersohelnung. Id.
. Lengsamlceit. ts.

matischer Regt-ist 17 Nordoolforscher b -

Nest-Aufgabe

A (Vorhond).
offenes Null.
eher c (Hm»t-erhand) übel-bietet es durch H

unverlterbares GroBspiel
mit schwarz

Karten Zo. B 39. C 49 Auge-u
folgende Karten: kr s. o A. o lo. o K
o 9. o S. o 7.· h
·lm skat liegen: o D.

sitzen die übrigen Kerteui

ich bin til-pl Wald. doch niemals in der
ins.

Bin in der Welt- uicht. doch in der N
Mich kennt kein Dorf. doch jederzeiktdlild

todt;
Von Hunger weih ich nichta- doch bist

du satt.
gut ich dabei: wiewohl des dem ich A) 2

Esset

Srhllolrst du Stets mir-h doch iu deiner
Kasse « - Te?

Der Arme hat mich. doch dol- Rejche Falls 2.

       N N Jose-
" « " eu wer mit der

schmer, wir »Wier fclthus die Zukunft, wir hoffen,

daß uns vergönnt sein wird, mitzuhelfen, daß fich

unser Vaterland schön und glücklich entwicklr. Aber

das erfordert von jedem Selbstdiszivlin. Wenn

uns ein Mädchen versagt wird, so wollen wir alles

tun, um diesen Schlag zu verwinden, auch weni:

wir noch so sehr darunter leiden. Und, Gottlob.

unser Volk ist reich genug an anderen Mädchen,

die treue Gattinnen und liebevolle Mütter werden

können, und eine von ihnen wird«uns Ersatz sur

den Verlust bieten. Wir dürfen nicht an uns, son-

dern wir müssen in erster Hinsicht an andere den-

ken. Hat dieser Offizier an feine Eltern gedacht?

Git es ein heiligeres Gefühl als dasjenige, das die

Natur zwischen Eltern und Kind gewoben hat?

, ott ver eihe ihm die schwere Sünde,Nein, nein G z wie ein Sohn

aber er hat nicht so gehandelt,

unseres Volkes in der heutigen Zeit handeln solt

und muß.«

Die anderen nickten bei feinen Worten. Da

konnte ich-mich nicht zurückhalten, ich trat auf die

drei jungen Männer zu und drückte ihnen die

Hand. Und ich merkte, sie verstanden, was ich da-

mi a en wollte.

Quinte nun meine Anschauung zum Thema: Idea-

lismusl Nicht in jener leidenschaftlichen Aufwali

iung des Offiziers erblicke ich das Zeichen, das

mich mit der allerdings oft zu realistifcheu Welt

versöhnen kann, sondern in der Gesinnung der drei

Jünglinge, die ich als Vertreter ungezahlter an-

derer betrachte, die schon so früh Selbstbeherrschung

gelernt haben und ihr Jdeal in der Hingabe an

Vaterland und Volk erblicken. Und darin erblicke

ich auch das sicherste Unterpfand ftir das Gedeihcn

und Blühen unseres Staates-«

, .

Weg - stu- HUMa rate lag Deus-Aca-

Mann zur Schutztruppe berufen wurde, haben sie

hellhörig gemacht. Die Hunde wachen auf der
Veranda, und der Revolver ist immer zur Hand-
wenn fremde Geräufche sie bedrängen Die Ein-
geborenen waren in den letzten Tagen auffäfsig —-
Gerüchte gehen um von Aufständen — die feind-
lichen Soldaten ziehen im Lan-d umher — sie muß
aufvafsen, daß fie nicht im Schlaf überrafcht wir-d.

Die Hunde bellen wie rasend. Sie horchst mit
gefchärftem Ohr. Der Sand knirfcht unter ver-
haltenen Tritten. Schnell wirft sie ihr Kleid über.
Den Revolver in der Hand tritt sie auf die
Veranda.

Sie erstarrt ins jäher Freudel —- Deutsche
Schutztruppler sind es, Menschen ihres Blutes,
nicht Feinde oder Eingeborenel Sie hört ihren
Namen. Sie schaut in das bärtige Männergesicht
des Offiziers und erkennt den Nachbarn und
Freund. Freudig streckt sie ihm die Hand zum
Willkommen entgegen. -

Schnell ist sie im Bilde, und nun beginnt ein
freudiges Schaffen. Bald fchmort und kocht es in
den Töpsen, die Männer schleppen Bottiche heißen
Wassers ins Gaftzimmer, um die wunden Fuße zu
pflegen und den Schmutz der drei Wochen abzu-
spülen Strümpfe und Schuhe holt die Frau herbei

und Verbandzeug für die wunden Füße.
Das gibt ein fröhliches Schmaufen, als das

Mahl gerichtet und alle mit frisch gewaschenen Ge-
fichtern und ftrahlenden Augen am gedeckten Tische
sitzen- Aber nur im Fltifterton wird gesprochen,
sisteniit das gibt diesem nächtlichen Mahl einen eigenen

e z.
Noch ehe der helle Schein des Morgensterns auf-

leuchtet, ist der Spuk dieser Nacht über die Berge.
Die nächste Nacht wird stürmisch und kalt —-

richtiges Wetter zur Ausführung der kühnen Tat«
Die Gedanken der Frau weilen mit heißen
Wünschen bei den deutschen Soldaten-

Plötzlich, um Mitternacht, dringt Huffchlag
vieler Pferde an das Ohr der Laufchenden. Eng-
lifche Kommandoworte. eilige Schritte rings um

    o. Mundlioher Vor- s
W L:-

W
Zier- und Grün-
Gestalt aus Don 7W

Mathe-

4
«mit. drei· Farben. hat
am unverherharee spiel.

und ge-
lu den g
B hat«

A hat

to.k K.k o.
h 9. —- Wie

Rsissl Zuse- matt.

t. Dei-hu Eis-ex
I 2. k3-—f4 f. Des-dir

d. s oder D matt.

spiel: j.

g· z s» z· s « d? Ums-Deutsch ( werde t h G Und-nio t. od» z 2 scsz so S ( ) usw. Los ( H U sc . k·
- - s . . z. Dr- Modiosx ask-met must .iMich lteuudo dtle Lampe. tlbet nicht das Spott-f z« th f Okz 13 Um — ask-THIS Ritnmfkfschllede Gammzksclflmdg « Mitte-

ln Jedem bund und staat hin ich zu ’1«j(«e71- gest-sh- ssst usw. )-.11,) j, miTFtKJoch Wer-END vollede :
« i « —- c « .Bau-.

Doch weiWägFewh loh. wird ein Reich älde 2- th usw« dies-ist sag ' , si-
smeiae Drohun-
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- « . z Meist auf die Veranda

IM. « « « käewehsrliiufe entgegen. «

Das ganz-Unwesen kunnten-gelb Mem iuot
die nach geglückter Sprengung ze-

Erdboden verschwunden finis:

Das Haus wka durchsucht, sie finden niålszts als-

dqg Jagdgewehr und den Revolver. Z M o fin

die deutschen Soldatenr« fragt der i if Z III mit
durchdringenden Augen. —- »Jch tä: ß Frku läg

deutschen Soldaten«, antworteti -

ruhiger Stimme Eisiges Schwe gevs d rim «

Der Sturm pfeift sUMS Haus Un d ZU W -

Weuolcch des Daches Diite Nacht iit kalt Un nier-

« M it We « -«- « .

diesilechgeräaxündfet das Feuer im Kamin an, daß

die Flammen anheimelnd prasseltt Und Wohlige

Wärme verbreiten Sie will die Feinde festhalten,

damit die deutfchen Reiter Vorsprung bekommen,

" Die fremden Soldaten treten ans Feuer ukfz

wärmen sich. Sie wollen sich Mchi setzen. Sie

weiter . . . .

müsDeitx Frau bereitet heißen Tee. Sie nehmen ihn s-

an. Einer geht hinaus und holt eine Büchfe feinen

Kebs. .

Die rau nimmt davon und trinkt mit ihnen

Tee uan fordert sie wieder auf, Platz zu nehmen

M .

a Asgmhtttle sitzen, legt sie eine Schallplatte auf.

Nun bleiben fie, immer mehr wollen die England-r

hören, und immer stiller wird es am Kamm. Der :

Schein der brennenden Holzfcheite malt goldene L

Kringel auf den Fußboden und auf die starken, q

glänzenden Schuhe der fremden Soldaten Als F;

Schuberts ,,Unvollendete« verklungen ut, ergreift s

der Offizier die Hand der deutschen Frau und

dankt ihr mit herzlichen Worten. -: »

Der Morgen tagt. Scheu und angftlich kommen sk

die Hausbambufen zur Arbeit. Wie staunen fie,

Freund und Feind so friedlich beisammen zu fehent

Die Pferde werden gesattelt. Ein Soldat»nimmt

Gewehr und Revolver des Hauses und tragt sie

hinaus. Mit schwerem Herzen sieht es dte Frau.

Nun ist sie ihres besten Schutzes beraubt!

Der Osfizier kommt zurück. Jn atemraubender

Freude sieht die Frau: Jn der Hand trag-«s er den ·z

Revolvert Er legt ihn ihr in die ausgestreckten

Hände und fagt: Was er jetzt tue, sei gegen den

Befehl, aber nor seinem Gewissen könne er es ver-

antworten. ·

Ein herzlicher Dankesblick in das ritterliche

Männergeficht, ein Händedruck, und dann reiten ste

in den dämmernden Morgen.

Die deutschen Reiter aber finden sie nicht mehr.

Als der Tag graut, liegt das befetzte Gebiet bereits

hinter der kleinen Schar· -

Bahnbrticke wie vom
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sierte Fortledung

»Sie denken also, daß das Kleid noch bei mir
ists« fragte die Schauspielerin und schloß unwill-
kürlich die Augen in Gedanken an all das Gräß-
tschi-» daß dieser Collins noch im Stande war, zu
vollbringen« « .

»Nein, ich bin sogar sicher, daß es nicht bei Ihnen
is", antwortete der Verbrecher. »Ich weiß nur, daß
eg in Ihrer Nähe ist, in Ihrer nächsten Nähe.«

»Das ist nicht wahr«, rief ie Camenera in höch-
ster Angst« .

»Doch«, antwortete Collins und ging trotz des
auf sich gerichteten Revolvers auf das über dem
Bett befindliche Pullauge zu.

»Sie können troh sein, daß ich es bin und nicht
dieser Dete«ktiv«, sagte Collins. »Er würde sich kei-
nen Augenblick besinnen und Sie verhaften. Zum
zweitenmal würde Ihnen niemand Glauben schen-
ken! Außer meiner Wenigkeit natürlich. Sehen Sie
doch...

Collins schraubte das um diese Jahreszeit stets
verschlossene Bullauge auf und zog ein heftig im
Winde flatterndes, nebelseuchtes und regenbenetztes
Kleid in das Innere der Kabine.

»Zum Teufel", rief er gleich darauf. »Das ist das
Kleid ohne die echten Perleni«

Die Camenera hatte den Revolver, hatte die Art,
wie der Mann eingedrungen war, vergessen. Sie
starrte nur auf ihr Kleid, das tagelang außen an
der Bordwand unter ihrem eigen-en Fenster geh-an-
gen hatte.
. »Also doch ohne Perl-en«, sagte Collins nachdenk-
lich und warf das Kleid verächtlich auf einen Sessel.

»Mus; ein genauer Kenner gewesen sein«-, sagte
er. »Die unechten Perlen sind geblieben, dise echten
fehlen. Alle 260 Stück-· Warum wohl das Kleid
außen an der Bordwand hing? Wäre doch besser
gewesen, es uber Bord zu werfenl Da wollte wohl
jemand den Verdacht auf Sie lenken? Natürlich
wollte er dast« unterbrach sich Collins iin seinem
Gedankengang. »Wollte seine Feinde an Bord glau-
ben machen, daß Sie, die berühmte Camenera, die
Schuldige seien. Wollte damit seine Feinde in
Sicherheit wiegen.«

»Um Gottes willen«, seufzte die schöne Frau.
»Es wird noch mehr Blut fließen?"

»Um diese Taylorverlen ist seit fünfzig Iahren

Siehe »M. D.« Nr. 9, 10, Il, 12.  

Blut geflossen«, sagte Collins. »Seten Sie·beruhigt-
solange Sie über alles, was Sie gesehen haben-
schtoeigen, wird nichts geschehen. Das verbürge ich
Jhnkn Großes Verbrecherehrenwortl Ietzt bitte
ich Sie, das Licht abzuschalten. Ich will mich eben-
sv heimlich empfehlen-wie ich gekommen bin. Sonst
hebt mir dieser Dummkopf von Schwamborn noch
die anderen auf meine Spur.«
» Die, Camenera folgte dem Befehl. Der Mann

hatte sie kaltblütig niederfchießen können. Irgend
eine innere Stimme sagte ihr, daß sie im Falle
einer Weigerung von einer viel größeren, viel gräß-
llcheren Gefahr bedroht würde.

Plötzlich öffnete sich die Tür. Eine feine, schmale
and hielt einen Revolver aus Collins gerichtet.

Ein blonder Lockenkops schob sich vorsichtig nach.
-Marh»en Sie keinen Lärm, Collins!« sagte das

junge Madchen, -solgen Sie mir hinüber in meine
Kabine. Wenn Sie einen Laut von sich geben, lasse
ich Sie als Mitjchuldigen am Morde Strongs ver-
haften. Sie wiiien, was dies iiir Sie bedeutet.
Come on.·.l«
meädie Camenera fand in dieser Nacht keinen Schlaf

r.
I

Wieder waren 24 Stunden vergangen. Mr-
Schwamborn war nicht weiter gekommen. So sagte
er wenigstens dem Kapitän.

»Wir haben inzwischen das Notizbuch der klei-
nen Hanke stibitzt«, meldete der Zahlmeifter.

»Das haben Sie aber schlau gemacht«, sagte
Schwamborn mit seinem gutmütigen Lächeln. »Wie
haben Sie das zusStande gebracht? Ich bin drei
Tage auf der Suche, und Ihnen glückt es?«

-Manchmal findet ein blindes Huhn eben auch
ein Korn , erwiderte der Zahlmeister. »Man soll
auf» Seeleute nicht herabfehent Wo kann ein junges
Madfchen schon etwas verbergen? Natürlich im Fut-
ter ihres·Mantels. Hier ist das Ding. Stehen
merkwürdig-e Sachen darinnen. Die Kleine kennt
das Morsealphabet, schreibt Funksprüche nach. Hat
einen Funktpruch abgehorcht, den Strong aus New-
Frk erhalten hat: »Freunde des Moore-Klubs an

ord.« stand darin.«
»Komifcher Klub«, meinte der Kapitän. ,,Moore·

Klub, noch nie etwas davon gehört.«
»Moore?« Schwamborn rief es im Zeichen höch-

ster Ueberraschung. »Das ist doch ein bekannter
Newyorker Gangster, derselbe, von dem es heißt,
daß er die Taylor-Perlen aus der National-City-  

 

Eos-M Monat-ein

Bank geraubt bat. Wie lange fahren wir noch bis
Southanpton?«

»24 Sit«unden«, gab der Zablmeister zur Antwort.
»Gut in 24 Stunden liesere ich Ihnen die Ver-

brecher«, sagte der Detektiv.
.

Gegen acht Uhr abends kam die »Oceania« in
schwerem Sturm. Das große Schiff wälzte sich
schwer nach beiden Seiten, in« den Wanten und Sta-
gen heulte der Orkan, brach sich in den Raben der
Antenne und in den Masten, sprühte weißen Gischt
über das Deck und jagte dunkle Nebelfetzen über die
See, die sich mit dem schwarzen Qualm ans den
Schloten mengten.

Die meisten Passagiere hatten ihre Kabinen auf-
gesucht. Auf dem oberen Deck, dem Bootsdeck war
es finster, da nach Vorschrift keine Lichter brennen
durften, um die«Offizi-e«re nicht zu blenden.

Vor dem kleinen Funkhaus stand eine in einen
Regenmantel gehullte Gestalt. Sie hielt sich mit
beiden Handen an der Reling fest, die zwischen den
Rettungsbooten an ebracht war, und lauschte auf
iktas Knistern und feifen, das aus dem Funkraum
am. -
Es war schwer, in dem Heulen und Toben etwas

zu hören. Plötzlich stand ein Mann vor dem gehei-
men Lauscher und nackte ihn an der Schulter.

»Jetzt- habe ich Sie endlich. Ich werde Ihnen ab-
gewohnen sich...«
»Das Wort erstarb Schwamborn im Munde. Eine

ploltzliche Orkanböe hatte die ,,Oceania« auf die
Seite gelegt. Die beiden hatten Mühe, sich auf dem
vom Regen und Gischt genäßten Dock zu halten«

,,L-assen Sie mich sofort losl« rief das Mädchen,
in dem Schwamborn die kleine Hanke erkannte.
,,Lasfen Sie mich los, oder ich schreie um Hilfe!«

,-S-chreien Sie nur, so sehr Sie Lust haben«,
höhnte Mr. Schwamborn, packte mit beiden Händen
ihren Hals und begann mit ganzer Kraft zuzudrüki
ben, Es war ihm nämlich nicht entgangen, daß das
Mädchen eben im Begriffe war, unter der Regen-
haut ihren Revolver abzufeuern. Die Kugel hätte
Riåfdieser Nahe unfehlbar seine Brust durchbohren

en. -
,,Loslafsen, loslassen-C schrie das Mädchen und

versuchte, mit beiden Fäusten die Zeigefinger des
Riesen zu fassen und nach rückwärts abzubiegen,
daß die Knochen trachten.

Dann führte sie einen starken Hieb von unten
gegen das Kinn des hühnenhasten Schweiz-ers.  

  

 

Aus dem Ball
»ge» Oberst —- hml — Herr Oberstl Ich glan-

be, le müssen erst einen Orden verloren haben·
als Sie mit mir tanzteni«

Immer näher kamen die beiden» der Reling, die
bei der starken Lage nach Lee schrag hinaus in die
tobende See ging. Mit einem einzig-en Ruck schob
der Mann die kleine Gestalt des Madchens über
die Reling.

»Zu Hilfe, zu Hilfel« rief sie, doch ihre Worte
verklangen in dem Heulen des Sturmes, wurden
ihr vom Munde gerissen, erstickt, verweht...« »

,,Verdammte Diebin«, schrie Schwamborn lund
wußte in diesem Augenblick nicht, daß er in feiner
Erregung einen lettländischen Dialekt gebrauchte.
,,Mischst dich in Dinge, die dich nichts angehen. Willst
wohl selber die silbernen Niisse behaltsen... warte
nur... warte nur...«

Gerirud Hanke klammerte sich an die Reling
von außen. Sie wußte, in den nächsten Sekunden
mußte sie die Kraft verlassen. Mit beiden Händen
Piselt sie sich an der untersten Sprosse des Geländers
et.
Der riesige Mann trat mit dem rechten Fuße au

die zarte Hand. Mit einem Aufschrei ließ Gertru
mit einer Hand los. Iede Sekunde mußte sie in
die kochende See stürzen. Niemand wurde es be-
merken. Hoffnungslos, es war zu Ende. Es war
alles zu Ende.

Da fühlte sich Schwamborn plötzlich zurück eriss
sen. Eine harte Faust traf den Riesen an das
Kinn. Zwei Arme krallten sich in seinen Hals.
Gertrud konnte sich mit den letzten Kräften über die
Heilung ziehen. Auf dser Deckseite ließ sie sich einfach
a en.
Der Kampf der beiden Männer war grauener-«

regend. Der Riese warf den um drei Köpfe kleine-
ren Collins einfail an das Deck, daß Gertrud alle
Knochen krachen örte. Dann zog er seinen Re-
volver. -

wird fortaeseßs. —..J-L«.«k—1..ii-- —-

 

  
Hiet fand der Neujahrsemvfang der Diplomaten beim Führer statt

Bspllck tm M Empfangssaal in der neuen Reichskanzlei in. der Voszsttassr. Der gewaltige Saal bat eine
Lange von 24,5 Meter und eine Breite von 16,5 Meter, die bölgz beträgt 11,6 Meter- Fut den-Teppich
bek den Boden bedeckt, mußte, der Größe wegen, ein besonderer e » ·
Des seinem EkMVessen an der Reichskanzlei schritt Generalseldinarschall Hermann Goring zusammen mit-

· Heeres und der Kriegsmasrine die Front der Ehrenkoinpagnie ab. Links
Generaladiniral Raeder, neben ihm Generaloberft v. Brauchitsch. «

den Oderbefeblshabern des

streitet-neue- Gemisiageixeude im Hause Glied-o
die schönste Ausnahme von den i 46. Geburtsta es des Generalfeldimrschalls Hermann
Pötipgsp Siezeigt den Generalseeligijaågålklkiyitbeszeiner Gattin anat- seinem Töchtekches Eva Aus verset-
.asse-- war-read der Ueberbrinaunader Geburtstagsglücktvünfchsi « . « .- -

bsiuhl angefertigt werden. — Rechts-

.«- »Im-» . -,,,- », «»

Der Eingang zum Arbeitszim met-des Führers « i
In der Mitte der Laugen Halle in der neuen Rei« lau ei dein »
das neue Arbeitszimmer des Führers- wei chs H f MM
Bach-. Ueberdeni Eingang-kindischen dies-Inmitten des Führer-;

SSsPosten sieben hier

Danzigs deutsche Vergangenheit ans der Brief-starke
Die Landespasidirektionder FreienStadt Dan i’ brin· i I
Gerte Wen-wettet Brsdesinarken in densDVgeetebrFI ««e   

tdtmietidedtesnneuen Wenzeichen stellen-die deutsche Ver-.
cangenbeitsdandiss heraus. Sie sind damit eine Antwort
aus- polnische Pastwettzeichen. mit denen kürzlich RFÆ « ·werden« war, dem geschichtliche-i Daiii einen olnedit-unerwiesen -- « s- »sp-
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« alten, die die Steinku US Windf us bei
nutzen, auf die Straße gewor n worden. n er-

sten Nacht fand wieder eine ersdn ein derartiges

gis-Mitw- 227 wir-sit urt- iss »in-«sempo r a ett n erst ssk «
etwas des ringt wurde Die send-soeben tabndet

s- nach den stern. « si-

Hol verkansstettnin des der-estes Direng
Der vpim Fotftamt Dingken im Wisse Fabim
in Jeafterken veranstaltete Yolztetmin wies eine
rege Nachfrage aus« Die Pre se hatten im Verhalt-
Uis zu den früheren Märkten angezo en: Nabel-

bauholz Kl. 1 d Ali-N Lit.,Kl. Ib sit-. Lit, Kl. 2 a-

27-—30 Lit Kl. Ld 81—88 Lit, Kl. soM Lit, Kl.
sb« sit-d Lit und Kl. 4 sit-its Lit te Festmeter.
Beim Verkauf von Brennholz z lte man im

Durchschnitt für Birkenkloben 12,si) i, für Birken-
kniippel 10 Lit, fiir Kieftrnkloben 12—18 Lit, tir

iKiesernkniiopel S Lit, sur Fichtenklobeu 8,o0 it,

für Fichtenkniippel c Lit, siir Erlenkldben 9 Lit, fiir

Kiefernreisig II 2 Lit je Raummeter. Ftir Brenn-
thilz mit Anbruch wurde etwa ein Lit weniger je

- aummeter gezahlt. at«

Treibjagden im Kreise P egen. Vor kurzem

elt Herr o. Dressur-Schutt an ken in seinem
aldgelande eine Treidiagd ab. abei wurden ds

Hasen und zwei Fii se erlegt. Jagdkdnig wurde
« Jorstmeister Riecherti in ken mit zehn Oasen und
einem Fuchs. —- Jnt Bau elner Walde konnten bei
einer Treibsagd 78 Hasen und zwei Fu e erlegt

- werden- perr v. Dresler wurde mit Iti asen und
einem Fuchs Iagdkönig — Jn mehreren Reoieren

! » Um Sonnabend kam der

Aufruhr von Masche-eit-

fTier sich in der Nacht vom 29. zum FO. Oktober an-
liißlirh eines sogenannten Vakarelis iTanzadendf

Bit der Gastwirtschast Letai ereignet hat, vor dem
emeler Schössengericht zur Verhandlung Jn-

olge der großen Anzahl der Angeklagten ——»es

abe sich 17 Personen zu verantworten —- finden

s e Herhandlungen im Saale des Schwurgerichts

Futt. Den Vorsiy führt Amtsgerichtsrat P oft-il-

eit. Vertreter der Anklage ist Amtsanwalt
Joäu Angeklagt sind die folgenden Personen:

rbeiter Steponas Domeika aus Zarten, Kreis

Memel, gebore am 2. Januar 1914 in Budvieöiai,
wegen Kör erv rle ung vorbestrast,

Knecht uozas autaviöius aus Patrajahnen,-

Kreis Memel, geboren am 20. Juli 1915 in Krittes
(Lettland), Vorstrasen nicht ermittelt, »
Arbeiter Domininkas Nor ela ans Andnlm gebo-

s i ren am 19. Oktober 1919 zu entai, Kreis Kret nga,
Arbeiter Liudvikas Norgela aus Peskojen, Kr.

Memeh geboren am 11. Februar 1917 zu Kentai,
vorbestraft wegen Schlägerei,

Arbeiter Koftas Norgela aus Baugftkorallen,
geboren am 29. Mai 1918 zu Kentai, wegen Kdrpers
verle ung--oorbeftraii. . .

Ar eiter Pranas Macernis ans Jagntiem gebo-
ren am 4. April 1906 zu Kadaiciai,

Arbeiter Antanas Vainoras aus Pasartuniai,
reis Kretinga, geboren am 21. Dezember Idil zn
arbenai. wegen Körperverletzuug und Haussries

densbrnch vorbeftrast, · «
Arbeiter Antanas simas aus Peskojem Kreis

Memel, geboren am 22. Juni 1918 zu Mazeiöiai,
Knecht Juozas Jankanskas aus Klauspnstety Kr.

Mantel geboren am i7. September 1920 in Kre-
tingfodis,

Arbeiter Simonas Maöiulis aus Clauspusiem
Kr. Memel, geboren am is. April 1908 zu Laus-gal-
viai, vorbestrast,

Knecht Stasys Kirpiöiud aus·Patrajahnen, ge-
boren am Lo. Oktober 1920 in Antakalnis,

Arbeiter Vladas Vaiöius aus Memel Kleinsteds
lung IS, geboren am 2. Oktober 1912 zu Knluoenai,
wegen Haussriedensbruch und Korperverleuung
oorbeftraft,

Arbeiter Antanas Vaiöius aus Ruginiai. Kreis
Kretinga, geboren am 11. April 1914 in Kulnpeai,
dreimal oorbefirast, «

Knecht Antanas Gedvilas aus Wittinnen, gedo-
ren im Oktober 1919 in Dzugnenai,

Landarbeiter Petrus Maöulis aus arti-Nar-
mnnd, geboren am 1. Juli 1918 zu Tinte iai, Kreis
Kretinga,

Arbeiter Petras Stankevicius aus Gündullen,
doren am so. Oktober 1911 in Kolaintai, Kreis
ziaunai, . ,
Arbeiter Zigmonas Ziznaufkas aus Gundullem

geboren am 10. Juni Ists in Dainava. Kreis Tra-

 
:·Die »Schaut von durstig-ten vor dem
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deeringkener April wurden kleinere T tadeis
abgehalten Die Strecke betdråthier 25 asen und

sein- . s er s sseieszasFaua est-g . « W Akka
 

- Mannes-« sam-
etutops bei den Schaulener Deutitben
Das Eintopfessen siir das Wintarhilfswetk in

Schulen beginnt immer mehr Anklang zu finden.
Iltn s« Januar war es zum dritten Male, daß sich
in Schaulen die deutschen Volksgenofsen zum Ein-
topsgericht an dem edeckten Tisch im aale der
Deuis en nle ver ammelt hatten. Das nächste-
Eintov e-sen iilIt auf den IS. Februar. Möge er
zu den ateu reunden noch recht viele neue h u-
iidreni Fris gesungene deutsche Lieder wer en
MS eam kommenden Eintoofsonntag das Mahl

rz n.

Das Thielinoousduattett in Schautea
. Am 21. annar, b Uhr abends, wird allen. die
rende an choner Musik haben, in der Evangeli-

chen Kirche in Schaulen Gelegenheit geboten, wun-
derschöne geistliche Abendmusik, ausgeführt vom
Wunpertaler ThielmannsQnartett, zu hdren. Die
Pro ramme, die als Eintrittskarten gelten, sind
im astorat schon ietzt erbitttlird, am Tage des stan-
zerts vor der Eingangdtiir der Kirche« Ein Pro-
gramm kostet 50 Cent«

 

 

kiai. Der todte Teil der Angekla ten be ndet
in Untersusungshast g » sich

Nach Feststellung der Personalien wurde die
Anklagefchrift

verlesen, in der es u. a. heißt:

Samtliche Beschuldigten find angeklagt, in der
Nacht vom 29. zum 80. Oktober 1938 in Patratabnen,
Kreis Memehsgich öffentlich zusammengerottet und
mit vereinten rasten gegen Personen oder Sachen
Gewalttätigkeiten begangen zu haben. Anläßlich
eines Tanzabends in der Gastwirtschast Letat ka-
men sie der Aufforderung der Polizeibeamten das
Gafthaus zu verlassen, nicht nach. Sie rotteten sich
unter der Rädelsfübrung von Domeika und Taum-
vicius zusammen und bewarfen die Landespolizeis
wachttneister Klimkeit und Schüler und den Gast-
wirt Letat mit eisernen Wagenbuchsen, eisernen
Gartenstühlen, Eisenstangen, Stuhlbeinen und
Stücken eines abgebrochenen Osens. Sie drängten
die drei Männer von einem Raum in den anderen,
schlugen sämtliche Fensterscheiben des Hauses ein,
rissen die Fensterrahmen heraus, zertrümmerien
Stühle,«-Bitnke. Tische, Türen und einen Ofen, be-
schädigten Ladenejnrichtungen und Mobiliar, plün-
derten nnd oernichteten die Vorräte des Verkaufs-
raumes wie Spiritnosen, Zi aretten, Bonbons
usw. Außerdem bra en sie in te in der Nähe des
Gasthaufes stehende, em Gastwirt Letat gehorende
Schmiede ein, rann-ten sie teilweise aus und schlu-
gen auch dort die Fensterscheiben ein.

Die Angeklagten Domeika, Tautaoicius, Lin-d-
vikas und Domininkas Norgela, Meerrnis, Bladas
Veieius und Gedoilas versuchten, die Menge durch
Rufe ,Vnrai, Lietuvai, Pirmnn« (Miinner, Litauer,
vorwärts) und ,,Duokit Hitlcrininkams" iGebt den
Httleranhängerni aufzuhetzen nnd drängten die
Wachtmeister Klimkeit und Schdler aus dem Saal,
wobei sie sie mit Fausten schlugen, mit den Teilen
des ertritmmerten Mobiliars die Polizeibeamten
vers iedentlieh schwer trafen.

Die Angekla ten Kostas Norgela, Bainoras,
Situa, Jankans as, Maculis, Kirpicius und Un-
tanas Batcins unterstunten die Gruppe, die unter
Führung von Domeika und Tautavieius die Be-
amten an"griss, durch Zureichen von Wurf efcho en.

Dann wurde in die Vernehmung der ängek ag-
ten eingetreten-, die bis Redaktionsfchlnst andauerte

Schiffen-deucht Heydelruit
Gefängnisbekanntfchaft Eine Ella D. aus

dendekrug lernte im Gefängnis die in der Filt-
sorgeanstalt Szagatpurwen nntergebrachde nnd
zeitweilig im Gef ngnis sitzen-de W. kennen und
empfahl ihr, aus der Anstalt Ei fliehen und zu ihr
nach Haufe zn kommen. Die . befolgte später mit
einer Gefährtin diesen Rat, wurde aber von der
Polizei aufgegrtffen. Die Dr. wurde ieyt wegen
Zithqu zur Flucht zu zwei Wochen Gefängnis
e e .  

· »Hm-passe gis-sh- —.«rs «

Bndapest, 14. Januar (Elta). Jn einer gestrigen

Parlamentssitzung kam es zu Tumultszenen von

bisher kaum erlebten Ansmaszew Die- Regierungs-

ziresse selbst spricht von einem opposittonellen Putsch

im Ubgeordnetenhaus Die Buhlen-Gruppe feste

steh vor dem Plenum des Hauses mit angeblichen

Ieußerungen rechtftehender Politiker auseinander

und forderte hierfür Genugtuung Die Sitzung

wies-te wegen der ita Hause-herrschenden Erregang

die non seiten der Beinen-Gruppe zu Angriffen

ans den Minister file obernngarifche Angelegen-

heiten, Jakob- sshrtn zweimal unterbrochen werden

itad wurde schliesslich ans Dienstag nächster Woche

verta t.
Dsrüber hinaus proteftiert Graf Bethlen im

,,Ori Ujsag« gegen die gestrigen Ausführungen des

Austentninistets Graf Cfaky itber gewisse innerpoli-

tifche Stdrungsversuche gegen das deutsch-ungari-

sche Verhältnis und betont, daß er stets sur ein

Festhalten an der Achsenpolitik eingetreten sei.

Ausenvolititche Aussprache im Panier
Parlament

Paris, is. Jan-nar. (Glta). Die Kammer begann

gestern die Behandlung der außenpolitiseden Jn-

tervellationen Der Abgeordnete Montigny fprach

« sich sur eine Ueberpriifung der im Rahmen des
Bolkerbnndes und im Hinblick aus Artikel 16

udernpmmenen Verpflichtungen Frankreichs gegen-

über gewissen ofteuropiiifchen Staaten aus. Der
Volkerbund sei gescheitert, und folglich seien die

in seinem Rahmen geschlossenen Pakte davon
betroffen. Montigny betonte, daß das Blut der

andofen nnr Frankreich gehören diirse nnd
itrworteie schliesslich die Entsendnng eines

französischen Bdtschafters nach Burgw-
Der Abgeordnete de Kerillis richtete verschie-

dene Angrisfe gegen Bonnet und wurde vom
Außenmintster unterbrochen als er über die

französisch-rumänischen und franzdssisth-fugoslawi-

sehen Beziehungen sprach. Bounct erklärte, er
werde später auf die Ausführungen aller Redner
zusammenhängsend antworten. Er wolle aber ietzt
schon gegen die Behauptungen de Kerillis Stellung

nehmen, wonach der König non Rumtiuien und der

Prinzregsent von Jugoslawien seinerzeit Paris

»entttiufcht verlassen hatten". Wahr sei vielmehr,
daß gelegentlich beider Besuche ein voll-es Einver-
ständnis geherrscht habe.

steithithottuna der otittl Rumiiutens
und Iuao iotviens

Juki-rest, 1"... Januar fUntted Preß.)«Nach Mit-
teilungen aus verlaßlicher Quelle ist während des
Zagdausenthalts des fugoflawischen Prinzregenten
aul in Rumänien zwischen ihm und König Carol

eine »Gleichschaltung der Politik-« der beiden Lan-
der hinsichtlich aller schwebenden politischen Fragen
in Europa besprochen worden. Die beiden Staats-
oberbiiupter haben sich nach diesem Bericht darauf
geeinigt, daß sie bei völliger wirtschaftlicher Anleh-
nung an Deutschland und Italien ihre Politik der
politischen Haltung der Aussen-Mächte nicht vorbe-
Baltlos ungleichen unsd besonders nicht den Völker-
und verlassen und dem AntikominterusPakt bei-

treten werden«

In der Frage der ungarifchen Revisionssorde-
runien soll beschlossen worden sein« Ungarn keine
terrtorialen Zugeständnisfe zu machen, d egen die
Si tin-g der Minderhetten im Rahmen er Ver-
saf ung erheblich zu verbessern. Diese meachun en
foli en nicht nur die in den beiden Ländern leben en
Ungarn betreffen, sondern auch die Deutschen Hin-
sichtlich der ukrainischen Frage soll man sich ans
eine abwartende Haltung geeinigt haben.

  

 

 

wetten tti to hartnauig geschwiegen
worden . . .«

stein- 14. Januar-. Von dem »Ur-lieb Pr-eß«-Soni
derberichterstatter Webb Willen Donnerstag friih
erklärte mir Graf Eiano im Palazzo Venezia im
Anschluß an den glänzenden Eint-san für die bri-
tilfchen Minister: »Je- unseren ersten Besprochen ist
a es gut gegangen, und ich bin optimistisch, was das
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s un erer Gespräche uns-trifft, die Do
III-Mit nachdntiaa wieder ausgenommen www

Weiter kann ich noch UT IS sagen. Wachsthka

Schwiegersohn und Italien Außenministcr achng

schien zuversichtlicher Dinggæe und durchaus nicht W

sorgt zu sein während uioliui sichtlich um«

mit feinen Gedanken befchd tigt war und nicht. «
guter Dinge zu sein schien. b das nun unt Umk-

bekannten Abneigung gegen gesellschaftliche Jst «

fialtungen oder mit einer Unzusriedenheit tibek M.

Verlauf der ersten Besprechungen oder mttz

späten Abendstunde itusantmenhingz liefz sich um

enau feststellen. Seiten ist wahren meiner A «

endeit bei zwdls internationalen KonserethIf

den letzten zwanzig Jahren so hartnackcg g AK

en worden wie bei der jetzigen Konserenz in »M.

streife, die es eigentlich wissen sollten, erklamj

offen, von dem bisherigen Verlan der Besprechum

gen keine Abnun zu aben, nicht einmal von den

Schemen, die beriigrt worden seien. So ist alles, wka

über die ersten Besprechungen gesagt werden qunz

bloße Vermutung. Andererseits scheint man »u«

dem Schweigen beider Parteien entnehmen zu km

nen, daß sie beide noch zu keinen Ergebniffen w

kommen sind, über die bereits etwas gesagt mkH»«

kö nie«
z

nJedmfalls kannnamå oft-s doer Falk-Trug m« »s-

ti en Dele ation, e e e v n n a g km Uns

ndcgtmen hats schließen, da Mussolint in aller ; -
erklärt wurde, daß eine ewahrnng von Kriegs» —.

rentiert-Rechten an Franco seitens Englands U» »

eher in Frage komme, als bis die italieni che Ums-z

stützun Francos eingestellt worden sei. n gtzwsp
Weise cheinen italienische Kreise seft szpn Wen-«

z. tat zu sein, daß Zrancos Steg feststeht, no hem-«

die Unterstützung taliens in tihlbarer We se gkmx
gestellt fei. Mufsolini hat, wie man erklärt, gis »H-
Uoterstiittung bereits mehr kosten lassen al« eines-«-
zeit den abessiniichen Krieg. Es sei auch hzchst w»
wahrscheinlich das Mussolini sich von d sefex um«-«

»Ah-Mo aus Ansuchen Frankreichs und Englansk
zurückziehe in einem Augenblick, da der SiegW

MS sicherer fei als in irgendeinem früheren W;
dium des Bürgerkrieges. «.

 

   

  

Ohne Dotmetsthet F-
Rom, P. Januar. sunited Press) Chamberlain:.

und Halifar waren oon dem ent ufiaftifchen Eine-U
sang, den ihnen das italienische olk bereitete, tief-«
beeinsdrurkt Während Mussolini und Chamberlain
Ciano und Halisax im Palazgo Venizia mehr al
anderthalb Stunden miteinan er konserierten, rie."s;«s.
sen 20000 Jtaliener aus dem Platz vor dem Pa- .
lazzo immer wieder »Er-im Signor Chamberlainl«,
»Wir«wollen Signor Chamberlain scheut-« Thau-«-
b lam bedauerte es, sich wegen der Kurze derZeitz
ncht am Fenster zeigen nnd für die OvationenTs
danken zu können. Die Unterredung mit Mnssos
lini verlies, wie ein italienischer Sprecher mitteil- —
te, in sreundfchaftlichstem Ton. Die Unterhaltung-;
zwischen dem Duce und Chamberlain sowie auch
die zwischen Ciano und Halifax fand ohne Doltnets
scher «ftatt, da sowohl Mussolini als auch Ciano das J
Englische gut beherrschen. ;

Ebenso beeindruckt wie von dem begeisterten «
Empfang durch die italienische Bevollerrrn waren«
die englischen Staatsmänner von der vor ldli ers
militärifchen Erscheinng der Leibgarde Mit o-".
linis, die beim Empfang im Palazzo Bett-e ia mit
erhoben-en Armen, in der ausgestrerkien echten
blitzende Ehrendolche halten-d, Spalier bildeten...
Unter einer Art Baldatbin glänzenden Stuhls
hindurchschreitend, gelangten die britischen Staats -.
männer in das Privatgemach Mussolinis.
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Am Donnerstag, d. l2. Januar, ontaohliek sauft
nach kurzer Krankheit fern von ihrer Heimat

meine geliebte Frau, herzonsguts Tochter,
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Etilitt billiltillill
geb. Siebe-ri-
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Ziiinnniittittkuiig
des hölzernen Fünimaitfchoners

,M.ncheo-med.a«
(sx »Amt«-«- ex »Ur Nord«), z. Zi. unter
amerikanischer Flagge
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Königsbeta (Pc.), den 24« Dezember 1938
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Gastwirtichaft
mit großem Saat in atoßem Ort gelegen.

————--———-- itiähk. Jungen m

I-IVI-UIIIIIIII. Pension?
mit Bad vom 1. Z.

 

   

  

  

   

 

   

   
  

   

    

  

 

 
 

 

  

   

 

SOVUMM 1.4· 1939 tii n e Kautma u. k. «
Nu Gewalten Ofwr. lEzztiitcfnckirifen unter ABBEs-as nbie Abfetltltis gäeiäikkpiäfesrgjexäs . Eins-Kästen m. P. ji
OTT——— gunagitelle dieses Blatt-s Um« M m v« IF- GW

r Mache- fertignngeftese d. Bl. gnug-stelle p» VI·

Madeben sen inii tinnn tin-ne M »
tagsüber gesucht mit sei-. Einn. von eeignet als Pferde- MMIW
Hugo-Schemen 5 Most tu VII-nisten Mshstkicher oder 2·. IIIUII U- im Mo oder

WYttssskitsktth West einseitig pmzozizziikqgizs ggki m Mk gz
»- - « - ein . . . ·
und . cheu iük . 3 s Zimmcks ist-Zions ei. Zuichr. »am- »iqu
leichte Art-. gesucht ji-, Zimmer wo nun mu. q. d. Ah- Zuschxunx g.

Mem-is- mic nüche von spi. M am Mmllsp satt-mitteilt dsBls Osmia-v VI
GYJKIIFIMVBZUO zu vermieten m zu UWM
W Katlitcflße 4 Erst-Magen bei
JuvaeY edkiiches Hawa-

Makeksett Mi- ssinst W«meaneann I i.n.p.
moeiden III-wenn KZJZYFZIM

Marktitraßest Holzhraße so.ll Kissen-z Mär-P l
—————— ckcl ZU c - U-

ichtiften tr. 9 a. d.
Zägtwanekin iMaalü VII-mer Abiektiaungsft.d.Bl. KW Mk

e ., m a vorn ————
Kl. Stint-tin s lg l. oder l. 2. zu .

unten rechts. hinten vermieten Mketzgezuzhe

·"— Kantitraße 211 .-— .-..« »

l Treppe« iiulein sucht ab 1.2.
.. . - » Æ" separate-

Junqe Frauitucht Il« neägzlyimgc mon· Mka kskcyohgktmzojeol
« « c U -- « « . . .Biioceiiiliiiaa Ists tx» txt ist-: Mantiss-ALTER .-M» usw«-,

Zutchr.untsqss a.d. zu neu-net Bevorz— with-s
htertinsnaen.d·-Ks. stät-e Dame oder Ast-m I tmM .

h-, Ihm-«- 29« phm leere- Ztmm Mr klxnäAIsetgen
’e»1 txt-»Ic» ——————-—-—— von-· !-

—·— GuimöbLionniaes TUÆOTU Buschkl-

s-I.MIIIII, Zimmer umgangen-gen Bi. Eine Wert-us aes fak—

    

    

   

  

mit Bad und iro-
Ginqang im Zentr-
iiiieubaui zu verm.

mit ad. Kotrtdot
und ebenaelai Li-
bauer Etr. ii von
i t d äier n u erira en an den

gekosan sit sptsn ezti Schatten-c d.Biaite-.

tMM Miti. Bilka
iev. Eingang. zu ver-

cenirat.Ea ö

W
mjejm« . .

s - I

zu ARE-sung OttokMchstthg

an iunae e e zu

tu vermieten VMWM
Tun-« Str· N Mühlentoritr. s7s

tsttnnaniiins Leere-sinnst
zu vermieten. set-» Jiadbenntinng

... usftxltzeåessnetsr 21
W 1 Treppe «

I IIIIIMI n« Ki. leeres oder

«- Tsm Jus-m- mski Zimskk
en nenntetz Miit-. zu m käm Macht«

...«. « i M .
· n MuMdH.

ist's-semin-
Isit allem Komfor
tu vermieten
ItaSsmeTtaIllie 12

Schlaiftelte
f. Mädchen zu verm.
ist-sterne- Sm s

Schieiitelle
Kl. möbL oder für jun-i. Mann v.

15. l. 39 ’ t-trus-i ttiniiikk Wes-sit MS- :
F s- »Ist« »M-
 

see-»s-
.M Ist-J

such iamittegiiekrniu ist
dringenden Mot- niettt sa-

est-site

Suche ad i. 2. oder
tmiter eine

11-2- immer-ais
Zuichr u.2656 an die
Adieriiottnaeft d. VI- 
 

  
  

  
  

- « lliauset
Eli-Zungen
»Oui«-es

spart-nothw-

i »Meistetsttiaitss
Masse-«

ternek Icsdsmltiw Pistolen
Martin-, see-singe n got-.

sowie sämtlichen Zubohdr wie
Manltlon — South-n

scharrpilastet —- Ieinissngrqetttte

Mattenqu

paal stiuwekkilsit
Fernsmecher tgiDeutsche sit-III 47 
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und Ober-rot der chirnrzischon Universitätslrliniir

(kksf. still-Ill. PlIL Ists-lind und der Universlttitss

trauenklinik til-It Myosin-Im habe ich dio bonI-g

Ils- Cltitsakgssalseu Abteilung Glas Zisch-

tjksulionlmasos la Use-not übernommen.

Meine sprechstunden halte ich von 5—6, am sovnabend

von 12-1 oder nach besonderer Vereinbarung lrn

Krankenhaus-z an.

Dr. mell. krank Borallukt
Fachnrzt kiir Ghirurgio

Tel. 4129 t«:lvat 3783

Nackt 7 ishriger Tlttigkeit in H a rn b u rg ol- Assistcnt1

 

Ilsaslal-sos2lal-ltsu-lnganlsur tit. ilslltiffllllll

vorm Adolt stllclcs, gegrslirdet i--07 Merid-

llaui seit 35 reso. 50 toll-sent
Kflusrlicheäkäoclrenarålazen m. lungisihrirx bovviihrthransportsystom

Su· tm - e- C

»Es-»I- umvsulsn illa-»-2ltllltrll slltlllllltls still-Osts-
Feuerungsanlagen und schaun-keine

Jahr-ahnte alter spezial-Bnutührer· und Polleristamrnl

la tieferen-en und Zengnlssc

Frankfurt s. M. a 26 Teheran-1ran

Adolt Hieler Anlage 2 get-exkwa Posthox 89

W- M « Tet. 250 891
 

 

Wir haben mit dem Ausstoß unseres nach

Münchener Art besonders start eingebrauten

Bockbiers
begonnen

Lieferung in Fässern, Flatschen und Syphons

Millltltk Allltll-Btlllltttl
Telefou 4149

Vertreter: Muhqu Pogegem Tel. 10

til-sit staatli» Schmalleningien,
Tel. 16

Niederlage Hendektng,Tel. 174

Funk, Run, Tel· 47

empfehlen die Aerzte bei allen skkksnltqngsss Isr-

oderen balllueoex der Tee wirkt still-limitation

hurtensllllenü und der bange luollliuenü·

Die 125 gr 0rig.-Puclrg. = Lit 6,——.

Erhältlich in allen Apothekenl Genoraldepot:

Elle-nInarmlsaltaralarlunl..lianllnanla«
lilelnel X Kleinen-, Börse-ists 5, Abt. 140

Uurch uns Chem knarrt-. Laboratorium ,,Hamrnon1a« er-

halten sie nut Wunsch kostet-los sitt such IIIlt

Ahhlltlaagoa aus der Feder des früheren chefarztcs der

Finsenkurnnslult Ur. rned G. Guttmann, über das Thema

»Ist-d bangoaleitloa haltbar- «

 

 

Neuertcheinnnn l

GrdichtevonMolts(Winteler)
" W V

Traume und Gedagikn zagt-Iz«:"uusigki
i 2.— l· ältli onn g Mitte e

Fässhandlunäsn grgmlchche Anast- Eiutoofeilen nicht

handlung« u. Pius-oh Kannen. stattfinden-
Laleoes Mein Der Vorstand

der Schiihenail u e
 

W- Zeder trägt das Modus-
BeonfieinabzeithenWVV

M

   

  

  

 

HDeutsches Theater
Teleton 2266

Voranzoioet

Douueluaftsuiel
von Euaen Klupfer und
Flotttaa v. Mitten-Berlin
vom 22· bis 25. Jan. 1939

»Nicht-et Kramer«
oon Gerhart Hauptmann
 

OaspielsOiutrittopreisr. Erstaus-
füorung: Sonntag. d. 22. Januar

1939, abends 20,15 Uhr. Kassen- 

 

Achtung !

Junioren
Heu-e Sonnabend

Helmabeno
Tressounht 7.45 l«hr
Alexandervlun. «
Er cheinen unbedingt
Pflicht
Der Jugend-satt

this Meuel .
Sonntag

5 Uhr

 

 stunden von 11-—i und 5—7 Uhr-

sstssansscakå
Friedr. - Wilh. - Str. cis-LU. Teleion 261

Ekstkh Mittagstilch Lit1.60
Rutsilche Küche.

4l. Stiftungsfefl
des

lltkuklkrVollsverkllts
Sonnabend. d. 21 Januar d. TH.
8 Uhr abend-. im Cchütlenhuua

Karten im Vorverlmuf b. d Bezirke-
ieitern u. Tonne-sing d. 19 Jan im
Schützenttaug al- 19 Uhr für Mitgl-

Ii Lil. Ntchlmitgl l..·0 i it.
An der Abendhulle für Mier 1.50 LU-

Nichtmital 2.— Lit.

pko vereinoleitnna «

.,cB-aLttI-cht M«
Jeden sonnt-g

5-M—Tan-z-T·cc

li0allit0kei s0mlaek
sb sonnt-hours

Gastsplul Balka
ViolinsPrimas
Nur wenige Tage.

 

 

 

 

 

Tanz-See »

Stiellezlmatrc
Dnlmallnnaqe

günstig Au verkaufen
Bahunolttr. los

Gtstklaliiae Existenz
Zeit ca. I-5 Jahren bestehendes

Manufatturuacengefchäsl
lehr günstig abzugeben Zulchristen unter
2636 an die Abfek taunqsnelte d. B·atteg.

« VilllellMllltll
schöne Muster von Mir. Lit 1.75 an

is. litt-usw Halle Str. 21

—

ltllllllllul
lllllusllleulllluutllllltll
llilllulllnltlllltll
tllr Göpels und Kraltbotrieb

litihensailnolüer

llllel e - ltarlotieltlämufer
sofort ab Lager

itllllllllllu llllllulllula

    
 

 

lieterbar 
 

verringert sich die Leistungsvtl

Wir ver-sichern

Aut die volle sterbegeldsumrna Versicherten abgesetzt werden. «
gleichzeitig die Versicherung tür die hetreickendo Person

ldunn-Gerrnania Lebensversicherung a. «
Kollektiv-Versjcherungs- Vertrages unbedingte-r Rechtsanspruch

Saurällnlsltassa lllt llla illa-last limitation-Institut
Mantel. statt allll tanll

Manch Iohannisstn o. Kassenstunden S—s. sonnebend S—1 Uhr
Teleton stos-

tiellalllllnlaallullul
Hierdurch erlauben wir uns. unsers verehrten Mitglieder an die
oünktlicho Abiührung der Beitrang zu erinnern. Dis Beitr-se
Find hodinqunosscmälz sui unserem Bitt-o hts zurn to. since
tsdon Monats oinzuzshlom

Dielenigen Versicherten. die mit ihrer Beitragszahlung im Ruck.
Stande sind. müssen in der Versichertenhsto vorn Bestandes der

Mit der Absetzung erlischt
zw.

icht der Iduna-Gerntan1a in dem
für den Fall einer Kündigung vorgesehenen Umfange.
« esunde Personen bis Lt. 2400.—— sterbe-Seid ohne
Jede Wartezeit auBer bei selbstmord) und ohne amtliche
Suchung. ialls die neu beitretenden Mitglieder die vorgeschriebene
Erklärung über ihren Gesundheitszustand abgeben.

Unter-

hesteht aut Grund eines mit der
G.. Berlin. abgeschlossen-In

 

lilllt llltlllllllll —-

  

likasse llslllll
Billluslallllll

 

Gaum- Haupte-Utah
Marktstrasso 6

" - f - C

Kkuhaus Zörsiek
emoflehlt feine Bäume zum aemütlichen

Aufenthalt.

Gute Rodelbahn
Vereine und Schulen ermäßigte Preise«

Anmeldungen im -

Central- Caer. Teieton 2941 -.

Generalversammlung
Donner-tan.« den Zo. Januar
a iends 6 Uhr. bet Gar-I. Grabenftrußr.

Tage-ordnung-

1. Wichiiae Belorechunqen
2. Abrechnnng des 4· Quuriats
3 Wahl des Boittandeg
4. Berlclliedeneg.

Eintritt nur gegen Abgabe oderBolseiaung
d.Mttgliedsbiicher zwecks genauetKonlrolle.

Erscheinen ist Pflicht-
Der Vorstand des Pardon-des

der Gemeinde- uno Staatsarbeltet E. V.
   

I Wegen Geschäftsiivergabe
bitte ich meine roerte Rundschan die
mir noch tchulbenden Beträge ba d-
mönlichst bei der

Lanllualtsluul Raisseilen M
Mermi. Marktstraße
einstudiert zu wollen«

E. Millnerl

Anfertigung u. Heu-u- u. Damen-
llatveculle lulvle lautl. llulluuuen
Pronwte Bedienung. Garantie für gute
Vetarbeitung.

TilsitekMailuaelvekel l. Pola-II Su. 28
Ver-zogen nach der Hospitalftr. l.

 

Gut russen-

 

aui qelauntt TJ

llverdroter liir bit-non
s
VIII-»J-

I tiellatiranau I

Gelegenheitskauf
Ein Posten Frone-. u. Romeos-Herren-
llntctwätche deutsche Qualitäten-are- extra
billig. empfiehlt

Illslpötlth
Monta-

  csossson sobao,Grabenftr. 5

Teloion 8548

sllltlillllllltl
Wohllzimmor
spolsulnmor
Hokronnnnor
Rinden-, Bin-ol- arti Meteran

is Ims II( stll ilstosso Mir
Aas-sit Iali sei-r »mitt- s is klar

titles-tauml- li.Il.i. ll.
that-or sit-Im is
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Tannen und Kiefern aus den Bestände;
der Rouhurgmasse der Memellapduchen
Kistentabrllt Joseph tglgsolts stehen z.
Verkauf. Gebote werben im Kot-Yo- voll-
platz, Hinter-e chttitmße ItiliiC rul-»
gegmaenommen .

Der Konkursvekwalter --
Als-ges ogllviss f«

Möbel
aller Art, modernste Ausführung,
beste Qualität. zu den niedriglten
Preisen. empsiehlt

pl. Landsmann
Telefon 2327
Bdcherstraize Nr. 22—-—24

Feinnnlmachlll
MERMIS Illlll SitUtklllltlllllltl
Gemäß Bekanntmucbung des Direktoriuuls
des Memel ebietg vom l«3. Januar i s
lAmtgolatt k. 6i il vie Fan zurAbaubt
der Einkommen- und Vermögenssteuer-
Erh amn1e11 lür das Steueriahr 1939 bl-

elnfch». ven st. Febr. 1939
verlängert worden.

Die Gieuerömtek
des Memelgebiett l

WY

 

     

 ver sofort oder 1. Februar luchkq

Anher-Droqerie. Tilsit, Clausiusstli Uå

 


